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A Evaluierungsbericht LEADER 2007 - 2013

1  Methoden und  
Instrumente der 
durchgeführten  
Evaluierung 

Die Evaluierung wurde auf der Grundlage von Einzel-
befragungen lokaler/regionaler Experten, von Grup-
penveranstaltungen und einer externen Untersuchung 
durchgeführt.

1. Befragung mittels Fragebogen (siehe Anlage 
A-1) Befragung der Lokalen Aktionsgruppe (LAG), der 
Projektträger, der Bürgermeister und Fraktionsspre-
cher sowie weiterer Schlüsselpersonen (z.B. Fachver-
bände) mit anschließender Analyse der Ergebnisse. 

2. Regionalkonferenz am 05. Juli 2013 im Kloster 
Rohr: Vier Arbeitsgruppen, Workshops mit SWOT-
Analyse (siehe Anlage B-3.1)

3. Leader-Workshop der Jugendorganisationen im 
Landkreis Kelheim am 08. Juli 2013 (siehe Anlage 
B-3.2)

4. Externe Untersuchung (Bachelorarbeit): „Erfolgs-
kontrolle von Leader und Hinweise für die Leader-Aus-
gestaltung für die Förderperiode ab 2013 am Beispiel 
der LAG Kelheim“, Hochschule Weihenstephan-Tries-
dorf, WS 2012/13 

5. Expertengespräche zu den Handlungsfeldern  
(siehe Anlage A-2)

2  Lokale  
Aktionsgruppe 

2 .1  Struktur, Arbeitsweise und 
Rechtsform der LAG 

Die LAG wurde gemäß den Vorgaben von Leader/ELER 
(Anteil Wirtschafts- und Sozialpartner > 50%, Jugend-
anteil, Frauenanteil) im Rahmen der Sitzung vom 
16.02.2007 als „Kommunale Arbeitsgemeinschaft Lo-
kale Aktionsgruppe Landkreis Kelheim“ gemäß Art. 4 
des Gesetzes über die kommunale Zusammenarbeit 
(KommZG) gegründet. Die Mitglieder der LAG sind ein 
repräsentatives Abbild von gesellschaftlichen Gruppie-
rungen im Landkreis Kelheim (Kommunen, Landwirt-
schaft, Wirtschaft und Tourismus, Soziales, Ökologie, 
Kunst und Kultur, Bildung). Mit der Geschäftsfüh-
rung der LAG bzw. dem LAG-Management wurde der 
Land-schaftspflegeverband Kelheim VöF e.V. betraut.  
Der Verband ist zugleich Mitglied der LAG. 

Durch die ausgewogene und kompetente Zusammen-
setzung der LAG war eine Prüfung der Einzelprojekte 
hinsichtlich Realisierungskompetenz der Projektträger, 
Beitrag zum Leitgedanken und REK-Zielerfüllung, öko-
logischer Belange, sozialer Verträglichkeit und öko-
nomischer Nachhaltigkeit sichergestellt. Alle Projekte 
mussten den Bottum-Up-Ansatz erfüllen und eine po-
sitive Wirkung für die Region und damit auch für die 
EU erfüllen.

Beschlussfassungen: Die LAG ist „Herrin des Verfah-
ren“. Sie hat im Rahmen der einberufenen LAG-Sit-
zungen auf der Grundlage von Leader-Bewertungspro-
tokollen die eingereichten und vom LAG-Management 
präsentierten Einzelprojekte bewertet. Mit der positi-
ven Bewertung war der Auftrag für das LAG-Manage-
ment zur konkreten Antragserarbeitung verbunden

Der Anlage A-3 ist eine Auflistung der LAG-Sitzungen 
mit den zusammengefassten Abstimmungsergebnis-
sen zu entnehmen. Das LAG-Management hat alle Be-
wertungsprotokolle (pro Sitzung je Teilnehmer und je 
Projektantrag je ein Bewertungsprotokoll) vorliegen.

Zu allen durchgeführten Sitzungen erfolgte eine form- 
und fristgerechte Ladung. Die Beschlussfähigkeit (ins-
besondere auch hinsichtlich des Überhangs an WiSo-
Partnern) war zu allen Terminen gegeben. Ausschlüsse 
von der Stimmabgabe im Falle einer persönlichen Be-
fangenheit wurden vorgenommen.

Fazit: Die LAG kann hinsichtlich Struktur und Ar-
beitsweise als effizientes Organ für die Umsetzung 
des LEADER-Prozesses im Landkreis Kelheim ein-
gestuft werden. Hinweis: Die bisherige Rechtsform 
war kein wesentlicher Bewertungsparameter.

2 .2  Öffentlichkeitsarbeit und  
Beteiligungsstrukturen

Die Kommunikation des Leader-Gedankens erfolgt auf 
mehreren Ebenen. Die rechtliche Grundlage bilden die 
Publizitätsvorschriften. Aus diesem Grund wurden alle 
Projektträger auf die Pflicht zum Förderhinweis infor-
miert und mit Logo und Schriftzug „Hier investiert Eu-
ropa in die ländlichen Gebiete - Gefördert durch das 
Bayerische Staatsministerium für Ernährung, Land-
wirtschaft und Forsten und den Europäischen Land-
wirtschaftsfonds für die Entwicklung des Ländlichen 
Raums (ELER)“ versorgt, Logo und Schriftzug wurden 
bei Veröffentlichungen (Broschüren, Internetauftritte) 
eingesetzt, Erinnerungstafeln überreicht. Die wichtigs-
ten Instrumente zur Öffentlichkeitsarbeit:

Leader-Infobrief (alle 3 Monate)
Zweiseitiger Infobrief der per Brief oder Mail viertel-
jährlich an folgende Institutionen/Personen versandt 
wird: die Mitglieder der LAG, die Projektträger, Bür-
germeister und Kreisräte, MdLs und MdEP, Pressever-
teiler und wichtige Multiplikatoren. Zudem wurden die 
Infobriefe auf die Homepage gesetzt. Darin sind die 
wesentlichen Aktionen zur Umsetzung des REK kom-
primiert dargestellt. Ziel des LAG-Managements ist es, 
kontinuierlich sowie kurz und knapp zu informieren. 

LeaderInfobrief

1

Sehr geehrte Damen und Herren, 
im Rahmen des LEADER-Prozesses im Landkreis 
Kelheim wird im Jahr 2014 die Erarbeitung des Re-
gionalen Entwicklungskonzeptes für die nächste 
Förderperiode von besonderer Bedeutung sein.  
In seiner Sitzung vom 25.11.2013 hat der Kreisaus-
schuss einstimmig den Beschluss gefasst, sich er-
neut am Wettbewerbsverfahren für LEADER zu 
beteiligen und die notwendigen Finanzmittel dafür 
bereit zu stellen. Diese Entscheidung zeigt deutlich, 
wie wichtig dem Landkreis die gezielte nachhaltige 
Regionalentwicklung ist. Mit LEADER konnte in der 
Vergangenheit eine Vielzahl an wichtigen Impulsen 
gesetzt werden, ob im Ressourcenschutz, im Tou-
rismus, in der Dorfkultur oder im sozialen Bereich. 
Für eine gezielte regionale Entwicklung braucht es 
aber auch Kontinuität, Kreativität und innovative 
Ansätze. Mit der Erarbeitung des Regionalen Ent-
wicklungskonzeptes (REK) steht nun nach der Regi-
onalkonferenz der nächste wichtige Schritt für die 
Förderphase 2014 – 2020 an. Der Anspruch an das 
REK wird höher. Hintergrund der gestiegenen Anfor-
derungen an das zukünftige REK ist auch der soge-
nannte „Gemeinsame Strategische Rahmen“ (GSR), 
der ab 2014 die verschiedenen EU-Fonds (ELER, 
EFRE, ESF) innerhalb der strategischen Leitlinien 

besser zusammenführen 
und einen zielgerichteten 
und damit optimierten 
Einsatz der Fördermittel 
sicherstellen soll.

Für die LEADER-Aktionsgruppe mit der Geschäfts-
stelle beim Landschaftspflegeverband Kelheim VöF 
gilt es nun, diese Aufgabe umgehend anzugehen. 
Für die bisherige, sehr engagierte Arbeit möchte ich 
mich bei allen Beteiligten sehr herzlich bedanken 
verbunden mit den besten Wünschen für das neue 
Jahr 2014.  
Landrat Dr. Hubert Faltermeier 
Vorsitzender LEADER-Aktionsgruppe 

LEADER-Zeitachse Winter 2014 

Neben der Projektabwicklung, insbesondere auch 
der Abrechnung der LEADER- und weiterer Förder-
projekte, stehen in den nächsten Wochen drei für die 
Zukunft wichtige Aufgaben an: 
1. Durchführung der Evaluierung (2008 – 2013) 
Wurden die gesteckten Ziele erreicht? Wo gibt es 
Defizite und Verbesserungsbedarf? Passt die Orga-
nisationsstruktur der LAG? Und ähnlich weitere Fra-
gen werden zur Prüfung des LEADER-Prozesses 
gestellt. Zur Datenerfassung wurden Fragebögen an 
die Vertreter aus Politik, Fachbehörden, Projektträ-
ger und die Mitglieder der LEADER-Aktionsgruppe 
verschickt. Die Auswertung der bisherigen Arbeit, die 
kritische Bewertung und die Ableitung von Hand-
lungsempfehlungen für die Zukunft sind wichtige und 
vom Ministerium vorgegebene Grundvoraussetzun-
gen für die Teilnahme am anstehenden LEADER-

Wettbewerbsverfahren. Zudem wurden Expertenge-
spräche durchgeführt sowie die realisierten Einzel-
projektes auf der Grundlage der Zielvorgaben im 
REK untersucht. Wichtig: Diese Ergebnisse fließen 
direkt in das zukünftige REK ein. 
2. Erarbeitung des Regionalen Entwicklungskon-

zeptes für LEADER (2014 – 2020)   
Mit Beschluss des Kreis-
ausschusses zur Bereit-
stellung der Finanzmittel 
sind nun die notwendigen 
Rahmenbedingungen 
gegeben, um das Regio-
nale Entwicklungskonzept 
fortzuschreiben. Sobald 
die geforderten Inhalte vom Bayerisches Staatsmi-
nisterium für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten 
im Detail definiert sind, wird das Leistungsverzeich-
nis erstellt, die Markterkundung durchgeführt und der 
Auftrag an ein Fachbüro erteilt. Die Erarbeitung des 
REK erfolgt in enger Zusammenarbeit mit der LEA-
DER-Geschäftsstelle beim Landschaftspflegever-
band Kelheim VöF. Das REK muss zukünftig breiter 
aufgestellt sein. Dabei muss unter anderem eine 
Analyse des Entwicklungsbedarfs und -potentials, 
einschließlich einer Stärken-Schwächen-Analyse 
(SWOT-Analyse) erstellt werden. Weiterhin muss 
das REK eine Beschreibung der Zielvorstellungen 
und der Umsetzungsstrategie, definierte Handlungs-
felder mit Projetkplanungen sowie messbare Zielvor-
gaben für die Ergebnisse und einen Aktionsplan 
enthalten.  
3. Vereinsgründung (LAG Landkreis Kelheim e.V.) 
In der zukünftigen EU-Förderperiode reicht die bishe-
rige Rechtsform der LEADER-Aktionsgruppe als 
„Kommunale Zweckgemeinschaft“ (KommZG) nicht 
mehr aus, die Gründung eines eingetragenen Ver-
eins wird notwendig. Die Satzung wird derzeit mit 
Unterstützung des Landratsamtes und in Abstim-
mung mit der Förderstelle erarbeitet.  

Kurzer Blick zurück: Was wurde aus…. 
Projekt: Kulturbühne Schwaig  
Projektträger: Appel-Seitz-Stiftung 

Frühzeitig Karten sichern – so lautet die Empfehlung 
für eine Teilnahme bei einer Veranstaltung der 
„Schwoagara Dorfbühne“. Und dies gilt auch für die 
Aufführungen der Kinder- und Jugendgruppen. 
„Nachhaltigkeit“ ist einer der Messparameter für 
LEADER-Projekte. Mit dem Kunst- und Kulturverein 
in Schwaig, wo Jung und Alt gleichermaßen aktiv 
sind, wird diese Prüfgröße sicherlich bestens erfüllt. 
Weitere Informationen: www.dorfbuehne-schwaig.de

Bürger gestalten ihre Heimat 

LLLeeeaaadddeeerrr iiinnn EEELLLEEERRR im Landkreis Kelheim

Mitteilungen - Projekte, Aktionen, Maßnahmen, Wissenswertes, Aktuelles                     DEZ 2013

Medienarbeit
Nach wie vor nimmt in ländlichen Regionen insbeson-
dere die Pressearbeit eine wesentliche Rolle in der Öf-
fentlichkeitsarbeit ein. Konkrete Maßnahmen: 

Landkreis Kelheim

Leader

Hinweis: Eine detaillierte Fassung der Evaluierung incl. Anlage u.a. mit Darstellung der Kosten und Finanzie-
rung, Umsetzungsstand, Zieldefinitionen und Zielerreichung (soweit zum Zeitpunkt der Evaluierung möglich , 
Stichtag: 31.12.2013) nach Handlungsfeldern gegliedert liegen der Geschäftsstelle und dem LEADER -
Manager  sowie dem Förderzentrum vor. Im Nachfolgenden handelt es sich um eine reduzierte Fassung.  

Der Landkreis Kelheim ist geografisch und kulturhistorisch in 
drei Ge biete aufgeteilt: Altmühltal und Jura, Donautal und  
Hallertau (Tertiäres Hügelland). Aufgrund der nach wie vor 
spürbaren Nachwirkungen der Gebietsreform aber auch der  
naturräumlichen Differenziertheit mit ihren gewachsenen 
Kulturräumen fehlt es im Landkreis Kelheim an einer gemein-
samen und Landkreis umspannenden Identität. Dies wurde als 
zentrales und zu verbesserndes Hauptdefizit im Rahmen des 
Leader-Prozesses formuliert (Leitgedanke für den Entwick-
lungsprozess: „Langsam wachs´ma zam!“)

Alle Projekte und Aktionen, die im Rahmen der Umsetzung des 
Regionalen Entwicklungskonzeptes initiiert und realisiert wur-
den, müssen damit einen „integrativen“, „vernetzenden“ bzw. 
„verbindenden“ Effekt hervorrufen.  

Diese Zielvorgaben sind in den Leader-Entscheidungsprozess durch 
die Aufnahme in die Leader-Bewertungsprotokolle (Kriterien-
katalog für die Entscheidung der LAG-Mitglieder) aufgenommen. 

Projektträger

LEADER-Manager
AELF / FZ

Fachbeirat/-
stellen:

  AELF

  ALE

  Naturschutzbe-
hörden

  weitere rele-
vante Behörden 

  relevante  
Verbände

  Förderstellen / 
Fonds

LAG-Management

Lokale Aktionsgruppe

Antragstellung keine Antragstellung

Projektträger

Analyse / 
Bewertung

Analyse / 
Bewertung

Projektprüfung 
/-konzept

Projektvorstellung und  
-bewertung

positiv negativ

Abbildung 1: LAG-Entscheidungskaskade 2007-2013

Bescheid
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  Aufbau eines Presseverteilers mit 22 Medien 
aus Presse, Funk und TV: darüber Versand von vor-
formulierten Presseartikeln, Veranstaltungshinweisen, 
Einladungen zu Presseterminen  

  Organisation und Durchführung von Pres-
seterminen: dazu Erstellen von Pressemappen, Rede-
manuskripten für LAG-Vorsitzenden/Landrat, Abwick-
lung von Pressegesprächen und Fototerminen. 

In der Summe wurden über die Medien über 200 Beiträ-
ge zu Veranstaltungen, Aktionen und Projekten, die der 
REK-Umsetzung dienen, verfasst (siehe Anlage A-4).

Exkursionen
Im Rahmen des Leader-Prozesses wurden mehrere 
Exkursionen für interessierte Gruppen durchgeführt 
(politische Parteien, Vereine/Verbände, Schulklassen). 
Dabei wurden realisierte oder in der Realisierung be-
findliche Projekte besichtigt und mit den Hauptver-
antwortlichen vor Ort der Nutzen und die Bedeutung 
von Leader diskutiert. Exkursionen haben eine sehr 
überzeugende Wirkung, da mit den Objekten Leader 
sichtbar gemacht wird und die engagierten Personen 
vor Ort „Leader in Praxis“ überzeugend darstellen.

Internet
Über die Homepage www.leader-landkreis-kelheim 
hat die breite Öffentlichkeit die Möglichkeit, sich über 
die Förderprojekte, die Organisationsstruktur, die Ent-
scheidungsprozesse, aktuelle Sitzungen und Veran-
staltungen zu informieren. Insbesondere wird darin 
auf die LAG-Sitzungen und die Ergebnisse hingewie-
sen, sodass eine hohe Transparenz sichergestellt ist. 

Regionalkonferenz / Workshops
Am 05. Juli 2013 wurde in Rohr die Regionalkonferenz 
Landkreis Kelheim durchgeführt. Die Organisation 
erfolgte durch die LAG mit Unterstützung durch die 
Schule für Dorf- und Landentwicklung Abtei Plankstet-
ten. Neben dem Blick in die Zukunft wurde auch Bilanz 
über 10 Jahre Leader im Landkreis Kelheim gezogen. 
Dabei konnten wichtigen Repräsentanten und Multipli-
katoren die Ergebnisse der Leader-Arbeit im Rahmen 
eines Präsentationsvortrags und Plakaten vorgestellt 
werden. Deutlich wurde bei der Konferenz, dass der 
wichtigste Erfolgsparameter für Leader die tatsächlich 
durchgeführten Projekte sind. Mit über 90 Projektfoli-
en und mehreren Auszeichnungen (Best Practice Pro-
jekte, Deutschland – Land der Ideen,…) kann Leader 
im Landkreis Kelheim eine beeindruckende quantitati-
ve und qualitative Bilanz vorweisen. Ein konsequentes 
„Weiter so“ ist der Auftrag aus der Regionalkonferenz. 
Am 08. Juli 2013 wurde ein spezieller Workshop für 
die Jugendorganisationen in Zusammenarbeit mit 
dem Kreisjugendring durchgeführt. Hier wurde deut-
lich, dass das Thema „Gezielte Regionalentwicklung 
mit Hilfe von EU-Förderinitiativen“ noch zu wenig be-
kannt ist. Der beste Weg aus diesem Informations-
defizit wäre die Organisation und Durchführung von 
Gemeinschaftsprojekten mit eher kurzem Zeit- und 
geringem Finanzansatz, da die verantwortlichen Per-
sonen in den jeweiligen Jugendorganisationen einem 
verhältnismäßig starken Wechsel unterliegen.

Beteiligungsstrukturen 
Eine Entwicklung ist deutlich festzustellen: Ehrenamtlich 
engagierte Personen möchten ihre Zeit immer stärker 
in konkrete, vor Ort sichtbare Projekte investieren, da 
ihr persönliches Engagement damit unmittelbar erkenn-
bar wird. Die Bereitschaft, an vergleichsweise abstrak-
ten Themen (z.B. Entwicklung von Visionen, Leitbildern, 
Zieldefinitionen von Regionen,…) zu arbeiten, geht ten-
denziell zurück. Dies ist wohl auch darin begründet, dass 
es in der Vergangenheit eine Vielzahl an Zukunfts- und 
Projektwerkstätten, Arbeitskreisen, Strategieworkshops 
usw. im Rahmen des Agenda-21-, Leader-, Tourismus-, 
Inklusions- oder Klimaschutzprozesses gab. Die Teilnah-
me und das Mitwirken an konkreten projektbezogenen 
Gruppen sind als sehr hoch einzustufen. Ein Beleg dafür 
sind die Stundenzahlen, die z. B. in Dorfgemeinschafts-
häuser investiert werden (jeweils mehrere tausend 
Stunden: Steinbacher Hopfenhaus, Dorftreff Sands-
bach, Oxenhaus Bachl). Bei diesen konkreten Projek-
ten werden über die gemeinsame Arbeit das Miteinan-
der, insbesondere auch von Jung und Alt, gefördert und 
Vorurteile abgebaut. Beteiligungsstrukturen zeigen sich 
auch in Finanzierungsbeteiligungen wie z.B. beim Dorf-
laden Kirchdorf, wo sich die Bevölkerung und die Orts-
vereine mit mehreren tausend Euro an der Finanzierung 
der Betreibergesellschaft beteiligen. Aufgabe des LAG-
Managements ist es, den Informationsfluss horizontal  
(z. B. zwischen den Projektgruppenmitgliedern) und 
vertikal (z.B. zwischen LAG – Fachbehörden/Fachver-
bände – kommunale Gremien – Projektgruppen – Pres-
se) sicherzustellen und - im Zeitalter der Informations-
überflutung - richtig zu dosieren.

Fazit: Der LEADER-Prozess genießt im Landkreis 
Kelheim bei den Bürgern und den politischen Ent-
scheidungsträgern einen hohen Bekanntheitsgrad, 
verbunden mit einem sehr guten Image. Die Trans-
parenz ist auf Grund des häufig erschienenen und 
breit gestreuten Infobriefs als hoch einzustufen. Es 
zeichnet sich immer deutlicher ab, dass die Bürger-
beteiligung sich an konkrete Projekte bindet und 
zukünftig auch binden will. 

2 .3 Gebietskulisse 
Die Abgrenzung auf der Grundlage der politisch-admi-
nistrativen Ebene hat sich sowohl

  aus thematischer (landkreisweite, gemein-
deübergreifende Projekte) als auch 

  aus organisatorischer und koordinativer (In-
stallierung und Finanzierung des LAG-Managements, 
Kommunikationsarbeit, Abstimmung mit Verwaltungs-
behörden, Medienarbeit, Gleichbehandlung innerhalb 
politischer Grenzen)

Sicht bewährt. Die logische Konsequenz aus dem defi-
nierten Leitgedanken ist, den gesamten Landkreis als 
Leader-Gebietskulisse zu wählen. Nur wenn der ge-
samte Landkreis und damit alle Kommunen, Verbände, 
Vereine oder Personen ohne Ausgrenzung grundsätz-
lich die Möglichkeit zur Beteiligung am EU-Förderpro-
gramm haben, ist eine Zielerreichung möglich.

Fazit: Die Gebietskulisse war richtig gewählt und 
sollte auch in Zukunft so beibehalten werden.

2 .4  Arbeitsstrukturen der  
LAG (LAG-Management und 
Finanzierung)

Das LAG-Management wurde von der Leader-Aktions-
gruppe an das Mitglied der LAG, den Landschaftspfle-
geverband Kelheim VöF e.V., übertragen. Der Land-
schaftspflegeverband hat für das LAG-Management 
eine qualifizierte Vollarbeitskraft abgestellt. Diese Ar-
beitskraft ist in das Team der ARGE Regionalentwick-
lung eingebunden und damit sehr eng mit wichtigen 
Partnern vernetzt. 

Die Arbeit des LAG-Managements basiert auf dem er-
arbeiteten Leitbild und den formulierten Entwicklungs-
zielen des Regionalen Entwicklungskonzeptes Leader in 
ELER (2007 – 2013) vom 19.09.2007 und konzentriert 
seine Arbeit auf die darin formulierten Handlungsfelder. 
Das LAG-Management wirkt über die Leader-Region 
hinaus in interregionalen und internationalen Leader- 
Projekten mit. Auf der Grundlage des genehmigten Re-
gionalen Entwicklungskonzeptes erfolgt durch das LAG-
Management die Organisation und Optimierung des 
Gesamt-Leader-Prozessablaufes im Landkreis Kelheim, 
sowohl inhaltlich als auch administrativ. Damit verbun-
den ist die Realisierung der Einzelprojekte gemäß REK 
sowie das Herausfiltern und die Umsetzung weiterer 
REK-konformer Projekte. Das LAG-Management sieht 
sich als aktiver Dienstleister für alle Leader relevanten 
Personen und Institutionen im Sinne der Leader-Akti-
onsgruppe im Landkreis Kelheim. 

Die Finanzierung der Stelle wird über die Leader-Förde-
rung und einen Zuschuss durch den Landkreis Kelheim 
sichergestellt (die Kommunen sind über die Kreisum-
lage beteiligt).

Fazit: Die Arbeitsstrukturen der LAG erwiesen sich 
als effizient und zielorientiert.

2 .5 Ergebnis und Konsequenzen
Sowohl die Rechtsform, die Größe, als auch die Zu-
sammensetzung der LAG hat sich als funktionsfähige 
und sehr effektive Einheit bewährt. Die LAG arbeitete 
hinsichtlich der Analyse und Entscheidung von Einzel-
projektanträgen mit hoher Effizienz. Der Zeitaufwand 
für das ehrenamtliche Engagement hat ein optimiertes 
Input-Output-Verhältnis. Die enge Vernetzung mit der 
ARGE Regionalentwicklung wirkt sich stabilisierend auf 
einen kontinuierlichen Leader-Prozess im Landkreis 
Kelheim aus. Die Umwandlung der LAG von einer Kom-
munalen Zweckgemeinschaft zu einem eingetragenen 
Verein wird für die nächste Förderphase durchgeführt. 
„Viele erfolgreich abgeschlossene Projekte, mittlerwei-
le in der zweiten Förderperiode, belegen die Effizienz, 
die Innovation und die zielgerichtete Arbeit des LAG-
Managements.“ (Bachelor-Arbeit, Erfolgskontrolle von 
Leader und Hinweise für die Leader-Ausgestaltung 
für die Förderperiode ab 2014 am Beispiel der LAG  

Kelheim, S. 46, Katharina Reimer, 2013).

Auf Grund der sehr hohen Akzeptanz und Effizienz der 
Arbeit des LAG-Managements soll die zentrale Organi-
sation im operativen Geschäft in der bisherigen Form 
weitergeführt werden. Eine Anpassung erfolgt in der 
Rechtsform. Zukünftig wird die Arbeitsgemeinschaft 
auf Grund der Vorgaben der ELER-Verordnung in ei-
nen eingetragenen Verein umgewandelt. Die in der 
Auswertung vorgeschlagenen zusätzlichen Organisati-
onen (z.B. Klimaschutz-Management)  werden bezüg-
lich der zukünftigen Teilnahme in der LAG kontaktiert. 

Wichtige Erfahrungswerte - Voraussetzung für die er-
folgreiche Fortführung der Arbeit der LAG:

  Die Mitglieder der LAG sollen zwar über die 
notwendigen administrativen Prozesse (Bürokratie) 
informiert, aber nicht belastet werden. Mit zunehmen-
der Projektdauer wird es immer wichtiger, das ehren-
amtliche Engagement der Mitglieder der LAG nicht zu 
überstrapazieren.

  Ein Anteil an geplanten, eingereichten und 
befürworteten Projektanfragen konnte aus unter-
schiedlichen Gründen (v.a. Finanzierungsprobleme) 
nicht realisiert werden. Eine intensivere „Nagelprü-
fung“ der Projektträger im Vorfeld bezüglich der finan-
ziellen und personellen Ressourcen könnte eine Effi-
zienzsteigerung in der LAG-Arbeit nach sich ziehen, 
da der LAG nur Projekte mit hoher Realisierungswahr-
scheinlichkeit vorgelegt werden. 

  Es werden klare und komprimierte Einzel-
projektdarstellungen als Entscheidungsgrundlage prä-
sentiert. Die Projektvorstellung erfolgt grundsätzlich 
neutral durch das LAG-Management und nicht durch 
den Projektträger. Dieses Verfahren hat sich bewährt 
und wird fortgeführt.

  Leader ist nur eines von mehreren Förderin-
strumenten, um das REK umzusetzen.  Auch vor dem 
Hintergrund eines zunehmend knapper werdenden 
Fördermittelbudgets wird es umso wichtiger, dass das 
LAG-Management über ein breites und fundiertes Wis-
sen über die Anwendung alternativer Förderprogram-
me (z.B. EFRE/RWB, ESF, Landschaftspflege- und 
Naturparkrichtlinien, Dorferneuerung, Städtebauför-
derung,…) verfügt und als kompetente Beratungsstel-
le wirken kann. Damit wird das LAG-Management zur 
wichtigen Schnittstelle und zum kompetenten, neutra-
len Partner zwischen Projektträger und Förderstelle. 

  Insbesondere für Vereine und Jugendorgani-
sationen wären Kleinprojekte (z. B. bis 20.000 €) mit ei-
nem geringen administrativen Aufwand sinnvoll, da vor 
allem bei Jugendorganisationen verwaltungstechnisch 
bedingte Verzögerungen motivationshemmend wirken.

  Ein eindeutiges Ergebnis der Evaluierung ist 
die Beibehaltung der bisherigen Gebietskulisse für die 
nächste Förderperiode. Deutlich wurde jedoch auch, 
dass der Prozess des Zusammenwachsens als lang-
fristige und kontinuierliche Aufgabe einzustufen ist.
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3  Handlungsfelder  
und Projekte 

Der Leader-Prozess im Landkreis Kelheim konzentriert 
sich gemäß Regionalem Entwicklungskonzept auf fol-
gende fünf Handlungsfelder:

Handlungs-
feld 1

Wasser, Boden, Pflanze, Luft – 
Ressourcenschutz im Landkreis 
Kelheim

Handlungs-
feld 2

On Tour – Tourismus auf neuen 
Wegen

Handlungs-
feld 3

Dörfliche Kultur – traditionell 
und zukunftsorientiert

Handlungs-
feld 4

Soziales Handeln: Kinder,  
Jugend, Familie, Senioren  
- Wir helfen uns!

Handlungs-
feld 5

Mitdenken – Informations-  
und Bildungsarbeit.

3 .1  Umsetzung des REK nach 
Handlungsfeldern

Für Projekte in der Leader-Region Landkreis Kelheim 
wurden 59 Förderprojekte (incl. Kooperationsprojek-
te) aus den unterschiedlichen Förderprogrammen 
bewilligt. Insgesamt waren und sind 113 Projekte in 
Bearbeitung. 

Nicht über Leader in ELER geförderte Projekte wurden

 a) über alternative Förderprogramme gefördert

EFRE/RWB, Wirtschaftsförderung/RÖFE, RzWas, 
LNPR, KULAP

Spezielle Fonds (z.B. Bayerischer Naturschutz-
fonds) oder sonstige (z.B. VuVRegio-Programm, 
Stiftungen)

b) ohne Fördermittel realisiert

c) als Null-Kosten-Projekte (z .B . Diplomarbeiten) 
umgesetzt

d) nach der Konzeptionierung nicht realisiert u .a .

aus fördertechnischen Gründen, insbesondere  
De-Minimis-Problematik oder reduzierter Förder-
satz auf Grund der Wettbewerbsrelevanz

aufgrund fehlender Sicherstellung der Finanzierung 

wegen rechtlicher Belange (z.B. fehlender  
Baubescheid).

3 .2  Zahlen und Fakten   
(Stand 31 .12 .2013)

Eine Maßnahme wird als „Projekt“ eingestuft, sobald 
das LAG-Management mit der Projektkonzeption vom 
Projektträger beauftragt und das Projekt in der LAG 
vorgestellt wurde. Die Projektkonzeption umfasst: 
Entwicklung von Projekttitel, Zieldefinition, Maßnah-
menbeschreibung, erste Kostenkalkulation, Finanzie-
rungsplanung, Ortseinsicht, Klärung der möglichen 
Einbettung in das REK, Erstabklärung Fördermöglich-
keiten, Erstabklärung Fachstellen. Von insgesamt 113 
bearbeiteten Projekten haben zum 31.12.2013 66 
Projekte den Status „bewilligt“ und/oder „abgeschlos-
sen“. Die nachfolgende Tabelle zeigt eine Übersicht 
sortiert nach 

a)	 den	im	REK	definierten	Handlungsfeldern	und	

b) dem Projektstatus zum Stichtag 31 .12 .2013

Tabelle 1: Zahlen und Fakten - Projektzahlen

 Projekte, gegliedert nach Handlungsfelder 
(alle Projekte aus dem REK mit  
Priorität 1 und 2, neu in das REK  
aufgenommene Projekte sowie  
übergeordnete	und	flankierende	Projekte)

Handlungsfeld 1 20

Handlungsfeld 2 37

Handlungsfeld 3 17

Handlungsfeld 4 14

Handlungsfeld 5 11

Übergeordnete Projekte 7

Flankierende Projekte 7

Summe 113

Projekte, gegliedert nach Projektstatus   
zum 31 .12 .2013

in Vorbereitung  
(in der Konzepterstellung /  
Entwicklungsphase, noch nicht  
antragsreif)

29

beantragt 4

bewilligt 30

abgeschlossen 36

nicht umgesetzt  
(relevant für nächste Förderperiode) 12

keine Aktivitäten / Aktivitäten  
eingestellt 2

Summe 113

Insgesamt werden/wurden vom LAG-Management 

Projekte mit einem Gesamtkostenvolumen in Höhe 

von ca. 16,6 Mio. € bearbeitet, das Kostenvolumen 

der bewilligten und der ohne Förderung realisierten 

Projekte beläuft sich auf ca. 7,8 Mio. €. Im Zuge der 

Projektbearbeitung wurden neben den Förderprojek-

ten auch Projekte ohne Förderung realisiert, die die 

Zielerfüllung des REK unterstützen und zudem einen 

positiven Beitrag für die regionalen Wirtschaftskreis-

läufe darstellen. 

Tabelle 2: Zahlen und Fakten - monetäre 
Bilanz

Projektvolumen gesamt 
(alle Projekt aus dem REK mit  
Priorität 1 und 2, neu in das  
REK aufgenommene Projekte  
sowie übergeordnete und  
flankierende Projekte)

16,6 Mio. €

Davon in den jeweiligen Handlungsfeldern:

Handlungsfeld 1 2,1 Mio. €

Handlungsfeld 2 3,4 Mio. €

Handlungsfeld 3 7,4 Mio. €

Handlungsfeld 4 3,0 Mio. €

Handlungsfeld 5 0,2 Mio. €

Management, übergeordnete  
Projekte, flankierende Projekte 0,5 Mio. €

Bewilligte Fördermittel, Summe 3.504.000 €

Leader/ELER (Landkreis Kelheim, 
interregionale und transnationale 
Kooperationsprojekte)

2.125.000 €

EFRE/RWB, Wirtschaftsförderung/
RÖFE 178.000 €

Fonds (z.B. Naturschutzfonds) 58.000 €

LNPR / KULAP 331.000 €

Pilotförderprogramme  
Umweltministerium / RzWas 102.000 €

Sonstige (Stiftungen,  
Konjunkturpaket,…) 710.000 €

Investitionsvolumen aktuell  
bewilligter bzw. ohne Förderung 
umgesetzter Projekte

7.843.000 €

Aktuelle Projekte in Vorbereitung 
(= mögliches Übertragungs-
potential in nächste Förderperiode)

6.792.000 €

Abbildung 2: Umsetzung REK nach Handlungsfeldern
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Die detaillierte Auflistung der Projekte sortiert nach 
Handlungsfeldern aus der die o.g. Zahlen hervorge-
hen, ist in der Anlage A-5 (Tabelle Umsetzung REK 
nach Handlungsfelder) dargestellt.

3 .3  Abweichungen vom REK und 
Reaktionen darauf

Ein Vorteil von Leader besteht darin, dass das Regio-
nale Entwicklungskonzept kein starres Regelwerk ist, 
sondern notwendige Anpassungen zulässt. Damit wird 
es möglich, neue Projekte, die mit dem REK verein-
bar sind und damit die zentralen Zielvorgaben sowie 
die Leitidee erfüllen, im Zuge des Leader-Prozesses 
umzusetzen. Wesentliche Voraussetzung dabei ist die 
Zustimmung der LAG als Herrin des Verfahrens. 

Konkrete Vorgehensweise:
 Alle im Zuge des Leader-Prozesses bearbei-

teten Maßnahmen und Projekte sind in enger Abstim-
mung durch Beschlussfassung der LAG erfolgt.

 Der LAG wurden die Projekte sortiert nach 
Handlungsfeldern und damit gewichtet vorgestellt. Auf 
dieser Grundlage wurden die Beschlüsse zum weite-
ren Vorgehen gefasst. Einschneidende Veränderungen 
gegenüber dem vorgegebenen REK waren nicht not-
wendig. Es erfolgte folgende Beschlussfassung. „Die 
LAG stimmt der bisherigen Schwerpunktsetzung bei 
der Umsetzung von Projekten in den definierten Hand-
lungsfeldern zu. Der eingeschlagene Weg soll konse-
quent fortgeführt werden.“ 

An nachfolgenden Sitzungsterminen entschied die 
LAG per Beschluss über die Ausrichtung bzw. die Kor-
rektur der Ausrichtung (Schwerpunktsetzung in den 
Handlungsfeldern) in der Umsetzung des Regionalen 
Entwicklungskonzeptes:
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Sitzungstermin Prozessausrichtung

10 .03 .2010 Priorisierungsbeschluss zu  
vorgestellten Projektanträgen

04 .11 .2010 Prozessevaluierung / Beschluss 
zur Schwerpunktsetzung

09 .02 .2011
Prozessevaluierung / Beschluss-
fassung zur Deckelung von  
Fördermitteln pro Projekt

10 .11 .2011 Prozessevaluierung / Beschluss 
zur Schwerpunktsetzung

22 .05 .2012 Prozessevaluierung / Beschluss 
zur Schwerpunktsetzung

27 .02 .2013 Prozessevaluierung / Beschluss 
zur Schwerpunktsetzung

 

Bei der Erarbeitung der REKs für Leader/ELER ist im 
Rückblick festzustellen, dass in der relativ kurzen Pha-
se der REK-Erarbeitung die Beschreibung von Projek-
ten zwar möglich ist, es sich dabei aber immer um 
eine Momentaufnahme handelt. Für einen erfolgrei-
chen Leader-Prozess ist damit die Möglichkeit der An-
passung ein wesentlicher Faktor.

Fazit: Das REK fungiert als sinnvoller und notwen-
diger Arbeitskorridor, innerhalb dessen Grenzen die 
Projekte realisiert werden. Eine zielgerichtete und 
thematische Schwerpunktsetzung ist für einen er-
folgreichen Leader-Prozess notwendig. 

Es muss aber auch erwähnt werden, dass die Di-
mension von Leader mit einem Fördermittelvolu-
men von ca. 1 Mio. € realistisch einzuschätzen ist. 
Leader setzt wichtige Impulse, ist Ideengeber für 
neue Ansätze. Um jedoch tief wirksame Änderun-
gen, z. B. im Ressourcenschutz, in der touristischen 
Entwicklung, im Dorfleben mit der bekannten De-
mografieproblematik,  in der Integration von Men-
schen mit Behinderungen oder Migrationshinter-
grund zu erwirken, ist ein langfristiger Ansatz und 
ein breites Bündel an Maßnahmen notwendig. 

Auf Grund des vernetzten Ansatzes von Leader kann 
aber eine wichtige koordinative Funktion in der För-
derkulisse eingenommen werden und dabei deutli-
che Synergieeffekte hervorrufen. In den bisherigen 
Handlungsfeldern soll eine kontinuierliche Fortfüh-
rung erfolgen. Für diese Handlungsfelder wurde in 
der Regionalkonferenz, in Workshops, über die Fra-
gebogenabfrage sowie die Expertengespräche eine 
Vielzahl an Anregungen geliefert, die in das zukünf-
tige REK einfließen werden. Als weiteres wichtiges 
Thema, das zukünftig in den Leader-Prozess zusätz-
lich aufgenommen werden soll, hat sich eindeutig 
durch eine Vielzahl an Nennungen das Handlungs-
feld „Energie / Klimaschutz / Stoffkreisläufe“ her-
auskristallisiert. 

4  Entwicklungs-
strategie und  
Zielerreichung 

4 .1  Eignung der  
Entwicklungsstrategie 

Die Entwicklungsstrategie hat sich für die konkrete  
Umsetzungsarbeit von Leader/ELER im Landkreis 
Kelheim  bewährt, insbesondere auch die Nutzung von 
weiteren alternativen Förderprogrammen zur Realisie-
rung von REK-konformen Projekten. Dies zeigt, dass 
die Entwicklungsstrategie klar umsetzungsorientiert 
ausgerichtet ist. Die hohe Rate in der Projektrealisie-
rung und der damit verbundene Mittelfluss aus den 
Förderprogrammen bedingt unmittelbar die hohe Ak-
zeptanz des Leader-Prozesses in der Öffentlichkeit. 

4 .2  Zielerreichung  
und Zielkontrolle 

Die Prüfung der Zielvorgaben erfolgte durch mehrere 
Instrumente:

 Formblatt Qualitätsmanagement sortiert 
nach Handlungsfeldern (siehe Anlage A-6 Tabelle 
Zielkontrolle Umsetzung REK).

Zielkontrolle Umsetzung REK

 Abfrage über Evaluierungsbogen 
(Zusammenfassung der Ergebnisse siehe Anlage A-1)

 Expertengespräche  
(Zusammenfassung und Ergebnisse siehe Anlage A-2)

 Vereinsprojekte: hier wächst der Verein an 
der konkreten Aufgabe zusammen (z.B. Steinbacher 
Hopfenhaus, Dorfladen Kirchdorf, Funktionsgebäude 
Sandsbach)

 Integrationsprojekte: hier wachsen Men-
schen mit und ohne Behinderung, Einheimische und 
Ausländer zusammen (z.B. IRENE Neustadt, Mitten-
drinn! – Zentrum für ehrenamtliches Engagement und 
Inklusion, Barrierefreies Naturerlebnis, Integrativer 
Naturschaugarten)

 „Konsensprojekte“: hier arbeiten Gruppen 
mit unterschiedlichen Zielsetzungen zusammen (z.B. 

Landwirte mit Wasserzweckverband im Hallertauer Mo-
dellprojekt zum ressourcenschonenden Hopfenanbau, 
Landwirte mit Gewässerschützern im Pilotprojekt zur 
Umsetzung der Wasserrahmenrichtlinie, Touristiker und 
Denkmalschützer im Römerkastell Abusina)

 Generationen übergreifende Projekte: hier 
arbeiten Jung und Alt zusammen (z.B. Palliativ-/Brü-
ckenpflege im Landkreis Kelheim,  Oxenhaus Bachl)

 Gemeinde übergreifende Projekte: hier 
wächst der Austausch zwischen den Gemeinden (z.B. 
Dolinenmodellprojekt im Jura, Donaupanoramaweg, 
Bayerischer und Transnationaler Jakobusweg, Jura-
haus-Projekt).

Aus Sicht der Befragten konnten durch den Leader-
Prozess „gute“ bis „sehr gute“ Impulse, wie nachfol-
gend dargestellt, gesetzt werden:

Leitgedanke „Langsam wachs´ma zam“ 79%

Ökologisch 86% 

Ökonomisch 62% 

Sozial/kulturell 80%

Nutzen für die Bürger 86%

Fazit: Sowohl aus Sicht der befragten Bevölkerung 
als auch als Ergebnis der Auswertung des „Quali-
tätsmanagements“ kann festgestellt werden, dass 
der LEADER-Prozess im Landkreis Kelheim eine 
hohe Zielerfüllung und damit auch eine hohe Ak-
zeptanz erreicht hat. Dieses Ergebnis wird auch da-
durch bestätigt, dass der Landkreis Kelheim die not-
wendigen Finanzmittel für das LAG-Management 
für die kommende Förderphase per einstimmigen 
Beschluss zur Verfügung stellt.

4 .3  Anpassungs- und  
Steuerungsaktivitäten,  
strategische Änderungen  
im REK

Aus Sicht der Befragten wird in allen fünf bisherigen 
Handlungsfeldern weiterer Handlungsbedarf gesehen, 
wobei in die zukünftige Entwicklungsstrategie zusätz-
lich das Thema „Energie / Klimaschutz / Stoffkreisläu-
fe“ aufgenommen werden soll. Die LAG hat im Rah-
men von fünf Sitzungen (vgl. 3.3) die jeweils aktuelle 
Projektentwicklung und Schwerpunktsetzung darge-
stellt und zur Abstimmung gestellt. Somit wurde der 
Entwicklungsprozess den Vorgaben der LAG kontinu-
ierlich angeglichen.

Wesentliche strategische oder inhaltliche Änderungen 
im REK waren nicht notwendig.

Die neu in das REK aufzunehmenden Projekte wurden 
der LAG vorgestellt, diskutiert und zur Abstimmung 
gestellt. Die Projekte konnten den bestehenden Hand-

lungsfeldern eindeutig zugeordnet werden und dien-
ten damit der Zielerfüllung des REK.

Sowohl von den Experten als auch im Rahmen der Erhe-
bungen der Bachelor-Arbeit wurde eine Vereinfachung 
in der verwaltungstechnischen Abwicklung empfohlen, 
um einem möglichen Missverhältnis von Fördernutzen 
und administrativem Aufwand vorzubeugen.

4 .4  Konsequenzen für die  
weitere Arbeit

Der Leader-Prozess hat im Landkreis Kelheim über die 
Jahre eine hohe Dynamik und einen hohen Bekannt-
heitsgrad entwickelt. Die Resonanz bei den Projektträ-
gern, den politischen Gremien und in der Öffentlich-
keit ist sehr positiv. Dies zeigen die Ergebnisse aus der 
Fragebogenabfrage, aus den Expertengesprächen und 
aus der Bachelor-Arbeit. Die konsequente Fortschrei-
bung des REKs inklusive der Aufnahme der neuen 
Themenbereiche sowie die kontinuierliche (gut dosier-
te) Einbindung engagierter Personen in der LAG dien-
ten der Stabilisierung und zielgerichteten Weiterent-
wicklung des Leader-Prozesses im Landkreis Kelheim.

Im Zuge der Erhebungen ist jedoch auch deutlich ge-
worden, dass der Prozess des Zusammenwachsens 
im Landkreis Kelheim - sei es aus dem geografischen, 
sozialen oder gesellschaftlichen Blickwinkel heraus - 
nicht von heute auf morgen vor sich geht. Die Regio-
nalentwicklung kann hier sicherlich unterstützend und 
beschleunigend wirken, wobei diese Form der geziel-
ten Impulssetzung ein langfristiger Ansatz sein muss. 

Zu empfehlen ist, 
 das Leitthema „Langsam wachs´ ma zam“ 

auch in die nächste Förderphase zu übernehmen und 
mit zusätzlichen Handlungsfeldern (z. B. Energie / Klima) 
zu versehen

 auf die Erfolgsfaktoren des bisherigen Pro-
zesses weiterhin zu setzen (z.B. Team der Leader-Ge-
schäftsstelle, übergeordnete Funktion des Landkreises 
und die repräsentative Funktion des Landrats, intensi-
ve Einbindung der Gemeinden, aktivierende Funktion 
des Tourismusverbandes und des Landschaftspflege-
verbandes)

 weitere Aktionspartner zu gewinnen und ge-
zielt in den Prozess mit einzubeziehen (Vereine, Ge-
sundheit, Migration,…), wobei die Bindung von ehren-
amtlich Engagierten vor allem durch konkrete Projekte 
und Veranstaltungen erreicht wird 

 die Vernetzung über die Landkreisgrenzen 
hinaus sicherzustellen (z.B. Europaregion Donau- Mol-
dau mit 28 Nennungen)

 administrative Hürden zu minimieren, vor 
allem bei Projekten mit hohem ehrenamtlichen En-
gagement (z.B. Klärung der Wettbewerbs-/Marktrele-
vanz, Klärung der förderrechtlichen Zuständigkeit).
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5 Zusammenfassung  
Nachfolgend die Kernaussagen zur Evaluierung des 
Leader-Prozesses (2008 – 2013) im Landkreis Kelheim :

 Als Gebietskulisse wurde der gesamte Land-
kreis Kelheim gewählt. Diese Gebietskulisse wird durch 
die Evaluierungsergebnisse eindeutig bestätigt und so-
mit für die zukünftige Leader-Phase beibehalten. 

 Der Leader-Prozess im Landkreis Kelheim 
wird als Regionalentwicklung mit hoher Dynamik und 
starker Umsetzungsorientierung eingestuft. Leader 
und andere Förderinitiativen haben für den regiona-
len Entwicklungsprozess eine klar unterstützende Wir-
kung im Sinne von „Langsam wachs´ma zam“. Den-
noch muss realistisch eingeschätzt werden, dass der 
Prozess des Zusammenwachsens nicht von Heute auf 
Morgen geht und als langfristige Ausrichtung zu sehen 
ist. Nicht nur raumgeografisch, sondern insbesondere 
auch gesellschaftlich ist vor dem Hintergrund steigen-
der Zahlen von Menschen mit Migrationshintergrund 
oder Menschen mit Behinderung sowie der demogra-
fischen Entwicklung ein aktives Zusammenrücken und 
Zusammenbringen eine Kernaufgabe für die Zukunft. 

 Die Lokale Aktionsgruppe im Landkreis Kel-
heim ist eine repräsentative gesellschaftliche Gruppie-
rung. Die hohe Effizienz der LAG ergibt sich aus der 
Entscheidungskompetenz der LAG-Mitglieder, der opti-
malen Vorbereitung der LAG-Sitzungen und der kom-
primierten Darstellung und sachlichen Diskussion der 
eingereichten Projektideen. Die Arbeit der LAG wird 
als sehr konstruktiv und effektiv eingestuft. Die Zufrie-
denheit mit der LAG-Geschäftsführung zeigt sich in der 
Bewertung von 93% mit  sehr gut/gut. Die Personen 
der Geschäftsführung wurden 44 Mal als Schlüsselper-
sonen für den Erfolg des Leader-Prozesses genannt. 

 Die LAG-Geschäftsführung wurde von der 
LAG auf den Landschaftspflegeverband Kelheim VöF 
e.V. übertragen. Der Verband ist zugleich Mitglied der 
LAG. Sowohl die externen als auch die internen Er-
gebnisse der Evaluierung empfehlen hinsichtlich des 
zukünftigen Managements Kontinuität und damit die 
konsequente Fortführung der bestehenden Strukturen. 

 Sowohl aus ökologischer (86%) als auch 
aus sozialkultureller (80%) Sicht konnten durch Lea-
der sehr gute/gute Impulse gesetzt werden, wobei 
anzumerken ist, dass der Leader-Fördersatz für Na-
turschutzprojekte als zu niedrig einzustufen ist. Aus 
ökonomischer Sicht stufen knapp 70% den Leader-
Prozess als impulsgebend ein, wobei auch berücksich-
tigt werden muss, dass die EU-Förderinitiative Leader/
ELER nicht als Investitionsförderprogramm einzustu-
fen ist.

 Alle fünf im REK formulierten Themenbe-
reiche wurden mit konkreten Projekten bearbeitet, 
so dass der Arbeitskorridor des Leader-Prozesses voll 
ausgefüllt war. In den Beschlussfassungen der LAG 
zur Ausrichtung des Leader-Prozesses wurden keine 
einschneidenden Kurskorrekturen vorgenommen. In 

den Abfragen wurde jedoch deutlich, dass der The-
menkomplex „Klima/Energie/Stoffkreisläufe“ in das 
zukünftige REK aufzunehmen ist.

 Ein verstärkter Handlungsbedarf wird zu-
künftig in einer ökologisch, sozial und ökonomisch 
ausgewogenen wirtschaftlichen Entwicklung gesehen. 
Dies spiegelt sich in Mehrfachnennungen der Schlag-
worte Energieautarkie / Klimaschutz, Förderung natur-
verträglicher Land- und Waldbewirtschaftung, nach-
haltige Personaleinbindung / Personalbeschaffung aus 
dem Ausland, gesunde / soziale Dorfinnenentwick-
lung, Versorgung älterer Menschen oder zukunftsfä-
higes Gesundheitswesen wider. Gezielte innovative 
Impulse mit beispielhaften Projekten zu setzen, wird 
Aufgabe in der nächsten Leader-Phase sein.

 113 mit „Projektstatus“ bearbeitete Projek-
te, 66 bewilligte bzw. ohne Fördermittel realisierte 
Projekte und einem damit verbundenen Kostenvolu-
men von 7,8 Mio. € zeigen die entschlusskräftige und 
umsetzungsorientierte Arbeit der LAG im Landkreis 
Kelheim. 

 Neben der Nutzung des EU-Förderpro-
gramms Leader zeichnet die LAG mittlerweile eine 
hohe Kompetenz in der Akquisition alternativer För-
dermittel aus.

 Eine Vielzahl an Projekten ist zum Zeitpunkt 
der Evaluierung noch in der Konzeptphase. Diese Pro-
jekte konnten bislang aus unterschiedlichen Gründen 
(z.B. fehlende Eigen-/Drittmittel, fehlende baurecht-
liche Genehmigungen, fehlende Betreiberstruktur) 
noch nicht realisiert werden und werden somit auf die 
folgende Förderphase übertragen.

 Insbesondere bei kleineren Vereinsprojek-
ten erfolgte mehrmals auf Grund des hohen Antrags-, 
Dokumentations- und Abrechnungsaufwandes die 
Projektrealisierung ohne Leader-Förderung.

 Als schwierig erwies sich bei einigen Projek-
ten die Einstufung in „wettbewerbs-/marktrelevant“ 
und damit De-Minimis-relevant. Diese komplizierte 
Bewertung führte neben der Klärung möglicher alter-
nativer Förderprogramme zu Verzögerungen und zur 
Begrenzung von Fördermitteln, so dass die Projektre-
alisierung in dieser Förderphase nicht erfolgen konnte 
(z.B. Therapeutischer Bauernhof für Menschen mit Au-
tismusstörungen). Eine Übertragung auf die nächste 
Förderperiode ist gewünscht.

 Vor allem im ökologischen Bereich konnten 
komplexe Themenfelder angegangen werden. Insbe-
sondere die schwierige Thematik der Dolinensanierung 
(einzubindende Fachbehörden aus Wasserwirtschaft, 
Naturschutz, Landwirtschaft, Ländliche Entwicklung 
und Regierung sowie die relevanten Fachverbände 
über drei Regierungsbezirke hinweg) konnte über die 
vernetzende Funktion der LAG in Angriff genommen 
und modellhafte Lösungen gefunden werden. 

 Im Landkreis Kelheim zeigt der Leader-Pro-
zess mit mehreren Hundert eingebunden Personen 

aus den Bereichen Kommunen, Fachbehörden, Innun-
gen, Verbänden, Vereinen, Kirchen, Kunst, Kultur, Bil-
dung, Wissenschaft und Privatpersonen einen hohen 
Vernetzungsgrad in Quantität und Qualität. Vor allem 
bei den aktiv eingebundenen Personen ist der Begriff 
Leader positiv besetzt.

 Durch die Vielzahl an Umsetzungsprojekten 
und die intensive Bürgerbeteiligung war eine hohe 
Präsenz in der Öffentlichkeit mit positiver Berichter-
stattung möglich. Leader hat in der Gesellschaft und 
insbesondere auch bei den politischen Gremien einen 
hohen Stellenwert erreicht, so dass Leader als positi-
ver Betrag der EU gewertet wird.

 Die Einbettung in überregionale Zielsetzun-
gen ist durch die aktive Mitarbeit des LAG-Manage-
ments in überregionale Konzepte (Donauraumstrate-
gie, Aufbruch Niederbayern,…) sichergestellt. Regional 
ist die operative Vernetzung durch die Einbindung des 
LAG-Managements in die ARGE Regionalentwicklung 
stabil verankert.

Fazit: Das Hauptziel des Regionalen Entwicklungs-
konzeptes „Langsam wachs´ma zam“ soll in der zu-
künftigen Leader-Phase (2014 – 2020) mit der be-
währten Mannschaft kontinuierlich weiter verfolgt 
und wichtige neue Themen (Klimaschutz/Energie/
Stoffkreisläufe) integriert werden. Allen Beteiligten 
ist bewusst, dass es sich dabei um einen Prozess 
handelt, dessen Erfolg nur durch zielgerichtete und 
konkrete Maßnahmen bzw. Projekte positiv gestal-
tet werden kann. Dafür sind anerkannte professi-
onelle Strukturen und ein gutes Innovationsklima 
notwendig.
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Vor dem Hintergrund einer durch die naturräumliche 
Differenziertheit und den unterschiedlichen gewachse-
nen Kulturräumen „Altmühltal/Jura“, „Donautal“ und 
„Hallertau“ fehlenden gemeinsamen Identität standen 
die LEADER-Förderperioden von 2002 bis 2013 ganz 
unter dem Motto „Langsam wachs´ ma zam“.

Der Evaluierungsbericht zur LEADER-Periode 2007 – 
2013 kommt zum Ergebnis, dass der Prozess des Zu-
sammenwachsens als mittel- und langfristige sowie 
kontinuierliche Aufgabe einzustufen ist, wenngleich 
es gelungen sei, durch viele vernetzend wirkende 
Projekte eine Landkreis umspannende Identität zu 
fördern.

Eine klare Konsequenz aus der Evaluierung ist es, 
weiterhin den gesamten Landkreis Kelheim mit sei-
nen 24 Gemeinden und den drei kreisfreien Gebieten 
(Hienheimer Forst, Frauenforst, Dürnbucher Forst) als 
Leader-Gebietskulisse 2014 – 2020 zu wählen. Wenn 
der gesamte Landkreis und damit alle Kommunen, 
Verbände, Vereine oder Personen ohne Ausgrenzung 
grundsätzlich die Möglichkeit zur Beteiligung am LEA-
DER-Programm haben, erscheint die Zielerreichung 
der landkreisweiten Integration wahrscheinlicher. Die 
Abgrenzung auf der Grundlage der politisch-administ-
rativen Ebene hat sich bereits bisher sowohl

 aus thematischer (landkreisweite, gemein-
deübergreifende Projekte) als auch 

 aus organisatorischer und koordinativer (In-
stallierung und Finanzierung des LAG-Managements, 
Kommunikationsarbeit, Abstimmung mit Verwaltungs-

behörden, Medienarbeit, Gleichbehandlung innerhalb 
politischer Grenzen)

Sicht bestens bewährt. 

Das LAG-Gebiet des Landkreises Kelheim mit einer Flä-
che von ca. 1.067 km2 ist einschließlich der gemeinde-
freien Gebiete zusammenhängend und eindeutig auf 
Gemeindeebene abgegrenzt (vgl. nebenstehende Kar-
te). Die Bevölkerung im Landkreis Kelheim hat sich 
gegenüber der LEADER-Periode 2007 – 2013 um ca.  
2.000 Einwohner erhöht. Mit inzwischen 113.996 Ein-
wohnern (Stand: 31.12.2012) liegt die Bevölkerungs-
zahl im Leader-Korridor (unter 150.000 Einwohner) 
(Quelle: https://www.statistik.bayern.de/statistikkommunal/ 09273.pdf).

Städte mit über 75.000 Einwohnern bzw. kreisfreie 
Städte sind im Landkreis Kelheim nicht vorhanden. 

Ebenso sind im Projektgebiet derzeit keine anderen 
Lokalen Aktionsgruppen aktiv. Der Landkreis Kelheim 
verfügt aktuell über kein Regionalmanagement und 
über keine IRE-Gebiete.

Mit Beschluss vom 30.07.2014 stimmten die Mitglie-
der des Vereins „Lokale Aktionsgruppe (LAG) Land-
kreis Kelheim e. V.“ der Abgrenzung der Gebietskulisse 
„Landkreis Kelheim“ als LAG-Projektgebiet einstimmig 
zu (vgl. Anlage B-1.1).

Laut Landesentwicklungsprogramm (LEP) Bayern 
2013 (vgl. Anhang B-1.2) ist der Landkreis Kelheim 
und damit das LAG-Gebiet nicht als „Raum mit beson-
derem Handlungsbedarf“ ausgewiesen (vgl. Karten-
ausschnitt aus dem LEP Bayern 2013 in der Anlage). 
Hinweis: Gemäß Kabinettsbeschluss der Bayerischen 
Staatsregierung vom 05.08.2014 wurden die Gemein-
de Biburg und der Markt Essing als Räume mit beson-
derem Handlungsbedarf eingestuft (Quelle: Bay. Staatsregie-
rung, Pressemitteilung vom 05.08.2014)

Aufbauend und ergänzend zu dem bisherigen LEA-
DER-Prozess im Landkreis Kelheim haben sich in den 
vergangenen Jahren im LAG-Gebiet weitere Initiativen 
zur regionalen Entwicklung gebildet:

 Integriertes Klimaschutzkonzept Landkreis Kel-
heim (Träger: Landkreis Kelheim), gesamter Landkreis

 Seniorenpolitisches Gesamtkonzept (Träger: 
Landkreis Kelheim), gesamter Landkreis

 Aktionsplan Inklusion (Träger: Landkreis 
Kelheim), gesamter Landkreis

 Bund-Länder-Städtebauförderungspro-
gramm „Kleinere Städte und Gemeinden – interkom-
munale Zusammenarbeit und Netzwerke“ Interkom-
munales Entwicklungskonzept IG Altmühltal (Träger: 
Gemeinden Painten, Essing, Ihrlerstein)

 Integrierte Ländliche Entwicklung (ILE) 
ABeNS (Träger; Stadt Abensberg, Gemeinde Biburg, 
Stadt Neustadt/Donau, Markt Siegenburg)

 Umsetzungskonzept Europäische Wasser-
rahmenrichtlinie: Pilotprojekt zur interkommunalen 
Zusammenarbeit bei der Umsetzung hydromorpho-
logischer Maßnahmen an Gewässern III. Ordnung 
im Bereich Abens-Zuflüsse einschließlich Sallingbach 
(Träger: Landschaftspflegeverband Kelheim VöF e.V. 
mit Beteiligung der Kommunen Abensberg, Atten-
hofen, Biburg, Elsendorf, Kirchdorf, Mainburg, Neu-
stadt/Donau, Rohr i. NB., Siegenburg, Volkenschwand, 
Wildenberg)

 Erosionsschutzprojekt „bodenständig“ (Trä-
ger: Amt für Ländliche Entwicklung Niederbayern in 
Kooperation mit Landschaftspflegeverband Kelheim 
VöF e.V.), gesamter Landkreis.

Alle Initiativen, die Teilräume des LAG-Gebietes be-
treffen, sind auf der Karte (vgl. S. 16) kartografisch 
dargestellt.

Hinweis: Alle oben aufgeführten Fachplanungen 
und –konzepte liegen dem LAG-Management in der 
Geschäftsstelle des Landschaftspflegeverbandes 
Kelheim VöF e.V. vor. 

Zu den oben genannten regionalen Initiativen besteht 
seitens der LAG-Geschäftsführung ein kontinuierlicher 
Kontakt unter anderem auch durch die personelle 
Einbindung von Schlüsselpersonen in der LAG (z. B. 
Landkreis, Tourismusverband, Landschaftspflegever-
band, Behinderten-/Seniorenbeauftragte).

Durch die enge Zusammenarbeit mit den genannten 
Initiativen können Synergieeffekte optimal genutzt 
werden:

 Das Klimaschutzmanagement greift land-
kreisweite Analysen und Handlungsempfehlungen 
zum Thema Klima auf, so dass es ein wichtiger Partner 
für eine Integration der übergreifenden ELER-Zielset-
zung „Eindämmung des Klimawandels / Anpassung an 
dessen Auswirkungen“ in die LES ist.

 Das Umsetzungskonzept zur Europäischen 
Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) an der Abens und ih-
ren Zuflüssen ist eine wichtige Basis für die Erstel-
lung der LES im Landkreis Kelheim zur Erreichung der 
ELER-Zielsetzung „Umweltschutz“

 Ziele und Maßnahmen der ILE ABeNS und 
der LES im Landkreis Kelheim werden ergebnisorien-
tiert und in abgestimmten Vorgehen eindeutig abge-
grenzt und mit unterschiedlichen Förderinstrumenten 
kooperativ umgesetzt.

 Bei der Entwicklung und Fortschreibung des 
Aktionsplans Inklusion und des Seniorenpolitischen 
Gesamtkonzepts wirkt das LAG-Management aktiv mit 
(z. B. Moderationsfunktion).

Fazit: Sowohl die Ergebnisse der Evaluierung als 
auch die enge Kooperation der LAG mit anderen, 
häufig landkreisweit agierenden regionalen Initiati-
ven unterstreichen die sinnvolle Festlegung auf den 
Landkreis Kelheim als LAG-Gebiet.

Abbildung 3: LAG-Gebiet   
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Die LAG Landkreis Kelheim ist eine für das LAG-Gebiet 
repräsentative Partnerschaft aus Vertretern verschie-
dener öffentlicher, privater und sozioökonomischer 
Interessen.

Sie hat zentrale Bedeutung für die erfolgreiche Um-
setzung des LEADER-Prozesses und damit für die Er-
stellung und Umsetzung der Lokalen Entwicklungs-
strategie (LES). Mit dieser Funktion ist eine hohe 
Verantwortung verbunden, da sie durch die Träger-
schaft der LES die Aspekte einer nachhaltigen Ent-
wicklung - insbesondere zu den übergreifenden ELER-
Zielsetzungen „Umweltschutz“ und „Eindämmung des 
Klimawandels/Anpassung an dessen Auswirkungen“ 
sowie für die Bewältigung der Herausforderungen des 
demographischen Wandels - sicherzustellen hat. 

Vor diesem Hintergrund bestehen folgende Anforde-
rungen an eine LAG:

Die LAG muss eine rechtsfähige  
Organisation sein.

Die Mitarbeit und Mitgliedschaft in der LAG muss 
allen interessierten juristischen und natürlichen 
Personen offenstehen, die die Entwicklung des 
Gebiets im Sinne der LES unterstützen.

Die Arbeitsabläufe, Aufgaben, Strukturen und 
Zuständigkeiten der LAG müssen transparent und 
verbindlich geregelt sein.

2 .1   Rechtsform, Zusammen-
setzung, Struktur

Rechtsform
Als LEADER-Entscheidungsgremium wurde am 30.07.2014 
in Train von 19 Gründungsmitgliedern der Verein 
„Lokale Aktionsgruppe Landkreis Kelheim e. V.“ als 
rechtsfähige Organisation gegründet. Sitz des Vereins 
ist Kelheim.

Gemäß Vereinssatzung (siehe Anlage B-2.1) ist der 
Verein eine Lokale Aktionsgruppe (LAG) im Sinne des 
Förderprogramms  Leader der Europäischen Union. 
Ziel, Zweck und Funktionsweise des Vereins sind in 
der Satzung detailliert dargestellt.

Zusammensetzung
Die Mitarbeit und Mitgliedschaft im Verein – und damit 
in der LAG – steht allen interessierten natürlichen und 
juristischen Personen grundsätzlich offen. Vereinsmit-
glieder können sein:

Natürliche Personen mit Wohnsitz im  
Landkreis Kelheim

Juristische Personen mit Sitz oder Wirkungsbereich 
im Landkreis Kelheim, insbesondere Gemeinden, 
gewerbliche und landwirtschaftliche  Betriebe, 
berufsständische Vertretungen, Vertretungen der 
Arbeitnehmerschaft, kirchliche, soziale, karitative, 
kulturelle Einrichtungen, Bildungseinrichtungen, 
Finanzinstitute und Einrichtungen, die Belange 
des Natur- und Umweltschutzes sowie der Land-
schaftspflege unterstützen.

Der Verein „Lokale Aktionsgruppe Landkreis Kelheim 
e. V.“ setzt sich aus öffentlichrechtlichen und privat-
rechtlichen Partnern (WiSo-Partnern) zusammen. Die 
Vereinsmitgliedschaft wurde allen vormaligen LAG-
Mitgliedern sowie weiteren Netzwerkpartnern im LAG-
Gebiet des Landkreises Kelheim explizit angeboten. 
Die Ladung zur Gründungsversammlung erging wei-
terhin über die Presse und durch eine Internetveröf-
fentlichung auf www.leader-landkreis-kelheim.de.

Der Verein „Lokale Aktionsgruppe Landkreis Kelheim 
e. V.“ wurde am 30. Juli 2014 im Rahmen einer kon-
stituierenden Sitzung gegründet (Gründungsprotokoll 
siehe Anlage B-2.2), die Eintragung in das Vereinsre-
gister ist veranlasst. 

Die LAG Kelheim setzt sich aktuell  (Stand: 30.10.2014)
aus 22 Mitgliedern zusammen, wobei  5 Mitglieder 
dem Bereich öffentlichrechtlich und 17 Mitglieder dem 
Bereich WiSo-Partnern zuzuordnen sind. Der Frauen-
anteil (7 Personen) wird aus der Auflistung ersichtlich, 
die Jugendthematik (3 Personen) ist über den Kreisju-
gendring und die ökologische Jugendarbeit vertreten 
(vgl. Mitgliederliste LAG Anlage B-2.3). 

Integrativer Charakter der LAG
Aus der Mitgliederliste ist die Ausgewogenheit der Zu-
sammensetzung der Lokalen Aktionsgruppe aus Ver-
tretern der Politik, der Verwaltung, der Wirtschafts- und  

Sozialpartner sowie anderer Vertreter der Zivilgesell-
schaft zu ersehen. Damit sind die Entscheidungen der 
LAG auf eine breite fachliche und gesellschaftliche Basis  
gestellt.

Ebenso wird darin der hohe Anteil von Frauen und 
Jugendlichen ersichtlich, wodurch eine gute Alters- 
und Geschlechterverteilung gegeben ist. Insbeson-
dere spiegelt sich auch die Bedeutung der Thematik 
„Umweltschutz“ in der LAG wieder, so dass bei Ent-
scheidungsfindungsprozessen neben den fachlichen 
Auswahlkriterien auch das ökologische Fachwissen der 
LAG-Mitglieder Einfluss nimmt.

Darstellung der Gremien und  
Beteiligungsstrukturen  
Der Verein ist gezielt schlank organisiert. Er besteht 
aus folgenden Gremien:

a) die Mitgliederversammlung 

b) der Vorstand

Zum Vorsitzenden des Vereins „Lokale Aktionsgruppe 
Landkreis Kelheim e. V.“ wurde am 30.07.2014 Landrat 
Dr. Hubert Faltermeier gewählt. Als sein Stellvertreter  
fungiert Werner Stahl, ehemaliger Leitender Beamter 
des Amts für Ländliche Entwicklung Oberpfalz und da-
mit erfahren in ländlichen Entwicklungsprozessen.

Der Verein „Lokale Aktionsgruppe Landkreis Kelheim 
e. V.“ hat folgende Struktur:

Mehrere themenbezogene Gruppen sind aktiv, u.a. Pro-
jektgruppe Grundwasserschutz Jura, Projektgruppe Hal-
lertauer Modell, interdisziplinäre Arbeitsgruppe Gewäs-
serschutz, Projektgruppe Boden- und Erosionsschutz, 
Steuerungsrunde Energienutzungsplan, Expertennetz-
werk Energie und Klimaschutz, Projektgruppe Touris-
mus Hopfenland Hallertau, Projektgruppe Jakobuswege, 
Projektgruppe Teugner-Wasser-Projekt, Projektgruppe 
Dorfentwicklung Lengfeld, Projektgruppe Jugend-Erleb-
nis Rohr, Projektgruppe Regionalvermarktung Altmühl-
taler Lamm, Projektgruppe Inklusion, Projektgruppe Gy-
näkologie für Menschen mit Behinderung, Projektgruppe 
Gemeinwohlökonomie, Projektgruppe Regional- und 
Umwelttage. Das LAG-Management hat in den Gruppen 
moderierende und/oder begleitende Funktion.

2  Lokale  
Aktionsgruppe

Vorstand
Vorsitzender

stellv. Vorsitzender
Steuerungsebene

Entscheidungs-  
ebene

Ideenentwicklung
Umsetzungsebene
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=
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Abbildung 4: Beteiligungsstruktur der LAG
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Auf Grund der Evaluierungsergebnisse, der Ergebnis-
se der Stärken- und Schwächenanalyse und der erar-
beiteten Handlungsfelder wird das Gremium zukünftig 
intensiv mit dem Klimaschutzmanagement und der 
Seniorenbetreuungsstelle (Thematik: Demografie) 
zusammenarbeiten. Beide Landkreis-Funktionsstellen 
sind im Landratsamt eingerichtet und damit eng mit 
der LAG räumlich und organisatorisch verbunden.

Entscheidergremium
Laut Evaluierungsbericht wird die bisherige LAG-Arbeit 
als sehr effektiv eingestuft. Zudem ist durch die breit 
aufgestellte Entscheidergruppe eine hohe Transparenz 
und Akzeptanz sichergestellt. Aus diesen Gründen hat 
sich die LAG dafür entschieden, auch in Zukunft das 
Entscheidergremium zu bilden und damit keine Grup-
pierung aus dem Entscheidungsprozess herauszulö-
sen. Aus den bisherigen Erfahrungen und der profes-
sionellen Vorbereitung der Beschlussfassungen durch 
die Geschäftsstelle sind rasche Entscheidungsprozes-
se trotz der Größe des Entscheidergremiums sicher-
gestellt.

Im Rahmen der konstituierenden Sitzung der LAG er-
ging folgender Beschluss zur Wahl (Beschlusswahl) 
des Entscheidergremiums: „Die Mitglieder der Loka-
len Aktionsgruppe Landkreis Kelheim e.V. (LAG) bil-
den zugleich das Entscheidergremium für den LEA-
DER-Prozess im Landkreis Kelheim. Damit sind die 
Entscheidungen auf eine breite gesellschaftliche und 
fachliche Basis gestellt. Es ist sichergestellt, dass 
mindestens 50% der Stimmen bei jeder Bewertung 
und Beschlussfassung über Projekte im Projektaus-
wahlverfahren von Vertretern aus dem Bereich WiSo-
Partner kommen. Sollten auf Grund von Neuzugängen 
öffentliche Behörden oder einzelne Interessensgrup-
pen mehr als 49% der Stimmrechte repräsentieren, 
wird das Entscheidergremium durch die LAG neu be-
stimmt.“ 

Fachbeirat
Die Lokale Aktionsgruppe kann zur fachlichen Unter-
stützung und Beratung einen Fachbeirat berufen. Mit-
glieder im Fachbeirat können sein:

Amt für Ernährung, Landwirtschaft  
und Forsten Abensberg

Amt für Ländliche Entwicklung  
Niederbayern Landau a. d. Isar

Wasserwirtschaftsamt Landshut

Landratsamt Kelheim,  
Untere Naturschutzbehörde

Landratsamt Kelheim, Sozialhilfeverwaltung

Landratsamt Kelheim, Untere Denkmalschutzbe-
hörde / Kreisarchäologie.

Einbeziehung der ILE ABeNS und des Amtes für 
Ländliche Entwicklung Niederbayern
Im Landkreis Kelheim wurde das ILEK ABeNS durch das 
Amt für Ländliche Entwicklung in fachlicher Abstimmung   

mit dem LAG-Management erstellt. Damit war das 
LAG-Management bereits in die ILEK-Erarbeitung in-
volviert. Im Rahmen der Umsetzung des ILEK ist das 
LAG-Management unmittelbar eingebunden,  insbe-
sondere 

 in der fachlichen und organisatorischen Ab-
stimmung im Rahmen des „Pilotprojektes zur interkom-
munalen Zusammenarbeit bei der Umsetzung hydro-
morphologischer Maßnahmen“ (Umsetzung EU-WRRL)

 in der Konzeption und Umsetzung des ge-
planten Themenwegs der ILE ABeNS

 in der Abstimmung von LEADER-Förder-
anfragen aus den ILE-Gemeinden mit dem ALE, um 
möglichst optimierte Fördervoraussetzungen für die 
Kommunen zu erreichen (z.B. Wallfahrtspriesterhaus 
Allersdorf, Dorfgemeinschaftshaus Arnhofen, histori-
scher Themenweg Neustadt/Do.).

Fördertechnische Anfragen wurden und werden un-
mittelbar mit dem ALE Niederbayern abgestimmt. Die 
enge Abstimmung mit den relevanten Fachbehörden 
ist zudem in der möglichen Mitwirkung im Fachbeirat 
(siehe Satzung §8) geregelt. Der Bürgermeister der 
ILE-Kommune Neustadt/Do ist zugleich Vorsitzender 
des Tourismusverbandes im Landkreis Kelheim e.V. 
und damit Mitglied der LAG. Bei Bedarf kann der Fach-
beirat um geeignete Einrichtungen erweitert werden.

2 .2  Aufgaben und Arbeitsweise
Arbeitsabläufe, Aufgaben, Strukturen und Zustän-
digkeiten der LAG sind transparent (vgl. Internet-
präsentation unter www.leader-landkreis-kelheim.
de) geregelt. Satzung (vgl. Anlage B-2.1) und Ge-
schäftsordnung (vgl. Anlage B-2.4) wurden in enger 
Zusammenarbeit mit der LAG, dem Landkreis und 
dem LEADER-Manager von Niederbayern erarbeitet 
und  orientieren sich an den Empfehlungen des Bay-
erischen Staatsministeriums für Ernährung, Landwirt-
schaft und Forsten.

Mitgliederversammlung
In der Vereinssatzung sind die Aufgaben der Mitglie-
derversammlung unter § 6 (1) detailliert geregelt 
(u.a. Annahme und Änderung der Lokalen Entwick-
lungsstrategie (LES), Entscheidung über Projektan-
träge). Die Mitgliederversammlung ist beschlussfähig, 
wenn ordnungsgemäß zur Versammlung geladen wur-
de und mindestens ein Drittel der Vereinsmitglieder an-
wesend ist und davon mindestens 50 % dem Bereich 
Wirtschafts- und Sozialpartner angehören.

Laut Geschäftsordnung der LAG verfügt sie nach ih-
rer Anerkennung über Entscheidungsbefugnisse bei 
der Umsetzung ihrer Lokalen Entwicklungsstrategie 
und damit bei der Auswahl von Projekten, für die eine 
LEADER-Förderung beantragt werden soll. Sie ist in 
ihrer ordnungsgemäßen Auswahlentscheidung an die 
Einhaltung der gemeinschaftsrechtlichen Vorgaben 
zur Projektauswahl gebunden. Dabei hat sie formale 
Mindestanforderungen zu erfüllen, insbesondere ist 

sicherzustellen, dass mindestens 50 % der Stimmen 
in den Auswahlentscheidungen von Partnern aus dem 
nichtöffentlichen Bereich stammen und dass auf der 
Entscheidungsfindungsebene weder der öffentliche Sek-
tor noch eine einzelne Interessengruppe mit mehr als 
49 % der Stimmrechte vertreten sind.

Vorstand
Der Vorstand erledigt alle Vereinsgeschäfte, die nicht 
der Mitgliederversammlung vorbehalten sind. Er wird 
auf eine Dauer von 3 Jahren gewählt. Der Vorstand 
führt die Vereinsgeschäfte den Vorgaben der Satzung 
entsprechend. 

Prozessablauf und Projektabwicklung in der LAG
Das LAG-Management fungiert als wichtiger Vorfil-
ter, um das ehrenamtliche Engagement der LAG-Mit-
glieder nicht überzustrapazieren. Somit werden der 
LAG nur Projekte mit einer hohen Realisierungswahr-
scheinlichkeit vorgestellt. Dies erhöht die Effizienz der 
Arbeit in der LAG und reduziert den Zeitansatz für die 
ehrenamtlichen Mitglieder der LAG. Der Prozessablauf, 
insbesondere hinsichtlich des Projektauswahlverfah-
rens wird in Kapitel 5 detailliert beschrieben.

Konkrete Mitwirkung der LAG bei der Entwicklung 
und Umsetzung der LES
Die Mitwirkung der LAG-Mitglieder bei der Erarbeitung 
der LES erfolgte im Rahmen von Workshops, Einzelab-
fragen und LAG-Sitzungen in folgenden Phasen:

Ladung zur und Mitwirkung bei der Regionalkon-
ferenz Landkreis Kelheim in Rohr im Juli 2013

Abfrage als Einzelperson im Zuge der Evaluierung 
des LEADER-Prozesses 2008 – 2013 im Herbst 
2013, dabei zudem Abfrage für die zukünftige 
LEADER-Ausrichtung im Landkreis Kelheim

Information, Diskussion und Beschlussfassung im 
Rahmen der LAG-Sitzungen am

 25.02.2014 in Sandsbach (Erstentwurf LES), 

 30.07.2014 in Train (Zweitentwurf LES) und

 28.10.2014 in Kirchdorf (Beschluss zur Annahme 
der LES, vgl. Anlage B-2.5).

Als Herrin des Verfahrens bestimmt die LAG die Ge-
wichtung der definierten Entwicklungsziele und gibt 
damit die Richtung des LEADER-Prozesses im Land-
kreis Kelheim vor. Eine ausgewogene Arbeitsvertei-
lung zwischen hauptamtlicher Geschäftsstelle und 
ehrenamtlichen Mitgliedern der LAG ist wichtige Vo-
raussetzung für ein dauerhaftes Engagement der be-
teiligten Organisationen und Personen.

2 .3  LAG-Management
Die Geschäftsführung (LAG-Management) wurde bei 
der Gründungsversammlung des Vereins „Lokale Ak-
tionsgruppe Landkreis Kelheim e. V.“ am 30.07.2014 
– wie schon in der vergangenen LEADER-Periode - dem 
Landschaftspflegeverband Kelheim VöF e. V. übertragen  

(vgl. Anlage B-2.2 ). Der Verband ist zugleich Mitglied 
der LAG. Im Rahmen der Vorstands- und Kuratori-
umssitzung vom 08.07.2014 hat der Landschaftspfle-
geverband seinerseits die Bereitschaft zu Übernahme 
der Geschäftsführung beschlossen.

Die Ergebnisse der Evaluierung empfehlen hinsicht-
lich des zukünftigen Managements Kontinuität und 
damit die konsequente Fortführung der bestehenden 
Strukturen. Die Zufriedenheit mit der LAG-Geschäfts-
führung zeigte sich in der Evaluierungsbewertung mit 
93% als sehr gut, die Personen der Geschäftsführung 
wurden 44 Mal als Schlüsselpersonen für den Erfolg 
des zurückliegenden LEADER-Prozesses genannt.

Um eine optimale Koordinierung von Konzepten, Ak-
teuren und Prozessen zur regionalen Entwicklung 
im Landkreis Kelheim sicher zu stellen, ist das LAG-
Management bzw. die LEADER-Geschäftsstelle beim 
Landschaftspflegeverband VöF Kelheim e. V. eng mit 
der ARGE Regionalentwicklung im Landkreis Kelheim 
verzahnt, wie folgende Abbildung zeigt.

Das LAG-Management ist insbesondere für folgende 
Aufgaben zuständig:

Geschäftsführung der Lokalen  
Aktionsgruppe Landkreis Kelheim e.V.

Steuerung und Überwachung der Umsetzung der LES 
(Monitoring, Zeit- und Aktionsplan-Controlling, etc.)

Unterstützung von Projektträgern bei der Ideenfin-
dung, Projektentwicklung und Umsetzung  
insbesondere hinsichtlich der fördertechnischen  
Abwicklung 

Impulsgebung für Projekte zur Umsetzung der 
LES, u.a. Moderation von Gruppen oder Organisa-
tion von Veranstaltungen

Einbindung von Fachstellen  
(Behörden, Verbände)

Regionalbeirat 
(unter Vorsitz von Landrat Dr. Hubert Faltermeier mit je zwei Vertretern aus 

Landkreis, VöF und Tourismusverband + Regionalkoordinator)

Leiter der ARGE Regionalentwicklung 
(Klaus Blümlhuber in Personalunion  

als Geschäftsführer VöF und Tourismusverband)

Landkreis  
Kelheim 

  Klimaschutz-
manage ment

  Agenda 21

  Kreis-
archäologie

Landschafts-
pflege	verband	 
VöF e .V . 

mit

LAG- 
Managment  
LEADER- 
Geschäftsstelle

Tourismus-
verband
Lkr. Kelheim e.V.

MDK  
Schiffahrt  
Altmühltal e .V .

Abbildung 5: Organigramm ARGE Regionalentwicklung
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Vorbereitung des Projektauswahlverfahrens der 
LAG (Organisation von Sitzungen, Sitzungsunter-
lagen, Beschlussfassungen,…) 

Unterstützung (z.B. Moderation, Informationsver-
mittlung) von Arbeitskreisen und Projektgruppen, 
Aufbau von Netzwerken

Evaluierung des LEADER-Prozesses

Zusammenarbeit mit relevanten Akteuren im Sin-
ne der Entwicklungsstrategie

Zusammenarbeit und Erfahrungsaustausch mit 
anderen LEADER-Regionen (regional, überregional, 
transnational), insbesondere bei LEADER-Koopera-
tionsprojekten

Mitarbeit im LEADER-Netzwerk (Deutsche Vernetz-
ungsstelle) und anderen Netzwerken (z.B. Kompe-
tenznetzwerk Regionalmanagements in Bayern).

Eine wichtige Aufgabe des LAG-Managements be-
steht in der projektspezifischen Abklärung von För-
deralternativen. Dies umso mehr, als im Sinne des 
„Gemeinsamen Strategischen Rahmens“ (GSR) eine 
Harmonisierung der Förderabwicklung Ziel der EU ist. 
Das qualifizierte LAG-Management muss zukünftig 
über Kenntnisse hinsichtlich aller für den ländlichen 
Raum relevanter Förderprogramme (EFRE, ESF, RZ-
Was, Landschaftspflege-/Naturparkrichtlinien, Städ-
tebauförderung, Flurneuordnungs-/Dorferneuerungs-
richtlinien,…) verfügen, um für die Projektträger und 
damit für die Region den optimalen Fördermix zu er-
reichen. 

Hat die LAG einer Projektidee grundsätzlich zugestimmt 
und damit den Auftrag zur Abwicklung an das LAG-Ma-
nagement gegeben, erfolgt die Projektabwicklung nach 
einem definierten Prozedere (vgl. Abbildung 6).

Öffentlichkeitsarbeit:
Die Öffentlichkeitsarbeit der LAG erfolgt über folgende 
Instrumente:

Leader-Infobrief (halb-/vierteljährlich)

Pressearbeit (Presseverteiler, Presseberichte,  
Fototermine,…)

Internetauftritt (www.leader-landkreis-kelheim.de)

Vortragstätigkeit 

Organisation und Durchführung von Exkursionen 
und Informationsveranstaltungen

Personelle Ausstattung:
Die Stelle des LAG-Managements bzw. der  Geschäfts-
führung wird beim Landschaftspflegeverband Kelheim 
VöF e.V. eingerichtet. Der Verband stellt dafür eine 
qualifizierte Vollarbeitskraft zur Verfügung. Die Finan-
zierung der Personalstelle erfolgt per Beschluss des 
Kreisausschusses vom 30.06.2014 vorbehaltlich der 
Förderung aus LEADER durch Mittel des Landkreises 

Kelheim (vgl. Anlage B-2.6) für den gesamten För-
derzeitraum. Damit ist die Kontinuität für den LEA-
DER-Prozess sichergestellt. Räumlich und organisato-
risch ist das LAG-Management/die Geschäftsstelle in 
die ARGE-Regionalentwicklung eingebettet, wodurch 
eine enge Vernetzung mit bestehenden Organisatio-
nen/Institutionen sichergestellt ist.

Fazit: Aufgrund der positiven Evaluierungsergeb-
nisse und der festen Verankerung des Landschafts-
pflegeverbandes im regionalen Entwicklungspro-
zess sowie der umsetzungsorientierten Ausrichtung 
bringt der VöF e.V. die notwendige Qualifikation und 
Erfahrung für das LAG-Management mit und garan-
tiert eine kontinuierliche Fortsetzung des bisheri-
gen LEADER-Prozesses im Landkreis Kelheim.

Abbildung 6: Projektentwicklung durch  
das LAG-Management

Projekt- 
Befürwortung

Lokale Aktions-
gruppe

Landkreis Kelheim 
e.V.

LAG-Management
LEADER- 

Geschäftsstelle

Fachbeirat  
(Fachbehörden)

Vermittlung /  
Schnittstelle

Alternative  
EU-Fonds

  EU-Forschungs-
rahmenpro-
gramm

 LIFE

Weitere ELER-
Programme

  Dorferneuerung

  Flurneuordnung

  Diversifizierung

  Landschafts-
pflege- Natur-
parkrichtlinien

  KULAP / VNP

  ESF

  EFRE/Interreg

LEADER

Förderfonds z.B.

  Kulturfonds

  Naturschutz-
fonds

Förderprogramme

  Bund

  Freistaat 
Bayern 

LEADER-Manager
Förderzentrum 

(FZ)

Bewilligungsstellen (AELF, ALE, Regierungen,…)

Antragstellung im Sinne GSR
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Mit der Agenda 21-Bewegung wurde Mitte der Neunzi-
ger Jahre der Prozess der Bürgerbeteiligung im Land-
kreis Kelheim aktiviert. Themenbereiche wie Umwelt, 
Land- und Forstwirtschaft, Kultur, Soziales, Tourismus 
oder Bildung wurden in der breiten Öffentlichkeit dis-
kutiert und bearbeitet. Mit LEADER+ war für eine Viel-
zahl von Projektideen nun erstmals ein Instrument 
vorhanden, mit dem man Projekte konkret umset-
zen konnte. Mit LEADER in ELER in der Förderperio-
de 2007- bis 2013 konnten weitere Handlungsfelder 
zielstrebig entwickelt werden. Mit den Themen „Kli-
ma- und Ressourcenschutz“, Biodiversität“ und „De-
mografie“ kommen nun in der LEADER-Förderperiode 
von 2014 bis 2020 neue Herausforderungen auf die 
Landkreisbewohner zu, die in den nächsten Jahren 
innovativ und zielgerichtet bewältigt werden müssen.

3 .1  Beschreibung der  
Ausgangslage

3.1.1	 Geografische	Lage

Der Landkreis Kelheim liegt in der geografischen Mitte 
Bayerns in unmittelbarer Nachbarschaft zu den Ober-
zentren Regensburg, Landshut und Ingolstadt, gehört 
zum Regierungsbezirk Niederbayern und existiert in 
der heutigen Form seit der Gebietsreform 1972. Spä-
testens mit der EU-Osterweiterung um 10 Staaten im 
Jahr 2004 befindet er sich nicht mehr am Rande son-
dern inmitten des europäischen Wirtschaftsraumes. 
Aus wirtschaftsstrategischer Sicht sind die Verkehrs-
anbindungen des Landkreises über Straße (Autobahn 
A93), Schiene (DB-Strecke Ingolstadt-Regensburg) 
und Wasserstraße (Main-Donau-Kanal mit Industrie-

hafen Kelheim-Saal a. d. Donau) als gut einzustufen. 
Der Großflughafen München ist in ca. einer Stunde er-
reichbar.

3 .1 .2 Bevölkerung und demografische Entwicklung

Im Landkreis Kelheim leben 113.996 (Stand: 31.12.2012; 
Quelle: https://www.statistik.bayern.de/statistikkommunal/09273.pdf) 
Einwohner. Bei einer Fläche von 1.067 km² ergibt sich 
eine Einwohnerdichte von derzeit 107 Einw./km². Im 
Verlauf der letzten Jahre ist die demografische Ent-
wicklung des Landkreises gekennzeichnet von einem 
stetigen Bevölkerungszuwachs, was für die Attraktivi-
tät des Landkreises Kelheim spricht. 

Der Anteil der Jugendlichen (unter 18 Jahren) an der 
Landkreisbevölkerung beträgt in 2011 17,8%. Damit 
liegt der Landkreis Kelheim zwar deutlich über dem Bay-
erndurchschnitt von 15,9 %, jedoch macht sich auch 
hier der demografische Wandel bemerkbar. Gegenüber 
2005 verringerte sich der Anteil der unter 18-Jährigen 
um ca. 3,6 Prozentpunkte von 21,4% auf 17,8%. 

Prognosen gehen davon aus, dass sich die Bevölke-
rungszahl im Landkreis Kelheim bis 2033 noch um 
5% erhöhen wird. Dieser Bevölkerungszuwachs wird 
allerdings einhergehen mit einer Zunahme der 65 - 
80-Jährigen um 73,3% und der über 80-Jährigen um 
122,6% (Quelle: Seniorenpolitisches Gesamtkonzept Landkreis 
Kelheim 2014). Betrachtet man die sonstigen Rahmenbe-
dingungen und Einflussfaktoren, so wird deutlich, dass 
einer zukunftsorientierten Seniorenpolitik eine große 
Bedeutung zukommt:

 Die Anzahl der potenziellen Pflegepersonen 
im familiären Umfeld sinkt.

 Immer mehr Pflegebedürftige benötigen eine 
24-Stunden-Betreuung (die von Angehörigen nicht 
mehr zu leisten oder die für viele nicht bezahlbar ist).

 Der steigende Bedarf an fachkundigem Pfle-
gepersonal wird derzeit nicht gedeckt.

3 .1 .3 Klimaschutz

Der Landkreis Kelheim hat sich zur Aufgabe gemacht, 
die Energieversorgung der Region nachhaltig zu ge-
stalten. Dazu wurde in den Jahren 2010 bis 2011 ein 
integriertes Klimaschutzkonzept erarbeitet, aus dem 
die Ziele und Handlungsoptionen für die zukünftige 
Energiepolitik hervorgehen.  Parameter für eine künf-
tig nachhaltigere Energiepolitik im Landkreis Kelheim 
sind dabei v. a. ungenutzte Potenziale zum Einsatz er-
neuerbarer Energien (Wind- und Fotovoltaik), der Be-
reich Energieeinsparung und mögliche Steigerungen 
in der Energieeffizienz. So kann lt. Klimaschutzkon-
zept bis zum Jahr 2030 der Endenergiebedarf durch 
Einspar- und Effizienzmaßnahmen im Bereich Wärme 
um 40 %, im Bereich Strom um 20 % und bei den 
Treibstoffen um 15 % reduziert werden. Des Weiteren 
könnte der regionale Erneuerbare-Energien-Anteil im 
Landkreis Kelheim in den nächsten Jahrzehnten durch 

einen gezielten Ausbau bei Wärme auf 50% und bei 
Strom auf 100% angehoben werden.

Das Klimaschutzkonzept schlägt dazu Maßnahmen in 
folgenden Handlungsfeldern vor:

Handlungsfeld „Energie rund ums Haus:  
Einsparung - Effizienz – Erneuerbare“

Handlungsfeld „Effizienz in Unternehmen:  
Profitabler Klimaschutz“

Handlungsfeld „Erneuerbare Energien:  
Projekte - Anlagen – Strukturen“

Handlungsfeld „Übergeordnete  
Maßnahmen“ (Koordination, Wissensvermittlung, 
Klimaschutzmanager)

(Quelle:  Integriertes Klimaschutzkonzept für den Landkreis Kelheim 2011)

Die Umsetzung der im  Klimaschutzkonzept geforder-
ten Maßnahmen würde nicht nur zur Versorgungssi-
cherheit und Zukunftsfähigkeit des Landkreises Kel-
heim beitragen, sie wären darüber hinaus auch im 
Einklang mit den Zielen „Ressourcenschutz“, „Klima-
schutz“ und „Nachhaltigkeit“. Die Bedeutung des Kli-
maschutzes und der Unterstützung der Energiewende 
nimmt im Landkreis Kelheim deutlich zu. Dies ist auch 
ein Ergebnis der Evaluierung von Leader/ELER (2008 
– 2013) und der Regionalkonferenz. Aktuell (2013-
2015) wird der Energienutzungsplan für die Kommu-
nen im Landkreis Kelheim erarbeitet.

3 .1 .4 Biodiversität, Umweltschutz und  
 Ressourcenschutz und   

Die ländliche Prägung und der überdurchschnittlich 
hohe Anteil an ökologisch wertvollen Flächen zeichnen 
den Landkreis Kelheim aus. 

Nachfolgende Tabelle zeigt Status und Nutzung der 
Flächen im Landkreis (Stand: 31. 12. 2012). (Quelle: http://
www.landkreis-kelheim.de/WirtschaftundRegionalentwicklung/Der-
Wirtschaftsraum-LandkreisKelheim/Strukturdaten.aspx)

Tabelle 3: Flächennutzung und  
Schutzgebiete im Landkreis Kelheim

Landkreisfläche: 1066,90 km²

Landwirtschaftsfläche: 536,916 km²

Waldfläche: 416,99 km²

Sonstige (Verkehrsfläche/
bebaute Fläche): 106,63 km²

Naturschutzgebiete: 14,49 km²

Landschaftsschutzgebiete: 230,84 km²

Naturpark (Schutzzone): 140,04 km²

Natur- und Landschafts-
schutzflächen insgesamt:

ca. 23 % der 
Landkreisfläche

3  Ausgangslage  
und SWOT-Analyse 

Abbildung	7:	Geografische	Lage
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Der Landkreis Kelheim besitzt aufgrund seiner Geologie 
eine hohe Vielfalt unterschiedlicher Kulturlandschaf-
ten. Gleich drei unterschiedliche Naturräume - Südliche 
Frankenalb, Donautal und Donau-Isar-Hügelland – sind 
im Landkreis Kelheim anzutreffen. Diese Vielfalt der 
historisch gewachsenen Kulturlandschaften im Land-
kreis Kelheim zu sichern und zu entwickeln, ist ein we-
sentliches Ziel im LEADER-Prozess 2014 –2020. 

Die Vielfalt der Kulturlandschaften birgt zudem eine Viel-
falt an Problemlagen. Dies spiegelt sich beispielsweise 
auch im Gewässer- und Grundwasserschutz wieder. So 
stellt der Grundwasserschutz im Karstgebiet der Jura-
hochfläche im nördlichen Landkreis oder die intensive 
Landwirtschaft in der Hallertau (Sonderkultur Hopfen) 
die Wasserversorger vor große Zukunftsaufgaben.

Zunehmend wichtig für den Fortbestand der Menschen 
wird der Erhalt der Biodiversität. Dazu gehört nicht 
nur die Pflege von wertvollen Lebensräumen. Not-
wendig wird auch sein, etwas gegen die Zersiedlung 
unserer Landschaft oder den drohenden Klimawandel 
zu unternehmen. Auch alternative Nutzungsformen 
(z.B. Hüteschafhaltung, extensive Rinderbeweidung) 
müssen wieder stärker in das Bewusstsein gerückt 
werden. Der hohe Flächendruck, auch bedingt durch 
die energetische Nutzung landwirtschaftlicher Flä-
chen, wird diese Aufgabe in Zukunft sicherlich nicht 
einfacher machen. Regionale Vermarktungsprojekte 
wie z.B. „Altmühltaler Lamm“ oder spezielle Natur-
schutz-Großprojekte wie das „Altmühlleiten-Projekt“, 
das LIFE-Natur-Projekt „Danubia“ oder das Erosions-
schutzprojekt „boden:ständig“ sind wichtige Bausteine 
für eine naturverträgliche Entwicklung im Landkreis 
Kelheim. Die Vernetzung zu LEADER ist dabei durch 
den Landschaftspflegeverband sichergestellt.

3 .1 .5 Landwirtschaft, Wirtschaft und Tourismus

Landwirtschaft
Im Zeitraum von 16 Jahren verringerte sich die land-
wirtschaftlich genutzte Fläche (LF) im Landkreis Kel-
heim um 4,8 % auf 46.388 ha (Datenquelle: Internet-Ver-
öffentlichung AELF Abensberg, Mai 2014). Der Grünlandanteil 
beträgt knapp 12 % der LF. Bei fast allen Ackerkul-
turen war die Anbaufläche rückläufig. Ausgeweitet 
wurde in diesem Zeitraum lediglich der Anbau von 
Winterweizen (um knapp 1900 ha auf 10729 ha) und 
Körnermais (um knapp 1700 ha auf 4444 ha).

Die Art der landwirtschaftlichen Bodennutzung hat 
sich in den vergangenen Jahren wie folgt verändert:

Tabelle 4: Entwicklung der Bodennutzung  
1996 - 2012

1996 
(ha)

2006 
(ha)

2012 
(ha)

Landw. genutzte 
Fläche (LF) 48.741 47.106 46.388

Ackernutzung 42.810 41.315 41.022

Grünland 5.915 5.792 5.366

Entwicklung seit 2009
Seit 2009 hat sich die gesamte LF im Landkreisgebiet 
um 0,7 % auf 46.388 ha, die Anzahl der Betriebe aber 
um 7 % auf 1.678 verringert. Die durchschnittliche 
Ausstattung mit LF liegt nun bei 27,65 ha pro Betrieb.

Die Entwicklung bei den beiden wirtschaftlich wichtigs-
ten Tierarten Rinder und Schweine ist rückläufig, be-
sonders stark bei Milchkühen, Mastbullen, Zuchtsauen 
und Mastschweinen. Vergleichsweise geringer ist der 
Rückgang bei den Mutterschafen. Der Viehbesatz pro 
ha landw. genutzte Fläche liegt mit nur 0,57 Groß-
vieheinheiten (GVE) weit unter dem bayerischen 
Durchschnitt (1,20 GVE/ha LF).

Tabelle 5: Entwicklung der Tierhaltung im  
Landkreis Kelheim 

1996 
(Stück)

2006 
(Stück)

2012 
(Stück)

Milchkühe 10377 8317 6821

Mastbullenhaltung 11054 5720 4102

Mutterschafe 4667 4719 3909

(Datenquelle: Internet-Veröffentlichung AELF Abensberg, Mai 2014).

Im Landkreis Kelheim hat sich im Zeitraum von 1981 bis 
2012 bei insgesamt leicht rückläufiger Hopfenanbauflä-
che der Hopfenanbau auf etwa 1/3 der Betriebe, insbe-
sondere in den Gemeinden mit guter Infrastruktur redu-
ziert. Größere zusammenhängende Flächen und ein gut 
ausgebautes Feldwegenetz als Ergebnis der Flurneuord-
nung sind neben Boden, Klima und der Betriebsleiterfä-
higkeit wesentliche Voraussetzungen für einen erfolgrei-
chen Hopfenanbau.  Die durchschnittliche Hopfenfläche 
pro Betrieb hat sich in diesem Zeitraum von 4,23 auf 
14,27 ha erhöht. Etwa 50 % der Hopfenbaubetriebe sind 
viehlos und ausschließlich auf Hopfen spezialisiert.

Wirtschaft
Die wirtschaftliche Entwicklung im Landkreis Kelheim ist 
gekennzeichnet von Bemühungen, zukunftsorientierten 
Betrieben Ansiedlungsmöglichkeiten zu eröffnen und da-
mit Arbeitsplätze zu erhalten bzw. neu zu schaffen.

Die wichtigsten Kennzahlen

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am 
Wohnort: ca. 34.150 (Stand: Juli 2012) Zunahme 
gegenüber 2005: über 4.000 Arbeitsplätze)

Arbeitslosenquote Jahresdurchschnitt 2013: 2,9 %

(www.landkreis-kelheim.de/WirtschaftundRegionalentwicklung/Der-
Wirtschaftsraum/Landkreis Kelheim/Arbeitsmarkt.aspx)

Die wichtigsten Wirtschaftsbranchen sind

Automobilzulieferer

Chemische Industrie

Metallbaubetriebe und Metallverarbeitung

Elektroindustrie

Handwerk (ca. 1.500 Handwerks- und handwerks-
ähnliche Betriebe)

Tourismus

Landwirtschaft mit den Sonderkulturen Hopfen 
und Spargel

Der bedeutendste Wirtschaftszweig im Landkreis ist 
nach wie vor das produzierende Gewerbe. Die Lage 
des Landkreises Kelheim inmitten verschiedener Ober-
zentren (Regensburg, Landshut, Ingolstadt, München, 
Nürnberg) wirkt sich zwar positiv auf den regionalen 
Arbeitsmarkt aus, bedingt jedoch auch einen relativ ho-
hen Anteil an Auspendlern. Bestimmte Personengrup-
pen haben aber nach wie vor geringe Chancen auf dem 
Arbeitsmarkt. Dazu zählen in erster Linie Arbeitnehmer 
ab 45 Jahren, die fast 80 % der sog. Langzeitarbeitslo-
sen stellen. Auch Menschen mit Behinderung und Aus-
länder sind häufiger von Arbeitslosigkeit betroffen. 

Tourismus
Vor allem für den ländlichen Raum hat sich der Touris-
mus zu einem zentralen Wirtschaftsfaktor entwickelt. 
Zu den Hauptaufgaben in der touristischen Entwick-
lung zählen neben der Vermarktung der touristischen 
Gebiete und der konsequenten Steigerung des Be-
kanntheitsgrades der Tourismusregionen Naturpark 
Altmühltal/Bayerische Jura, Hopfenland Hallertau und 
dem Golf- und Thermenland vor allem die Verbesse-
rung der Servicequalität, die Intensivierung der Ko-
operation mit den großen überregionalen Verbänden 
und die Beratung und Betreuung der mittlerweile weit 
über 200 Mitglieder im Tourismusverband Landkreis 
Kelheim. 

Der Aufwärtstrend im Tourismus im Landkreis Kel-
heim hat sich auch in 2013 fortgesetzt. So stiegen im 

Vergleich zum Vorjahr die Zahlen für Gästeankünfte 
von 223.462 auf 238.424, die Übernachtungen von 
730.541 auf 769.443. Der Trend zum Kurzurlaub ver-
stärkt sich weiterhin. Hierin besteht eine große Chan-
ce für die Region, insbesondere deshalb, weil sie mit 
einem Mix an Ausflugszielen und Gastronomie zentral 
zwischen den großen Ballungsräumen München und 
Nürnberg liegt. Dies ist nicht nur für den Übernach-
tungstourismus, sondern auch für den Wirtschaftsfak-
tor Tagestourismus entscheidend. Die Bruttoumsätze 
im touristischen Bereich (incl. Tagesausgaben) belie-
fen sich 2013 bei 141,9 Mio. € im Landkreis Kelheim. 
Der Anteil der Erwerbstätigen im Tourismus liegt bei 
11,7 % und ist damit einer der entscheidenden Wirt-
schaftsfaktoren im Landkreis Kelheim. 

(Quelle: Vortrag Tourismusverband Landkreis Kelheim e.V., 08.11.2014, 
Abensberg) 

Aus den positiven Erfahrungen der vergangenen Jahre 
und nach fachlichem Austausch mit den überregionalen 
Organisationen (Tourismusverband Ostbayern, Naturpark 
Altmühltal)  wird der Tourismusverband im Landkreis Kel-
heim e.V. die Schwerpunkte für die touristische Arbeit in 
2014 auf die Themen „Natur“, „Identität“, „Ruhe suchen“, 
„Qualität“ und „konkurrenzfähig bleiben“ legen.

3.1.6	 Kunst,	Bildung,	Soziales	und	Demografie

Mit 31 Mittelschulen, 3 Realschulen und 3 Gymnasien 
sowie der Berufsoberschule, der Fachoberschule und 
einer Reihe von Fachschulen und Einrichtungen der 
Erwachsenenbildung verfügt der Landkreis Kelheim 
über ein engmaschiges Netz allgemeiner Ausbildungs-
stellen. Daneben bieten der Landschaftspflegeverband 
Kelheim, der Bund Na-turschutz und der Tourismus-
verband Landkreis Kelheim zusätzlich erlebnispädago-
gisch aufbereitete Bildungs-angebote in freier Natur 
an, die vor allem von Kindergärten, Schulen und Ju-
gendgruppen genutzt werden.

Seit einigen Jahren hat sich der Landkreis Kelheim als 
Kulturlandkreis einen Namen gemacht. Maßgeblichen 
Anteil dazu hat die seit über 30 Jahren agierende Mu-
sikvereinigung Kelheim, die es immer wieder schafft, 
Spitzenmusiker mit nationalem und internationalem 
Renommee in die Region zu holen. Überregional be-
deutende LandArt-Projekte führten für den Landkreis 
zu einem weiteren Imagegewinn. Vor allem auch die 
LEADER-Projekte „Temporär“, „Kunstweg zwischen 
Fels- und Fluss“, „Orgelmuseum“, „Informations- und 
Begegnungszentrum Kloster Weltenburg“, „Theater 
am Bahnhof“, „Riedenburger Klangweg“ oder das 
„Kulturzentrum Schwaig“ gaben dem kulturellen Le-
ben positive Impulse. 

Insbesondere auch die Ziele und die Arbeit des Behin-
dertenbeauftragten im Landkreis Kelheim bringen in 
Zusammenarbeit mit der „Gruppe Kunst“ Kultur und 
Soziales zusammen, so dass das Thema „Inklusion“ 
eine bedeutende Rolle im Landkreis Kelheim spielt. 
Dies spiegelt sich einerseits in der Erarbeitung des „Ak-
tionsplans Inklusion“ und der Schaffung einer Koordi-
nationsstelle Inklusion wider und andererseits in kon-
kreten Umsetzungsprojekten wie dem internationalen 
LEADER-Kooperationsprojekt „Natur ohne Barrieren – 

Abbildung 8: Gästeankünfte Landkreis Kelheim 2004 – 2013
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Naturerlebnis für Menschen mit Handicap“, dem Bau 
des „Integrationszentrums Offenstetten“, der „Kunst-
werkstatt für Menschen mit Behinderung“ oder dem 
Naturerlebnisprojekt „Barrierefreie Aussichtspunkte“. 

Zunehmende Bedeutung wird im Landkreis Kelheim 
die Seniorenarbeit bzw. die Bewältigung der Her-
ausforderungen der demografischen Entwicklung ge-
winnen. Mit der Erarbeitung des Seniorenpolitischen 
Gesamtkonzeptes werden die theoretischen Grund-
lagen gelegt. Auch hier konnten in der Vergangen-
heit durch das EU-Förderprogramm LEADER Impulse 
wie beispielsweise das Seniorenbetreuungsprojekt 
Leben+plus oder das Palliativprojekt „Brückenpflege 
im Landkreis Kelheim“ gesetzt werden.

3 .1 .7 Vorhandene Planungen und Konzepte

Im Rahmen der Konzeption und Umsetzung des LEA-
DER-Prozesses fließen bei der Erarbeitung der LES 
insbesondere folgende Fachplanungen bzw. Fachkon-
zepte ein:

a) überregional:

Donauraumstrategie der EU

Netzwerk- und Potentialanalyse  
Europaregion Donau/Moldau (EDM)

Aufbruch jetzt! Niederbayern (ein Projekt der  
niederbayerischen Landkreise und kreisfreien 
Städte, u. a. mit demografischen Analysen und 
Handlungsempfehlungen)

Landschaftspflegekonzept (LPK) Bayern 

Landesentwicklungsprogramm (LEP)  
Bayern 2013

b) regional

Integriertes Klimaschutzkonzept Landkreis  
Kelheim (Träger: Landkreis Kelheim)

Arten- und Biotopschutzprogramm (ABSP)  
Landkreis Kelheim (Träger: BStMUV)

Seniorenpolitisches Gesamtkonzept Landkreis  
Kelheim (Träger: Landkreis Kelheim)

Aktionsplan Inklusion Landkreis Kelheim  
(Träger: Landkreis Kelheim)

Interkommunales Entwicklungskonzept IG  
Altmühltal (Träger: Gemeinden Painten, Essing, 
Ihrlerstein)

Integriertes Ländliches Entwicklungskonzept 
(ILEK) ABeNS (Träger; Stadt Abensberg,  
Gemeinde Biburg, Stadt Neustadt/Donau, Markt 
Siegenburg)

Umsetzungskonzept “Pilotprojekt zur interkom-
munalen Zusammenarbeit bei der Umsetzung 
hydromorphologischer Maßnahmen an Gewässern 
III. Ordnung im Bereich Abens / Abens-Zuflüsse, 
einschließlich Sallingbach“ (Träger: Landschafts-
pflegeverband Kelheim VöF e.V.)

„boden:ständig im Landkreis Kelheim“ (Träger ALE 
Niederbayern, Koordination vor Ort: Landschafts-
pflegeverband Kelheim VöF e.V.)

Pflege- und Entwicklungsplan „Naturschutzgroß-
projekt Altmühlleiten“ (Träger Zweckverband 
Altmühlleiten, Koordination vor Ort: Landschafts-
pflegeverband Kelheim VöF e.V.)

Kommunale Landschaftspläne (Träger: jeweilige 
Kommune)

Vor allem im Bereich des Naturschutzes und der Land-
schaftspflege nimmt der Landkreis Kelheim hinsicht-
lich der Fachplanungen und der Projektumsetzungen 
bayernweit eine führende Rolle ein.

Bei allen oben genannten regionalen Fachplanungen 
und Fachkonzepten war und ist das LAG-Management 
beim Landschaftspflegeverband Kelheim VöF e.V. ein-
gebunden. Die Einbindung erfolgt über die Teilnahme 
oder Moderation von Arbeits- und Expertentreffen. 

Die Entwicklung und Umsetzung des ILEK ABeNS er-
folgte in Abstimmung mit dem Planungsbüro und dem 
ALE Niederbayern.  

Bei den überregionalen Fachplanungen wirkte das 
LAG-Management in Expertentreffen (Donauraum-
strategie, Europaregion, Aufbruch jetzt! Niederbay-
ern) als Vertretung des Landkreises aktiv mit. 

3 .2 SWOT-Analyse
Die SWOT-Analyse wurde unter intensiver Beteiligung 
zahlreicher lokaler Akteure erstellt. Grundlage der 
SWOT-Analyse sind die Ergebnisse 

der Regionalkonferenz des Landkreises Kelheim 
am 05.07.2013 (vgl. Anlage B-3.1)

themenbezogene Workshops und Arbeitstreffen 
(vgl. 3.3 Bürgerbeteiligung, sowie exemplarisch Anla-
ge B-3.2 Workshop Jugendorganisationen) 

Expertengespräche (exemplarisch vgl. Anla-
ge B-3.3 Expertengespräch Wirtschaft vom 
16.10.2013)

Abfragen mittels Fragebogen im Zuge der Evaluie-
rung des Leader/ELER-Prozesses (vgl. Anlage A-1)

sowie die Erkenntnisse aus den o.g. Fachplanungen/-
konzepten. 

Zusammenfassend lassen sich folgende Ergebnisse als 
SWOT-Analyse darstellen:

3 .2 .1  Umwelt-, Klima und Ressourcenschutz, Biodiversität

HANDLUNGSFELD „UMWELT, KLIMA UND RESSOURCENSCHUTZ, BIODIVERSITÄT“

Unsere Stärken Unsere Schwächen
Ressourcenschutz
 Vorliegende  kommunale Gewässer-

entwicklungspläne

Biodiversität
 Vielfältige Biotope
 Vielfältige natur räumliche Ausstattung
 Umweltbildung und Öffentlichkeitsarbeit

Klimaschutz
 Vorhandenes Klimaschutzkonzept

Ressourcenschutz
 Kaum Randstreifen an kleinen Gewässern
 Schwieriger Trink wasserschutz
 Bauen im Überschwemmungsgebiet
 Hohe Flächenv ersiegelung
 Fehlende Nährstoffkreisläufe

Klimaschutz
 Zu wenig genutzte Potenziale zum Einsatz  

erneuerbarer Energien
 Zu geringe Energie effizienz

Unsere Chancen  
(positive Rahmen bedingungen)

Unsere Risiken  
(negative Rahmen bedingungen)

Ressourcenschutz
 Gute Kooperation zwischen Verbänden, Landwirten 

und Kommunen (z. B. Labertal)
Biodiversität
 VöF als starke Organisationsstruktur
 Gute Zusammenarbeit Naturschutz / ALE

Klimaschutz
 Geplante kommunale Energienutzungspläne
 Hohe Potenziale zur Energieeinsparung
 Staatswald als Standorte für Windenergie

Ressourcenschutz
 Viele erosions gefährdete Flächen
 Maschinengrößen entwicklung
 Grundwasserschutz im Jura noch zu wenig entwickelt

Biodiversität
 Zunehmender Flächendruck durch Energie  - 

p  flanzenanbau
 Verändertes Engagement der Jugendlichen im  

Umwelt- und Naturschutz
Klimaschutz
 Windräder gefährden Natur/Landschaftsbild

3 .2 .2  Tourismus, Landwirtschaft, Wirtschaft

HANDLUNGSFELD „TOURISMUS, LANDWIRTSCHAFT, WIRTSCHAFT“

Unsere Stärken Unsere Schwächen
Land- und Forstwirtschaft
 Vielfältige und produktive Landwirtschaft
 Überregional bedeutendes Hopfen-/Spargel anbaugebiet
 „Altmühltaler Lamm“ als Markenzeichen für natur-

nahe Bewirtschaftung
 Photovoltaik auf landwirtschaftlichen Gebäuden 

weit verbreitet
 Hoher Waldanteil mit naturnaher Waldwirtschaft
 Hohe Holzvorräte (v. a. im Privatwald)

Wirtschaft / Tourismus
 Wirtschaftlich starke Region 
 Vielfalt an Branchen und Wirtschaftsbetrieben
 Gutes touristisches Angebot
 A9: Touristisch nutzbares „Durchreisepotential“
 Nähe zur Ballungsräumen M - IN - N – R
 Alleinstellungsmerkmale: Hopfen, Jura
 Vorhandene Themenwege (z.B. Jurasteig)
 Überregionale Rad- und Wanderwege

Land- und Forstwirtschaft
 Zu wenig regionale Verarbeitung (z. B. Mühlen, 

Molkereien)
 Fehlende Dachmarke 
 Fehlende Wertschätzung für Lebensmittel
 Fehlende Schlachtmöglichkeiten

Wirtschaft / Tourismus
 Durch zentrale Lage auch viele Auspendler
 Administrative Grenzen im Tourismus
 „Landschaft als Kulturgut“ noch zu wenig  

dargestellt
 Kurze Verweildauer der Touristen
 Fehlende Qualität (im allgemeinen) bei Bewirtungs- 

und Beherbergungsbetrieben
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Unsere Chancen  
(positive Rahmen bedingungen)

Unsere Risiken  
(negative Rahmen bedingungen)

Land- und Forstwirtschaft
 Spargel + Hopfen (begehrte Produkte)
 Gute Gesprächskultur  

(Naturschutz – Landwirtschaft)
 Regionale Produkte als Chance für Tourismus  

(Altmühltaler Lamm, Hallertauer Hopfen,  
Abensberger Spargel etc.)
 Ortsnahe Verarbeitungsmöglichkeiten für Holz
 Vermarktungsmöglichkeiten  von Holz über WBVs

Wirtschaft / Tourismus
 Interessante zentrale Lage (europaweit)
 Zusammenarbeit
 Barrierefreiheit im Tourismus ist ein Trend
 E-Bike-Trend ausbaubar
 Landkreis gut geeignet für Rad- und Wandertourismus

Land- und Forstwirtschaft
 Starke Spezialisierung (v. a. Biogas,  

Sonderkulturen) von landwirtschaftlichen  
Betrieben
 Weiterer Strukturwandel

Wirtschaft / Tourismus
 Gewisse Abhängigkeit von Automobilindustrie  

für Zuliefererbetriebe im Landkreis Kelheim
 Saisonabhängigkeit im Tourismus

3 .2 .3 Ländliche Entwicklung und Dorfkultur

HANDLUNGSFELD „LÄNDLICHE ENTWICKLUNG UND DORFKULTUR“

Unsere Stärken Unsere Schwächen

 Starkes ehrenamtliches Engagement
 Vielfalt an Vereinen
 Hohes Bleibebedürfnis in der Heimat
 Intakte Nachbarschaften
 Nachbarschaftshilfeverein
 Nahversorgung in den Hauptorten
 Infrastruktur (Wege, Schulen) gut
 Wirtschaftliches Potential vorhanden
 Vielfalt der Haustypen vorhanden
 Baukultur vorhanden 
 Viele Kleinstädte, viele gewachsene kleine Dörfer
 Attraktive Orte, wo auch Zuzug durch Touristen 

gegeben ist

 Mangelnde Infos über Leerstände
 Mangelnde Mobilisierung von alten Hofstellen
 Große Hofstellen (keine Bereitschaft zur Trennung 

von Hofstellen, mangelnde Veränderungsbereit-
schaft)
 Leerstehende Bausubstanz in den Ortskernen  

(große Gebäude, Hofstellen)
 Mangelndes Bewusstsein für Baukultur
 Landverbrauch
 Mietwohnungsbau nicht vorhanden
 In den kleinen Orten fehlende Grundversorgung
 Fehlende DSL-Versorgung

Unsere Chancen  
(positive Rahmen bedingungen)

Unsere Risiken  
(negative Rahmen bedingungen)

 Heimatbezug in einer globalen Welt
 Wunsch nach Eigenheim
 Wunsch nach sauberer Luft, Landschaft und  

intakter Umwelt
 Gute Voraussetzungen für Existenzgründer und 

Häuslebauer
 Insgesamt gute wirtschaftliche Prosperität
 Medien, DSL, Internet

Ressourcenschutz
 Demografischer Wandel
 Ältere Menschen mit Versorgungsbedarf
 Individualismus
 Fehlende flächendeckende medizinische  

Versorgung
 Rückzug von Institutionen (z. B. Kirche)
 Fehlende Mobilität auf dem Land

3.2.4	 	Demografische	Entwicklung	und	soziales	Handeln

HANDLUNGSFELD „DEMOGRAFISCHE ENTWICKLUNG UND SOZIALES HANDELN“

Unsere Stärken Unsere Schwächen

 Flächendeckende Kinderbetreuung
 Flexible Hilfen für Familien (Jugendamt)
 Viele Sozialstationen
 Ortsnahe medizinische Versorgung
 Bezahlbarer Wohnraum
 Gute Ausbildungsmöglichkeiten für 

benachteiligte Jugendliche
 Arbeit für sozial benachteiligte Jugendliche
 Vermittlung sprachlicher Kompetenz im  

Vorschulalter (KiGA + Schule)

 Bildungspaket zu schwach wahrgenommen
 Wenig ambulante Angebote für Menschen mit  

Behinderung
 Fehlende Angebote für Autisten (Wohnen, Arbeitswelt)
 Mangelnder Bedarf an kultureller und sprachlicher 

Integration v. a. bei ausländischen Jugendlichen
 Demografische Entwicklung  

(auch bei ausländischen Bürger/innen)
 Mangelnde Palliativversorgung
 Fehlende Wohnkonzepte für Senioren
 Fehlende Mobilität (für ältere Menschen und für 

Menschen mit Behinderung)
 Zu wenig barrierefreies Bauen v.a. im öffentlichen 

Raum (Straßen, Plätze, Gebäude) 
 Zu wenig Bewusstsein für „Bauen fürs Alter / Woh-

nen im Alter“
 Zu wenig Entlastungsmöglichkeiten von Angehöri-

gen bei Demenzkranken 

Unsere Chancen  
(positive Rahmen bedingungen)

Unsere Risiken  
(negative Rahmen bedingungen)

 Gute Fördermöglichkeiten für Menschen mit  
Behinderungen
 Guter Arbeitsmarkt (Bleibemöglichkeit für  

junge Menschen)

 Immer mehr Demenzkranke
 Fachkräftemangel (v. a. auch im sozialen Bereich)
 Immer weniger „intakte“ Familien (fehlende Werte)

3 .3  Bürgerbeteiligung
Neben der Regionalkonferenz am 05. Juli 2013 gingen zahlreiche Ergebnisse aus weiteren häufig themenbe-
zogenen Beteiligungsprozessen in die Bewertung der Ausgangslage und der Entwicklungspotenziale sowie der 
Ableitung des Entwicklungsbedarfs mit ein.

Genannt seien an dieser Stelle insbesondere:

Tabelle 6: Dartstellung Bürgerbeteiligung
Aktion /  

Themenfelder
Zielgruppen /  
Teilnehmer Datum Ort Typ / Beteili-

gungsform
Expertengespräche, Stärken-
Schwächen-Analyse, Chancen-
Risiken, Optimierungs- und 
Handlungsbedarf

Fachleute aus den Bereichen 
Wirtschaft, Ökologie,  
Tourismus, Dorf  kultur,  
Soziales, Bildung 

10/2013 
11/2013 Kelheim Einzelgespräch

Gezieltes Anschreiben, Stärken-
Schwächen-Analyse, Entwick-
lungsmöglichkeiten, Gebiets-
kulisse, Vernetzungsbedarf/
Personenkreis 

ca. 80 Organisationen aus 
allen gesellschaftlichen Be-
reichen sowie aus Politik und 
Verwaltung

04.11.2013 Landkreis 
weit Anschreiben
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Jahresversammlung ARGE  
Regionalentwicklung

Abstimmung von Handlungszie-
len, Unterstützung der LES-
Entwicklung

Agenda 21, Naturschutz, Kul-
turlandschaft, Landwirtschaft, 
Tourismus, Klimaschutz, 
Archäologie, Schifffahrt

14.02.2014 Kelheim Gruppensitzung

Workshop Jugendorganisationen 
im Landkreis Kelheim

Jugendorganisationen aus den 
Bereichen Glaube, Dorfkultur, 
Sport, Umwelt und Natur

08.07.2013 Ihrlerstein Gruppensitzung

Themenspezifisch

Themenbereich Boden- und 
Ressourcenschutz

Arbeitstreffen mit Bauernver-
band, AELF, ALE, VLE/BZA,  
Bürgermeister, Land- und 
Energiewirte, Ortsbevölkerung

12.12.2013 Abensberg Gruppensitzung
15.01.2014 Kelheim Gruppensitzung

15.05.2014 Jauchshofen Gruppensitzung

Themenbereich  
Gewässerschutz

Bürgermeister und interdiszip-
linäre Arbeitsgruppe (Fachbe-
hörden / Verbände) aus Was-
serwirtschaft, Landwirtschaft, 
Naturschutz, Umweltschutz, 
Fischerei, Wasserversorger

17.06.2013 Siegenburg Gruppensitzung

25.06.2014 Au/ 
Hallertau Gruppensitzung

10.07.2014 Jachen-
hausen Einzelgespräch

23.07.2014 Elsendorf Gruppensitzung

Themenbereich Energie und 
Klima

Kommunen, Energieversor-
ger, Heizungsbaubetriebe, 
Kaminkehrer, energieintensive 
Firmen, Energieberater, Kam-
mern, Klimaschutzmanager

21.10.2013 Landratsamt Informations-
veranstaltung

05.02.2014 Abensberg Gruppensitzung
12.03.2014 Kelheim Gruppensitzung
03.07.2014 Abensberg Gruppensitzung

Themenbereich Regional-
vermarktung 

Hotel- und Gaststättenver-
band, Metzgereien, Brauerei-
en, Landwirte/Schäfer

28.09.2013 Kelheim Informations-
veranstaltung

12.02.2014 Kelheim Gruppensitzung

20.03.2014 Essing/ 
Randeck Gruppensitzung

Themenbereich Tourismus

Kommunen, Wirtschaftsför-
derung, Touristinformationen, 
Bäder, Gastronomie, Hotelle-
rie, Museen/kulturelle Einrich-
tungen, Naturpark, Touris-
musverband

11.03.2014 Weltenburg Gruppensitzung

07.07.2014 Essing/ 
Randeck

Informations-
veranstaltung

05.06.2014 Regensburg Einzelgespräch
23.07.2014 Kipfenberg Gruppensitzung

24.07.2014 Pfaffen - 
hofen Gruppensitzung

Themenbereich Soziales /  
Inklusion

Politik, Kommunen, Fachbe-
hörden, Universität/Institute, 
Behinderteneinrichtungen, So-
ziale Organisationen, Schulen, 
Kindergärten, Kirchen

08.07.2013 Landratsamt Gruppensitzung

18.02.2014 Landratsamt Gruppensitzung

Themenbereich Dorfkultur/ 
Dorfleben

Kommunen, soziale Einrich-
tungen, Vereine, engagierte 
Ehrenamtliche, Kulturelle 
Organisationen

12.03.2014 Abensberg Gruppensitzung
03.07.2014 Rohr/Ndb. Gruppensitzung
03.07.2014 Siegenburg Gruppensitzung
09.07.2014 Langquaid Gruppensitzung
16.07.2014 Riedenburg Gruppensitzung

18.07.2014 Abbach/ 
Poikam Einzelgespräch

06.08.2014 Lengfeld Gruppensitzung

Themenbereich Demografie /  
Demografietag Landkreis  
Kelheim

Kommunen, soziale Einrich-
tungen, kirchliche Organisati-
onen

19.09.2014 Kelheim Konferenz

Themenbereich Bildung /  
Erlebnis- Umweltpädagogik

Schulen/Schulleiter, sozialen 
Einrichtungen / Sonderpä-
dagogik, Umweltpädagogen, 
Jugendherberge, Schulland-
heim, Forstbetrieb, Natur-
schutz- sowie Schlösser- und 
Seenverwaltung

25.06.2013 Kelheim Gruppensitzung

10/2013 Kelheim Gruppensitzung

3 .4  Ableitung des Entwicklungsbedarfs
Der spezifische Entwicklungsbedarf für das LAG-Gebiet Landkreis  Kelheim leitet sich ab aus 

 den Ergebnissen des Evaluierungsberichtes

 der SWOT-Analyse unter breiter Beteiligung der lokalen Akteure

 den vorhandenen Planungen / Initiativen in LES-relevanten Bereichen.

Demnach kristallisieren sich folgende Entwicklungsschwerpunkte für die LEADER-Periode 2014 – 2020 heraus, 
wie folgende Abbildung zusammenfassen darstellt:

Abbildung 9: Priorisierung der Handlungsfelder

Ergebnisse aus der  
Evaluierung 2007-2013

Ergebnisse der SWOT- 
Analyse (Auszüge)

Vorhandene Planungen /  
Initiativen

Entwicklungsschwerpunkt 
für LEADER 2014-2020

Ressourcenschutz
(8 Nennungen)
neu aufzunehmen: Klima/Energie

 Erosion, Gewässergefährdung
  Wenig genutzte Potenziale bei 
erneuerbaren Energien

 Projekt „boden:ständig“
 Klimaschutzkonzept
 Umsetzungskonzept WRRL

Optimierung des Klima- und 
Ressourcenschutzes sowie 
der ökologischen Kreisläufe

Tourismus
(10 Nennungen)

 Fehlende Qualität
 Chancen für Radtourismus
  Regionale Produkte als Chance 
für Tourismus

Starke Tourismusverbände im 
Landkreis und in der Region

Qualitätssteigerung im  
Tourismus und in der Land-
wirtschaft, neue Angebote 
Rad-/Wandern

Dörfliche Kultur
(8 Nennungen)

 Heimatbezug als Chance
  Mangelndes Bewusstsein für 
Baustruktur

 ILEK ABeNS
 Dorferneuerungsprozesse

Aktivierung der Dorfkultur 
und	des	Dorflebens

Soziales Handeln
(14 Nennungen)

  Fehlende Angebote für  
Menschen mit Behinderung
 Immer mehr Demenzkranke

  Seniorenpolitisches  
Gesamtkonzept

Verbesserung der Situation  
für Senioren, Migranten und 
Menschen mit Behinderung, 
Förderung von Jugend und 
Familien

Bildungsarbeit
(8 Nennungen)

  Mangelnde kulturelle und 
sprachliche Integration von 
Migranten

 „Aktionsplan Inklusion“
 Umweltpädagogik



34 35

B Lokale Entwicklungsstrategie LEADER 2014 – 2020

4 .1   Innovativer Charakter für 
die Region

Sektorales Denken wird dem ländlichen Raum nicht 
gerecht. Lebensräume sind sowohl Kultur- als auch 
Naturräume, die sich gegenseitig bedingen. Kultur, 
also das menschliche Wirken und Natur als Lebens-
umfeld sind stets zwei Seiten derselben Medaille. Die-
ser Tatsache soll in der LES für den Landkreis Kelheim 
Rechnung getragen werden. So wird ein Ansatz der 
ländlichen Regionalentwicklung formuliert, der den 
integrativen Charakter aller Handlungsstränge noch 
stärker als bisher in der Vordergrund rückt. Im Zen-
trum stehen Mensch und Natur. Nur gemeinsam ge-
lingt der Schritt vorwärts in eine nachhaltige Zukunft. 

Nachdem die LEADER-Periode 2007 – 2013 im Land-
kreis Kelheim unter dem Motto „Langsam wach´s ma 
zam“ stand, lautet die Weiterentwicklung des Leitge-
dankens für 2014 – 2020: 

„Zusammenwachsen“ und „zusammen Wachsen“
Der innovative Charakter leitet sich dabei aus zwei 
Prämissen der LES im Landkreis Kelheim ab:

 Die bisherigen Entwicklungsziele und Hand-
lungsansätze bei der Umsetzung einer nachhaltigen 
regionalen Entwicklung haben sich bewährt und sollen 
kontinuierlich fortgesetzt werden (vgl. auch Evaluie-
rungsbericht).

 Auf aktuelle Herausforderungen wird unter 
Berücksichtigung gesellschaftlicher Megatrends in Eu-
ropa flexibel reagiert und in der Region wachstums-
orientiert agiert. So will die LES Landkreis Kelheim 

den aktuellen gesellschaftlichen Anforderungen ge-
recht werden und hierzu Lösungsansätze entwickeln.

Inhaltliche und organisatorische Innovationen:
Eine besondere Herausforderung stellt der Bereich 
„Ressourcenschutz und Biodiversität“ dar. Unter 
dem Schlagwort „Nachhaltige Intensivierung“ sollen 
im Rahmen von LEADER auf lokaler Ebene praxistaug-
liche Lösungsansätze gefunden werden. Entscheidend 
hierfür ist die Leitidee von LEADER im Landkreis Kel-
heim, nämlich in der Zusammenarbeit Lösungen zu 
suchen. Hier werden neue Arbeitsgruppen gebildet, 
um die schwierigen, divergierenden Zielvorgaben 
(z.B. Nitratproblematik versus Düngung) besser zu-
sammenführen zu können. Das LAG-Management ist 
organisatorisch in diese interdisziplinären Fachgrup-
pen i.d.R. als Moderator eingebunden. Zudem erfolgt 
zukünftig verstärkt die Nutzung von neuen Instru-
menten des ALE wie z.B. der Initiative boden:ständig. 

Für den neuen Themenbereich „Klimaschutz und 
Energie“ liegen mit dem „Integrierten Klimaschutz-
konzept“ und den kommunalen Energienutzungsplä-
nen (werden derzeit aufgestellt) regionalspezifische 
fachliche Grundlagen vor. Das installierte Klima-
schutzmanagement wird zukünftig eng mit dem LAG-
Management zusammenarbeiten, die fachliche und 
organisatorische Einbindung erfolgt über die ARGE Re-
gionalentwicklung und die Mitgliedschaft im Fachbeirat 
(vgl. hierzu Entwicklungsziel 1).

Notwendig für eine Professionalisierung der Touris-
musarbeit sind zum einen eine professionellere Or-
ganisationsstruktur im Hopfenland Hallertau sowie 
Qualitätssteigerungen in den touristischen Angebo-
ten. Hierin soll zukünftig ein Schwerpunkt bei der 
Prozessentwicklung liegen. Ein typisches Beispiel ist 
die Neugründung und Unterstützung eines landkreis-
übergreifenden Tourismusverbandes im Hopfenland 
Hallertau. Das LAG-Management unterstützt hier in 
der aktuellen Gründungsvorbereitung. Einen deutli-
chen Entwicklungsschub wird zukünftig die Destinati-
on „Golf- und Thermenland“ durch LEADER-Koopera-
tionsprojekte erhalten. Dabei werden LAGen mit dem 
Tourismusverband erstmals intensiv kooperieren (vgl. 
hierzu Entwicklungsziel 2).

Im Bereich der Dörflichen	Entwicklung wird zukünftig 
verstärkt und ergänzend mit dem neuen Instrument „Ein-
fache Dorferneuerung“ agiert. Hierzu erfolgte im Zuge 
der LES-Entwicklung bereits eine intensive Abstimmung 
mit dem ALE Niederbayern insbesondere hinsichtlich 
der Realisierung von Dorfgemeinschafts einrichtungen, 
wobei das LAG-Management hierbei vernetzende und 
moderierende Funktion vor Ort hat. Ziel ist es auch, die 
kommunale Zusammenarbeit im Zuge des zukünftigen 
Projektes Gemeinwohlökonomie mit Kommunen aus Ös-
terreich und Südtirol auf eine transnationale Ebene zu 
stellen (vgl. hierzu Entwicklungsziel 3).

Für den Themenbereich „Soziales,	Demografischer	
Wandel und Bildung“ liegen mit dem neu erarbeite-
ten „Aktionsplan Inklusion“ und dem „Seniorenpoliti-
schen Gesamtkonzept“ fundierte Rahmenbedingungen 

mit Bürgerbeteiligung vor. Beide Fachkonzepte wurden 
in die LES eingearbeitet. Sowohl der Behindertenbe-
auf-tragte als auch die Seniorenbeauftragte des Land-
kreises sind über die Mitgliedschaft in der LAG oder im 
Fachbereit aktiv eingebunden. Das LAG-Management 
war in die Entwicklung der Fachkonzepte involviert, 
so dass zum Beginn der neuen Förderperiode bereits 
eine gute Vernetzung hergestellt ist. Zukünftig wird 
in diesem Bereich insbesondere auch überregional mit 
Oberbayern und der Steiermark kooperiert (vgl. hier-
zu Entwicklungsziel 4).

Zentrale organisatorische Neuerung:
Die Steuerung und Koordination des LEADER-Prozes-
ses im Landkreis Kelheim wird zukünftig nicht mehr 
durch eine Kommunale Zweckgemeinschaft, sondern 
über einen eingetragenen Verein abgewickelt (siehe 
Kapitel 2). 

Zusammen mit den Ergebnissen der Evaluierung und 
der SWOT-Analyse (vgl. Kap. 3.2), die – wie bereits in 
der LEADER-Phase 2007 – 2013 – eine Fokussierung 
auf die Themen Tourismus, Landwirtschaft, Dorfkul-
tur, Ressourcenschutz, Soziales Handeln und Bildung 
legen, ergeben sich demnach folgende Entwicklungs-
schwerpunkte für die LES Landkreis Kelheim:

Klima- und Ressourcenschutz, Biodiversität

Tourismus und regionale (Land)Wirtschaft

Dorfkultur/Dorfleben

Demografie, Bildung und soziales Handeln.

Die hier formulierten Themenfelder orientieren sich 
dabei gezielt an den großen, übergeordneten Ziel-
setzungen der Europa 2020-Strategie für intelligen-
tes, nachhaltiges, integriertes Wachstum:

Der Klimawandel und die nachhaltige  
Energiewirtschaft
Der nördliche Landkreis Kelheim befindet sich geolo-
gisch auf grundwassersensiblen Karstbereichen. Die 
Hallertau als bedeutendes Hopfenanbaugebiet ist star-
ken Beanspruchungen in der Kultivierung dieser Spe-
zialkultur ausgesetzt. Ressourcenschutz bei gleich-
zeitigem Klimaschutz steht daher besonders auf der 
Kelheimer Agenda. Die Naturausstattung im Landkreis 
Kelheim ist auf Grund der geologischen Vielfalt und 
der historischen Nutzungsformen von herausragender 
Bedeutung für die Biodiversität. Um die Nutzung und 
den Schutz der Ressourcen bei gleichzeitigem Erhalt 
der biologischen Vielfalt sicherzustellen, sind neben 
der technologischen Optimierung innovative Lösungen 
auf organisatorischer Ebene zu finden. Hierin besteht 
eine der größten Herausforderungen für die Zukunft.

Beschäftigung
Aktuell sind die Beschäftigtenzahlen im Landkreis Kel-
heim sehr gut (vgl. Kapitel 3.1.5). Es geht vorwiegend 
darum, die vorhandenen und potenziell entstehen-
den Arbeitsplätze mit qualifizierten Arbeitskräften zu 
besetzen. Die Vielfalt im Angebot von Arbeitsplätzen 
bringt eine Risikominimierung mit sich. Stärkung des 

4  Ziele der  
Entwicklungs-
strategie und  
ihre Rangfolge
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ländlichen Tourismus, Stärkung der Land- und Forst-
wirtschaft, Stärkung von Dienstleistungseinrichtungen 
(z.B. auch im sozialen Bereich) sowie Stärkung von 
Kleinunternehmern durch innovative Projekte ist eine 
Kernaufgabe vom LEADER im Landkreis Kelheim, um 
ländliche Arbeitsstrukturen zu stabilisieren.

Bildung
Vor allem Ausbildung und Weiterbildung sind zentrale 
Instrumente zur Verbesserung der Beschäftigungssi-
tuation - nicht nur zur Vorbereitung junger Menschen 
auf den Arbeitsmarkt, sondern auch um die Befähigung 
der Bürger, neue Qualifikationen zu erwerben. Die Bil-
dungssituation im Landkreis Kelheim ist zwar insge-
samt gut bis sehr gut, muss aber dennoch immer Ziel 
von Verbesserungsansätzen sein. Mit verstärkten Initi-
ativen im Bereich „Lebenslanges Lernen“ soll auch dem 
demografischen Wandel Rechnung getragen werden. 

Bekämpfung von Armut und sozialer Ausgrenzung
Das soziale Gefüge ist im ländlichen Raum traditio-
nell stark. Dennoch sind gerade die ländlichen Räume 
starken negativen Entwicklungen im Rahmen des de-
mografischen Wandels ausgesetzt. Überalterung, Ver-
lust von Infrastruktur, Mobilitätsproblematik, Verlust 
der Gemeinschaftskultur sind hier nur Schlagworte 
einer gesellschaftlichen Entwicklung. Ein stabiles so-
ziales Gefüge bietet Schutz vor Armut und hilft, sozi-
ale Ausgrenzung zu vermeiden. Erhalt und Verbesse-
rung dieses Gefüges insbesondere in der Integration 
von Menschen mit Behinderung oder von Menschen 
mit Migrationshintergrund erfordern jedoch große An-
strengungen. Sie bilden einen Schwerpunkt in der Lo-
kalen Entwicklungsstrategie des Landkreises Kelheim.

Forschung und Entwicklung
Auf der Ebene des Landkreises gibt es auf Grund fehlen-
der Hochschulen und Universitäten nur eingeschränkt 
Möglichkeiten, Forschung und Entwicklung voranzu-
treiben. Hier sind vornehmlich kooperative Ansätze ge-
fragt. Auf Grund der räumlichen Nähe zu Regensburg, 
München, Ingolstadt und Landshut sieht der Landkreis 
Kelheim seine Aufgabe darin, das „networking“ weiter 
zu intensivieren. Dies spiegelt sich auch darin, dass der 
Landkreis Kelheim die Initiativen im Bereich der Euro-
paregion Donau Moldau aktiv unterstützt und der Met-
ropolregion München im Sommer 2014 beigetreten ist.

4 .2   Beitrag zu den über-
greifenden ELER-Ziel-
setzungen „Umweltschutz“ 
und „Eindämmung des  
Klimawandels/Anpassung 
an dessen Auswirkungen“

Bereits in den vergangenen LEADER-Perioden war der 
Schutz natürlicher Ressourcen ein vorrangiger Arbeits-
bereich der Aktivitäten im Landkreis Kelheim. Mit dem 
„Grundwasserschutzprojekt Jura“, dem „Modellprojekt 
zur Dolinenrenaturierung im Jurakarst“, der Unterstüt-

zung extensiver Weidesysteme (z.B. Hüteschäferei im 
Naturpark) und anderen Projekten konnten wichtige 
ökologische Impulse gesetzt und Erkenntnisse gewon-
nen werden, auf die in der zukünftigen Förderphase 
aufgebaut werden kann. 

Auch die aus ökonomischer Sicht notwendige, aus 
ökologischer Sicht in Grundwassereinzugsgebieten 
aber auch mit Problemen verbundene Nutzung der 
Sonderkultur Hopfen im Landkreis Kelheim erzeugt ei-
nen Zielkonflikt zwischen Flächennutzung und Grund- 
und Trinkwasserschutz, den man im Zuge des Leader-
Projekts „Modellprojekt zum ressourcenschonenden 
Hopfenanbau“ versucht, zu entschärfen. Eine räumli-
che Ausweitung des Modellprojektes und die verstärk-
te Einbindung von Hopfen verarbeitenden Betrieben 
werden angestrebt. Die intensive Nutzung dieser Son-
derkultur ist aus ökonomischer Sicht notwendig, aus 
ökologischer Sicht in Grundwassereinzugsgebieten 
aber auch mit Problemen verbunden. 

In der neuen LEADER-Phase wird sich dieses Enga-
gement – entsprechend den Handlungszielen H1.1 
„Wasservorkommen schützen“ und H1.2 „Innovative 
Landnutzungssysteme etablieren“ - weiter verstärken 
und durch Vernetzung zu anderen Ressourcenschutz-
projekten ausweiten. 

Der Landkreis Kelheim stellt aufgrund seiner Lage auf 
der Schnittstelle des westlich maritimen Klimaberei-
ches und des östlich kontinentalen Klimabereiches 
sowie aufgrund seiner geologischen Vielfalt (Tertiär, 
Jura) und seiner naturräumlichen Gliederung (Flusstä-
ler, Trockenhänge) einen Hotspot der Artenvielfalt für 
Deutschland und Mitteleuropa dar. 

Ein besonderer Fokus wird in Zukunft auf Ökosystemen 
liegen, die von Land- und Forstwirtschaft abhängen, 
weil natürliche Ökosysteme so gut wie nicht mehr vor-
handen sind. Eine Besonderheit stellt dabei die noch 
praktizierte Hüteschäferei im Bereich des Altmühltals 
und der Jurahochfläche sowie im Donau-, Abens- und 
Labertal dar. Diese Form der extensiven Flächenbewirt-
schaftung prägt das Landschaftsbild in einzigartiger 
Weise, so dass im Altmühltal mit den charakteristischen 
Wacholderheiden eine Kulturlandschaft von europäi-
schem Rang entstanden ist. Mit naturschutzorientier-
ten Regionalinitiativen wie dem „Altmühltaler Lamm“ 
soll dieser Bedeutung Rechnung getragen werden (vgl. 
Handlungsziel H1.3 „Regionale Erzeugungs- und Ver-
marktungssysteme weiterentwickeln“).

Mit der Erarbeitung und Umsetzung des „Integrier-
ten Klimaschutzkonzepts“ hat der Landkreis Kelheim 
ein klares Signal für einen aktiven Klimaschutz vor 
Ort gesetzt. Nach Abschluss der Erarbeitung  des In-
tegrierten Klimaschutzkonzepts Landkreis Kelheim 
wurde 2012 durch den Kreistag die Einrichtung eines 
Klimaschutzmanagements beschlossen. Seit März 
2013 ist dieses Klimaschutzmanagement für den 
Landkreis tätig, mit der Aufgabe, die Ziele des Kli-
maschutzkonzeptes umzusetzen. Schwerpunkte der 
Tätigkeit sind unter anderem die Erarbeitung eines 
Energienutzungsplanes, intensive Öffentlichkeitsarbeit  

sowohl bei Firmen als auch Privatpersonen, Akquisi-
tion von Fördermitteln oder zielgruppenspezifische  
Informations- und Bildungsarbeit. Seit Ende 2013 
wird auf Landkreisebene für 18 der 24 Gemeinden des 
Landkreises Kelheim ein Energienutzungsplan erstellt, 
zudem werden in den Gemeinden der ILE ABeNS sowie 
in Bad Abbach und in Painten auf kommunaler Ebene 
Energiekonzepte erstellt. Als Ergebnis der Evaluierung 
von Leader/ELER und der SWOT-Analyse werden die 
Energieeinsparung und der damit verbundene Klima-
schutz in der Förderphase 2014 – 2020 als wichtiges 
Handlungsziel H1.4 „Für Klimaschutz und Energiespa-
ren sensibilisieren“ formuliert. 

4 .3   Beitrag zur Bewältigung der 
Herausforderungen des  
demografischen	Wandels

Der ländliche Raum spürt die Auswirkungen des de-
mografischen Wandels schon lange und deutlich. Ent-
sprechend sind auch die Bemühungen, Aktivitäten 
und Lösungsansätze im Landkreis Kelheim von hoher 
Intensität. Auch dies lässt sich wiederum über erfolg-
te und laufende Projekte, Studien, Konzepte und ge-
schaffene Personalstellen belegen:

 Seniorenpolitisches Gesamtkonzept des 
Landkreises (Ergebnis von Befragungen und eines 
Bürgerbeteiligungsprozesses)

 Senioren- und Gleichstellungsstelle Land-
kreis Kelheim

 Seniorenbetreuungsprojekt des BRK-Kreis-
verbands: „Leben+plus“ (LEADER+, good practice-
Projekt)

 Palliativprojekt der Goldberg-Klinik Kelheim; 
„Brückenpflege im Landkreis Kelheim“ (Leader/ELER)

 Aktionsplan Inklusion (Ergebnis eines inten-
siven Bürgerbeteiligungsprozesses und der fachlichen 
Unterstützung durch die Universität Siegen)

 Schaffung der Koordinationsstelle Inklusion 
im Landkreis Kelheim 

 Barrierefreie Tourismusprojekte zum Na-
turerlebnis sowie Qualitätsoffensive für touristische 
Leistungsträger (EFRE/RWB und Leader/ELER)

Bei der Unterstützung zur Umsetzung des Senioren-
politischen Gesamtkonzeptes und des Aktionsplans 
Inklusion sind spezielle Förderprogramme wie z.B. 
LEADER von entscheidender Bedeutung, da es bei der 
Umsetzung von Maßnahmen seltener am guten Willen 
als an der Finanzierbarkeit scheitert. Dies zeigt sich 
auch im touristischen Bereich, wo zunehmend ein Um-
denken zu mehr Barrierefreiheit stattfindet. Gute und 
machbare Beispielprojekte können hier wichtige und 
notwendige Signale geben und sollen dazu beitragen, 
das Entwicklungsziel E 4 „Wir wollen Barrieren und 
Blockaden abbauen, Hilfe ermöglichen und Toleranz 
fördern“ umzusetzen. 

4 .4  Mehrwert durch Kooperation
Die Leitidee der LES Landkreis Kelheim zeigt: Koopera-
tion ist Programm im Landkreis Kelheim. Wie bereits die 
Darstellungen in Kapitel 3 veranschaulichen, ist die Ent-
wicklung des Landkreises stark von Kooperation, Integra-
tion, großen und starken Netzwerken geprägt. Auf Grund 
der wirtschaftsgeografischen Lage, der ökologischen und 
der kulturhistorischen Situation ist der Landkreis Kelheim 
mit seinen Gemeinden sowohl innerhalb als auch über die 
Landkreisgrenzen hinaus an  funktionsfähigen Kooperati-
onen interessiert. Dies zeigt sich beispielsweise 

 in Grundwasserschutzprojekten, wo die 
Wassereinzugs- und auch Versorgungsgebiete über 
die Kommunal- oder Landkreisgrenzen hinausgehen 
(z.B. Wasserzweckverband Jachenhausen im Jura-
karst oder Wasserzweckverband Au in der Hallertau)

 in Gewässer- und Erosionsschutzprojekten, 
wo eine Abgrenzung des Projektgebietes an eine Ge-
meindegrenze fachlich keinen Sinn macht (z.B. Pilot-
projekt zur WRRL an der Abens oder Labertal-Projekt)

 in Tourismusprojekten, die kulturhistorisch 
(Bayerischer Jakobusweg, KUNSTamBANDamLIMES, 
Archäologiepark Altmühltal) oder landschaftlich (Do-
nau-Panoramaweg, Jurasteig) geprägt sind

 in sozialen Dienstleistungsprojekten, die un-
abhängig von einer politischen Grenze sind (z.B. Seni-
orenbetreuungsprojekt, Palliativprojekt) 

 in Vermarktungsprojekten, wo eine Marken-
bildung an einen positiv besetzten Raum gebunden 
(z.B. Entwicklung/Ausweitung einer Marke für den 
Naturpark Altmühltal „Altmühtaler …“) und eine „kriti-
sche Mindestmasse“ notwendig ist

 in historisch gewachsenen und dorfbildprä-
genden Initiativen (Jurahaus-Projekt im Altmühltal 
und der Jurahochfläche).

Die	Kooperationen	finden	in	der	Praxis	auf	mehre-
ren Ebenen statt:

 lokal (z.B. Zusammenarbeit von Dorfprojek-
ten – Bürger und Vereine)

 regional (z.B. Zusammenarbeit im Grund-
wasser-/Gewässerschutz oder im Arten- und Biotop-
schutz über Gemeindegrenzen hinweg)

 überregional (z.B. Zusammenarbeit in Ver-
marktungsprojekten auf Naturparkebene oder in Tou-
rismusprojekten über mehrere Landkreise)

 transnational (z.B. Informationsaustausch 
mit Regionen aus Südtirol oder der Steiermark im 
Rahmen der Gemeinwohlökonomie oder bei Inklusi-
ons-Projekten).

Kooperation besitzt aus Sicht des Landkreises Kelheim 
nicht nur einen Mehrwert. Sie ist Grundvoraussetzung, 
um den Herausforderungen der Zukunft insbesondere 
im Bereich des Ressourcenschutzes zu begegnen.
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4 .5 Entwicklungsziele
4 .5 .1  Entwicklungsziele im Überblick

Aus den Darlegungen der vorangegangenen Passagen leiten sich für die Lokale Entwicklungsstrategie des Land-
kreises Kelheim vier Entwicklungsziele ab, die im Folgenden kurz erläutert werden:

4 .5 .2 Vernetzung der Entwicklungsziele

Die Vernetzung der Ziele ergibt sich aus der gegenseitigen Notwendigkeit:

 Ein zukunftsfähiger, sanfter, naturnaher Tourismus ist ohne die Berücksichtigung der Belange von 
Menschen mit Handicap, den Schutz der Umwelt bzw. der Natur- und Kulturlandschaft nicht machbar. Soziale, 
kulturelle, touristische und ökologische Aspekte müssen abgewogen und berücksichtigt werden. 

 Um Kulturlandschaften - wie z.B. die Hallertau oder die Wacholderheiden im Altmühltal - zu pflegen, 
ist das öffentliche Interesse an diesen Landschaftstypen wichtige Voraussetzung für die Finanzierung der Pfle-
gemaßnahmen oder den Schutz des Grundwassers. Ohne eine aktive bäuerliche Landwirtschaft verschwinden 
jedoch historisch gewachsene Kulturlandschaften. 

 In vielen Orten des Landkreises wiederum sind die Vitalität, die Wirtschaftskraft und damit das dörfli-
che Leben vom Tourismus, von den Gästen und Besuchern abhängig. Andererseits lebt der Tourismus von den 
Besonderheiten der Dörfer, vom charakteristischen Erscheinungsbild. Dies beginnt beim Dorf- oder Stadtbild 
und reicht bis zu typischen Traditionsveranstaltungen oder kommunalen Einrichtungen (z.B. Museen, Theater).

 Ein intaktes Leben im Dorf und in der Region funktioniert nur, wenn das soziale Gefüge stimmt. Nur 
wenn die Jugend das traditionelle Wissen der Älteren weiter trägt, lebt die lokale oder regionale Identität weiter. 
Nur wenn Familien Möglichkeiten zur Entfaltung im Dorf- und Arbeitsleben vorfinden, bleibt die demografische 
Entwicklung auf einem gesunden Niveau. Für ein zukunftsfähiges Dorf ist die Sicherung der natürlichen Res-
sourcen genauso wichtig wie das ökonomische Potenzial, z.B. im Tourismus. Dies gilt für das gesamte LAG-
Gebiet des Landkreises Kelheim.

 Die Entwicklung aller Bereiche hängt wesentlich auch vom Wissen bzw. von der Verfügbarkeit und der 
Anwendung des Wissens ab. Der Kontakt zu den Hochschulen und die qualifizierenden Maßnahmen flankieren 
alle Handlungsfelder. Vor allem der Schutz des Klimas und die Reduktion des Energieverbrauchs sind maßgeb-
lich vom Wissen über die Kreislaufsysteme und einem bewussten Handeln abhängig.

Folgende Abbildung zeigt die Vernetzung der Entwicklungsziele und damit den integrativen und Sektor über-
greifenden Ansatz der LES im Landkreis Kelheim. Die genannten Zusammenhänge zeigen beispielhaft auf, dass 
durch die gezielte Vernetzung der Entwicklungsziele erst die gewünschten Effekte erreicht werden können. Das 
interdisziplinäre und kooperative Denken und Handeln wird damit zum Programm.

2  Tourismus und regionale (Land)Wirtschaft 
– Qualität durch Zusammenarbeit

Wir wollen die Qualität der touristischen und (land)
wirtschaftlichen Wertschöpfungsketten erhöhen!

Der nachhaltige und naturnahe Tourismus wird als 
starker Wirtschaftsfaktor weiter ausgebaut und den 
Bedürfnissen der Gäste besser angepasst. Auf der 
Basis noch weitgehend intakter kultureller Authentizi-
tät in Architektur und Lebensstil, einer hochwertigen 
Naturausstattung mit einer einzigartigen historisch 
gewachsenen Kulturlandschaft sowie touristischen 
Magneten wie dem Donaudurchbruch bei Weltenburg 
und der Kelheimer Befreiungshalle, werden etab-
lierte Tourismusregionen weiter gestärkt und neue 
Destinationen wie das „Hopfenland Hallertau“ profes-
sionell entwickelt. Die Qualitätsoffensive im Bereich 
Rad- und Wandertourismus, die verstärkte Betonung 
der Aspekte „Ruhe“ und „Entschleunigung“ sowie ein 
qualitativ hochwertiges natur-, kultur- und erlebnis-
pädagogisches Angebot sind wichtige Bausteine dazu. 
Land- und Forstwirtschaftliche Betriebe sollen von den 
touristischen Entwicklungen profitieren und neue Ein-
kommensquellen erschließen können. Neue Impulse in 
regionaler Erzeugung, Vermarktung und beim Ausbau 
regionaler Wertschöpfungsketten kommen flankierend 
hinzu. Die Einführung technischer Innovationen bringt 
zusätzliche Motivation und Schub in die regionale 
Entwicklung. Dabei sollen auch Impulse unterstützt 
werden, die zur Sicherung von Arbeitsplätzen in den 
dörflich-ländlichen Strukturen beitragen.

4		Demografie,	Bildung	und	soziales	Handeln	
– Kooperation auf Augenhöhe

Wir wollen Barrieren und Blockaden abbauen, 
Hilfe ermöglichen und Toleranz fördern!

Ein stabiles soziales Gefüge, basierend auf Nach-
barschaftshilfe, innovativen Mobilitätskonzepten, 
Begegnung und einer Kultur des Miteinanders von 
Jung und Alt, Einheimischen und Immigranten, 
Menschen mit und ohne Behinderung sowie der 
Mitsprache aller Bevölkerungsgruppen soll die 
Lebensqualität aller Bevölkerungsgruppen sichern 
und zielgerichtet weiter anheben. Besonderes 
Augenmerk wird dabei auf die Themen Barriere-
freiheit, innovative Betreuungskonzepte für ältere 
Menschen und Inklusion gelegt. Gestärkt werden 
sollen alle Varianten von Bildung, Ausbildung und 
Weiterbildung. Nur auf der Basis guter und auch 
querschnittsorientierter Qualifizierung in allen 
Wissensbereichen und allen Altersklassen lassen 
sich die Herausforderungen der Zukunft bewälti-
gen. Wo möglich und sinnvoll, werden daher auch 
Wissenschaft und Forschung wichtiger Teil des 
zukünftigen Weges im Landkreis Kelheim sein.

1  Klima- und Ressourcenschutz,  
Biodiversität – Kooperativ unsere  
Lebensgrundlagen erhalten

Wir wollen die agrarischen, ökologischen  
und energetischen Stoffkreisläufe  
verbessern!

Ressourcen- und Klimaschutz und Erhalt der 
Biodiversität waren und sind zentrale Entwick-
lungsziele im Landkreis Kelheim. Um diese Ziele 
zu erreichen, rücken innovative Maßnahmen 
zum der Schutz der Wasservorkommen - vor 
allem auf den besonders sensiblen Karstberei-
chen, in der nutzungsintensiven Hallertau und 
im Nahbereich der Fließgewässer - noch stärker 
in den Fokus, dies insbesondere auch vor dem 
Hintergrund der Umsetzung der EU-Wasserrah-
menrichtlinie. Extensive und zugleich moder-
nisierte Landnutzungssysteme entschärfen die 
Hochwassersituation, stärken den Biotopver-
bund und damit die Arten- und Biotopausstat-
tung und unterstützen regionale Erzeugungs- 
und Vermarktungsinitiativen. Sie reduzieren 
Schadstoffgehalte und sparen Energie über die 
sensible Nutzung nachwachsender Rohstoffe. 
Der bewusste Umgang mit Energie sowohl in 
der alternativen Energieerzeugung als auch in 
der Reduktion des Verbrauchs ist eine Kernauf-
gabe in den Privathaushalten, der Wirtschaft 
und im öffentlichen Bereich.

3  Dorfkultur in Tradition und Moderne  
– Begegnung auf dem Land

Wir wollen mit traditionellem und modernem 
Denken und Handeln das Dorfleben und die  
Dorfkultur aktivieren!

Aufbauend auf traditionellen Stärken der dörfli-
chen Soziokultur sollen die noch in Teilen vor-
handene authentische Bausubstanz, sowie die 
dörfliche Infrastruktur erhalten und wiederbe-
lebt werden. Baukörper und Einrichtungen mit 
wichtigen Sozial- und Entwicklungsfunktionen 
sind dort, wo sie fehlen, wieder  als wichtiger 
gesellschaftlich-kultureller Treffpunkt zu etablie-
ren. Prioritär sind dabei Sanierungen vorgesehen 
und nur dort, wo solche nicht möglich sind, soll 
auf Neubauten zurückgegriffen werden, wobei 
auf negative Konkurrenzeffekte (z.B. Gastrono-
miebetriebe) und Barrierefreiheit geachtet wird. 
Diese Form der Erhaltung und der Entwicklung 
der Dorfkultur soll ein wesentlicher Faktor sein, 
soziale, wirtschaftliche und ökologische Belange 
zu vereinen und die Region so zum Vorteil aller in 
die Zukunft zu führen. Abbildung 10: Vernetzung der Entwicklungsziele

Klima- und Ressourcenschutz, Biodiversität Tourismus und regionale (Land)Wirtschaft

Ressourcenschutz der Kulturlandschaft

Soziales Gefüge „Alt und Jung“

Wirtschaftskraft 
Arbeitsplätze

Qualifizierungs-
maßnahmen

Barrierefreiheit

Dorfbild
Kulturelle
Veranstaltungen 

„Naturschutzprodukte“

„Regionale Identität“

Kooperativ unsere Lebensgrundlagen erhalten Qualität durch Zusammenarbeit

Demografie,	Bildung	und	soziales	Handeln Dorfkultur in Tradition und Moderne

Kooperation auf Augenhöhe Begegnung auf dem Land

Zusammenwachsen  
und zusammen 

Wachsen
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4 .6  Projektbezogene und prozessbezogene Handlungsziele
Nachfolgende Tabellen geben einen Überblick über die Entwicklungsziele der LES Landkreis Kelheim und die 
jeweils zugehörigen (messbar formulierten) Handlungsziele (E = Entwicklungsziel, H = Handlungsziel)

E 1
Klima- und Ressourcenschutz, Biodiversität – Kooperativ unsere Lebensgrundlagen erhalten 

Wir wollen die ökologischen, agrarischen und energetischen Stoffkreisläufe verbessern!

H 1 .1
Wasservorkommen schützen

In enger Kooperation mit der Landwirtschaft betreiben wir einen nachhaltigen Grundwasser-
schutz zur langfristigen Sicherung unseres Trinkwassers. 

H 1 .2

Innovative Landnutzungssysteme etablieren

Mit innovativen, modernisierten Landnutzungsmethoden schützen wir unsere Böden vor Erosion 
und damit unsere Oberflächengewässer vor Nährstoffeintrag und leisten einen wichtigen Beitrag 
zur Artenvielfalt.

H 1 .3

Regionale Erzeugungs- und Vermarktungssysteme weiterentwickeln

Mit regionalen Erzeugungs- und Vermarktungssystemen schaffen wir Transparenz,  verringern 
weite Transportwege und CO2-Belastungen und tragen somit aktiv zum Klimaschutz und zur 
Bewusstseinsbildung bei. 

H 1 .4

Für Klimaschutz und Energiesparen sensibilisieren

Durch den Aufbau professioneller Organisationsstrukturen sowie durch gezielte Informations-
arbeit und Beispielsprojekte geben wir Anstöße zur Energieeinsparung und fördern damit das 
Bewusstsein für Klimaschutz.

E 2
Tourismus und regionale (Land)Wirtschaft – Qualität durch Zusammenarbeit 

Wir wollen die Qualität der touristischen und (land)wirtschaftlichen Wertschöpfungsketten erhöhen!

H 2 .1

Nachhaltigen und naturnahen Tourismus ausbauen

Im Verbund mit allen touristischen Akteuren stärken wir die bestehenden Tourismusregionen 
und entwickeln Destinationen. Im Vordergrund stehen Qualitätsverbesserung und Professiona-
lisierung. Themen wie Entschleunigung, kulturelles Erbe und erlebnisorientierte Rad-/Wander-
angebote bilden unsere Profilspitzen.

H 2 .2

Inwertsetzung von Kultur und Natur

Durch die Entwicklung und Vermarktung von speziellen Freizeit- und Tourismusangeboten mit 
Bezug zur historisch gewachsenen Kulturlandschaft mit seinen Kulturgütern wird das Bewusstsein 
für die Region gestärkt und die Wertschöpfung erhöht.

H 2 .3
Neue Einkommensquellen für die Landwirtschaft erschließen und die heimische Wirtschaft stärken

Landwirtschaftliche, gastronomische, handwerkliche und mittelständische Betriebe sollen durch 
natur- und umweltorientierte Maßnahmen sowie Innovationen gestärkt werden.

E 3
Tradition und Moderne – Begegnung auf dem Land

Wir wollen mit traditionellem und modernem Denken und Handeln das Dorfleben und die  
Dorfkultur aktivieren!

H 3 .1

Authentische Bausubstanz und  
dörfliche	Infrastruktur	erhalten	und	wiederbeleben

Einrichtungen mit wichtigen sozialen und gesellschaftlich-kulturellen Funktionen werden wir wie-
derbeleben und, wo nötig, neu schaffen. Dabei achten wir auf Barrierefreiheit und ökologische 
Aspekte.

H 3 .2

Soziokulturelle und freizeitorientierte Einrichtungen schaffen

Für das Dorf- und Vereinsleben sowie für das Zusammentreffen von Generationen, von Einheimischen 
und Zuwanderern, von Menschen mit und ohne Behinderung stellen wir freizeitorientierte Angebote zur 
Verfügung. Bürgerbeteiligung, aktives Dorfleben und regionale Identität werden gefördert.

E 4
Demografie,	Bildung	und	soziales	Handeln	–	Begegnung	auf	Augenhöhe

Wir wollen Barrieren und Blockaden abbauen, Hilfe ermöglichen und Toleranz fördern!

H 4 .1

Lebensqualität sozialer Gruppen sichern und anheben

Wir verbessern die Lebensqualität und das Miteinander von Jugendlichen, Frauen und Senioren, 
Menschen mit Behinderung und Migranten durch zielgerichtete Angebote und angepasste Organi-
sationsstrukturen.

H 4 .2
Bildung, Ausbildung und Weiterbildung stärken 

Mit erlebnisorientierten Angeboten und Qualifizierungsmaßnahmen verbessern wir die Bildungs-
situation in unserem Landkreis.

4 .7    Qualitative und quantitative Indikatoren  
für die Zieler reichung und Startprojekte

Nachfolgende tabellarische Darstellung benennt die Indikatoren für die Zielerreichung bezogen auf die Hand-
lungsziele sowie die geplanten Startprojekte (=gelb):

E 1
Klima- und Ressourcenschutz, Biodiversität - Kooperativ unsere Lebensgrundlagen erhalten 

Wir wollen die ökologischen, agrarischen und energetischen Stoffkreisläufe verbessern.

H 1 .1 Wasservorkommen schützen

Quantitativer Indikator Qualitativer Indikator

Mindestens ein Projekt zum Grund-/Oberflächen-
wasserschutz wird realisiert

Der Anteil der Netzwerkpartner  
(z.B. Wasserwirtschaft, Landwirtschaft) steigt

Projekt Projektträger Projektstatus

Sippl-Quelle: Quellwasser-
nutzung im Jurakarst 

Reaktivierung der Quelle zur  
Sicherung der dezentralen  
Trinkwasserversorgung  
durch Entwicklung von  
Landnutzungskonzepten

Wasserzweckverband  
Jachenhausen

Startprojekt  
(Projektbeschreibung  
siehe Anlage)

Kooperationsprojekt mit LAG 
Altmühl-Jura

H 1 .2 Innovative Landnutzungssysteme etablieren

Quantitativer Indikator Qualitativer Indikator

In zwei Projektgebieten werden Gewässer- und  
Erosionsschutzmaßnahmen realisiert

Netzwerk aus Fachbehörden, Fachverbänden, wis-
senschaftlichen Einrichtungen und Flächennutzern 
gebildet und nachhaltig aktiv
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H 1 .3 Regionale Erzeugungs- und Vermarktungssysteme weiterentwickeln

Quantitativer Indikator Qualitativer Indikator

Mindestens ein Erzeugungs- und Vermarktungs-
system vorhanden

Sensibilität für regionale Stoffkreisläufe ist erhöht

H 1 .4 Für Klimaschutz und Energiesparen sensibilisieren

Quantitativer Indikator Qualitativer Indikator

Mindestens 5 Maßnahmen zur Sensibilisierung hinsichtlich 
Klimaschutz / Energieeinsparung werden durchgeführt 

Der Bekanntheitsgrad der Klimaschutzziele im Land-
kreis ist erhöht, die Bevölkerung ist sensibilisiert

Projekt Projektträger Projektstatus

Solarpotenzialkataster für den 
Landkreis Kelheim 

Erfassung der potenziell geeigneten 
Flächen (insbesondere Dachflächen) 
für die Gewinnung von Solarenergie, 
Veröffentlichung im Internet

Landkreis Kelheim,  
Klimaschutzmanagement

Startprojekt (siehe Anlage)

E 2
Tourismus und regionale (Land)Wirtschaft – Qualität durch Zusammenarbeit 

Wir wollen die Qualität der touristischen und (land)wirtschaftlichen Wertschöpfungsketten erhöhen!

H 2 .1 Nachhaltiger und Naturnaher Tourismus

Quantitativer Indikator Qualitativer Indikator

Mindestens zwei touristische  
(Rad)Wanderangebote sind realisiert

Mindestens eine professionelle  
Organisationsstruktur wird geschaffen

Die fachliche Qualität der touristischen Dienstleister 
wurde gesteigert (z.B. Bildungsmaßnahmen)

Projekt Projektträger Projektstatus

[r]auszeit - Nachhaltige touristi-
sche Entwicklung im Landkreis 
Kelheim: Qualitätsoffensive Rad 
& Wandern

Tourismusverband im Landkreis 
Kelheim e.V.

Startprojekt (siehe Anlage)

Radrunde Bayerisches  
Thermenland

Entwicklung und Umsetzung eines 
qualitativ hochwertigen Radwan-
derweges mit sechs Themen- und 
Erlebnisräumen

Tourismusverband Ostbayern e.V. Startprojekt (siehe Anlage)

Kooperationsprojekt mit den 
LAG’s im Bereich des „Golf- und 
Thermenlandes“

Qualitätsorientierte Weiterentwick-
lung des Fünf-Flüsse-Radwegs

Optimierung des „Fünf-Flüsse-
Radweges“ durch Qualitätsoffen-
sive zum ADFC-zertifizierten 
Radwanderweg mit thematischer 
Inszenierung von fünf Etappen

Tourismusverband Ostbayern e.V. Startprojket (siehe Anlage)

Kooperationsprojekt mit den 
LAG’s im Bereich des „Bayeri-
schen Jura“ 

H 2 .2 Inwertsetzung von Kultur und Natur

Quantitativer Indikator Qualitativer Indikator

Mindestens ein regionales Kulturgut bzw. Naturareal 
wird in Wert gesetzt

Bewusstsein der Besucher für heimische Kultur und 
Naturschätze ist gesteigert

H 2 .3 Neue Einkommensquellen für die Landwirtschaft erschließen und die heimische Wirtschaft  
stärken

Quantitativer Indikator Qualitativer Indikator

Mindestens ein „Altmühltaler …“ 
-Produkt ist am Markt etabliert

Die Regionalmarke ist Bestandteil  
der Tourismusstrategie im Naturpark  
Altmühltal

E 3
Tradition und Moderne – Begegnung auf dem Land

Wir wollen mit traditionellem und modernem Denken und Handeln das Dorfleben und die  
Dorfkultur aktivieren!

H	3.1	Authentische	Bausubstanz	und	dörfliche	Infrastruktur	erhalten	und	wiederbeleben

Quantitativer Indikator Qualitativer Indikator

Mindestens 2 dörfliche Begegnungsorte errichtet Das dörfliche Leben wird durch die Einrichtungen 
aktiviert (z.B. Veranstaltungen)

H 3 .2 Soziokulturelle und freizeitorientierte Einrichtungen schaffen

Quantitativer Indikator Qualitativer Indikator

Mindestens zwei Objekte realisiert Angebote, Begegnungs- und Freizeitmöglichkeiten 
haben sich verbessert

Projekt Projektträger Projektstatus

Naherholungspark mit  
Seebühne am Stadtweiher

Errichtung einer Seebühne 
mit notwendiger Infrastruktur 
(Strom, Wasser, WC) zur  
Durchführung von  
kulturellen Aktionen /  
Veranstaltungen

Stadt Riedenburg Startprojekt (siehe Anlage)

Teugner-Wasser-Projekt

Renaturierung von Gewässer- 
bereichen, Schaffung von  
Rast- und Info-Stationen  
sowie erlebnispädagogische  
Thematisierung  
von Wasser

Gemeinde Teugn Startprojekt (siehe Anlage)
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E 4
Demografie,	Bildung	und	soziales	Handeln	–	Begegnung	auf	Augenhöhe

Wir wollen Barrieren und Blockaden abbauen, Hilfe ermöglichen und Toleranz fördern!

H 4 .1 Lebensqualität sozialer Gruppen sichern und anheben

Quantitativer Indikator Qualitativer Indikator

Mindestens drei integrierend wirkende Projekte sind 
realisiert

Angebote für Menschen mit Behinderung oder  
Migrationshintergrund, für Jugendliche und Familien 
sowie Senioren haben sich erweitert und verbessert

Projekt Projektträger Projektstatus

Sala – generationenüber- 
greifender Bewegungspark

Errichtung eines Bewegungs-  
und Informationsareals für Jung 
und Alt

Gemeinde Saal/Do. Startprojekt (siehe Anlage)

Evtl. als Kooperationsprojekt mit 
LAGen in Niederbayern, vgl.  
„bewegtes Niederbayern“

IKIB – Interkulturelle und  
interreligiöse Begegnungsstätte

Errichtung eines Treffpunkts für kul-
turell und religiös Interessierte aller 
Kulturen und aller Altersgruppen

Evangelisch-Lutherische  
Kirchengemeinde Mainburg

Startprojekt (siehe Anlage)

Netzwerk Demenz

Aufbau und Koordination  
eines Informationsnetzwerks  
zum Thema Demenz  

Caritasverband Landkreis  
Kelheim e.V.

Startprojekt (siehe Anlage)

H 4 .2 Bildung, Ausbildung und Weiterbildung stärken

Quantitativer Indikator Qualitativer Indikator

Mindestens ein Projekt in der Umsetzung Qualifizierungsangebot vergrößert

>> Hinweise zur Projektbeschreibung

Startprojekte
Die definierten Startprojekte sind detailliert in Form von Projektbögen in der Anlage B-4.1 dargestellt.

Mit allen Projektträgern und den relevanten Projektgruppen haben dazu Projektgruppenbesprechungen, Vor-
Ort-Termine und die konzeptionelle Abstimmung incl. Kostenkalkulation stattgefunden.

Weitere Projekte
Alle weiteren Projekte sind in der Anlage B 4.2 (Projektübersicht) Handlungsfeld bezogen und mit einer kurzen 
Beschreibung des jeweiligen Projektträgers und des aktuellen Projektstands (30.10.2014) dargestellt. Für viele 
dieser Projekte sind bereits auf der Grundlage von Gesprächs- und Vor-Ort-Terminen die Projektverantwortli-chen 
und die Projektträger definiert und konkrete Ziele und Maßnahmen festgelegt worden. Die Ergebnisse liegen in 
Form von Projektdatenblättern vor, die mit dem Projektträgern bzw. den Projektgruppen abgestimmt wurden.

Exemplarische Projektdatenblätter vgl. Anlage B-4.3: 

Professionalisierung der touristischen Infrastruktur im Hopfenland Hallertau 

Offene Klosterbibliothek Weltenburg 

(Yeah) JEA – Jugend-Erlebnis-Areal Rohr

Finanzierungsmöglichkeiten wurden mit den Betroffe-
nen andiskutiert, wobei das LAG-Management parallel 
zu LEADER zudem alternative Fördermöglichkeiten re-
cherchiert (z.B. Einfache Dorferneuerung, Pilotförder-
programme der relevanten Staatsministerien,…)

4 .8 Finanzplanung
Neben den LEADER-Fördermitteln werden im Sinne 
des „Gemeinsamen Strategischen Rahmens“ (GSR) 
im Rahmen des Umsetzung des LES (2014 – 2020) 
alternative Förderquellen genutzt (ESF, EFRE, Regi-
onalmanament Bayern, RzWas, LNPR, …). Folgende 
Tabelle gibt einen Überblick über die geplante prozen-
tuale Aufteilung der voraussichtlich zur Verfügung ste-
henden LEADER-Mittel auf die vier Entwicklungsziele, 
wobei sich darin auch die Wahrscheinlichkeit der Nut-
zung alternativer Förderprogramme spiegelt.

Tabelle 7: Finanzplanung

Entwicklungsziele

Prozentuale  
Aufteilung der  
LEADER-

Mittel

E1

Klima- und Ressourcen-
schutz, Biodiversität – 
Kooperativ unsere Lebens-
grundlagen erhalten

10 %

E2
Tourismus und regionale 
(Land)Wirtschaft – Qualität 
durch Zusammenarbeit

40 %

E3 Dorfkultur und Moderne – 
Begegnung auf dem Land 15 %

E4
Demografie, Bildung und 
soziales Handeln –  
Kooperation auf Augenhöhe

35 %

E1: Insbesondere im Umweltbereich werden oftmals 
höhere Fördersätze zur Projektrealisierung notwen-
dig, so dass für diesen Bereich insbesondere auf Pro-
gramme des Bayerischen Staatsministeriums für Um-
welt und Verbraucherschutz (z.B. LNPR, RzWas,…) 
oder der ländlichen Entwicklung (Flurneuordnung) 
zurückgegriffen wird. Es wird mit einem Bedarf von 
ca. 10% der Gesamtfördermittel vor allem für inno-
vative Projekte im Bereich Grund- und Trinkwasser-
schutz kalkuliert.

E2:  Die touristische Entwicklung hat für den Landkreis 
Kelheim eine zentrale vernetzende Bedeutung. Die Nut-
zung der Natur- und Kulturlandschaft (E1), die demogra-
fischen Veränderungen mit dem wachsenden Bedarf an 
z.B. Barrierefreiheit (E4) aber auch das dörfliche Kultur-
leben mit seinen Kulturschätzen (E3) finden sich in den 
Tourismusprojekten wieder. Dieser wichtigen vernetzen-
den Funktion wird mit einem Ansatz von 40% Rechnung 
getragen.

E3: Auf Grund geeigneter alternativer Förderprogramme 

(z.B. Einfache Dorferneuerung) wird davon ausgegangen, 
dass vor allem kostenintensive bauliche Projekte zu einem 
Gutteil über diese Förderalternativen abgewickelt werden. 
Kulturbetonte, oftmals weniger kostenaufwändige Projekte 
werden vorrangig über LEADER abgewickelt. Ein Teil der 
dörflichen Projekte findet sich auch im Entwicklungsziel E2 
wieder. Insgesamt wird daher von einem Ansatz in Höhe 
von 15% der Gesamtfördersumme kalkuliert.

E4: Im Bereich Demografie, Bildung und soziales Han-
deln wird von einer Mischung aus kostenintensiveren 
(z.B. Maßnahmen zur Barrierefreiheit) bei baulichen 
Einrichtungen und betreuungsintensiven (z.B. Netz-
werk Demenz) Projekten ausgegangen.  Projektträ-
ger werden hierbei neben den Kommunen vor allem 
auch soziale Einrichtungen oder Vereine sein, wo die 
Beschaffung der notwendigen Eigenmittel oftmals 
der begrenzende Faktor ist. Auch hier wird über das 
LAG-Management versucht, über Förderalternativen 
(Fonds, z.B. Aktion Mensch) Unterstützung zu leisten. 
Es wird mit einem Ansatz von 35% kalkuliert.

4 .9 Bürgerbeteiligung
Die Ziele der Entwicklungsstrategie wurden ebenso 
wie die SWOT-Analyse unter intensiver Beteiligung 
zahlreicher lokaler Akteure erarbeitet. Grundlage da-
für waren die Ergebnisse 

der Regionalkonferenz des Landkreises Kelheim 
am 05.07.2013

themenbezogene Workshops und Arbeitstreffen 

Expertengespräche

Abfragen mittels Fragebogen im Zuge der  
Evaluierung des Leader/ELER-Prozesses

sowie die Erkenntnisse aus den o.g. Fachplanungen/-
konzepten.

Eine ausführliche Darstellung des Bürgerbeteiligungs-
prozesses erfolgte bereits im Kapitel 3 (vgl. 3.3 Bür-
gerbeteiligung). 

Auf Grund der Relevanz der Förderprogramme der 
Ländlichen Entwicklung erfolgte eine intensive Ab-
stimmung mit dem Amt für Ländliche Entwicklung Nie-
derbayern (z.B. 14.10.2014, ALE Landau), insbeson-
dere hinsichtlich der Abgrenzung bzw. Kopplung bei 
dörflichen Entwicklungsprojekten (z.B. im Bereich der 
ILE ABeNS, Einfache Dorferneuerung bei Dorfgemein-
schaftshäusern) oder bei Ressourcenschutzprojekten 
(z.B. boden:ständig im Landkreis Kelheim).

Nach der Entwicklungsphase der LES erfolgte die Be-
schlussfassung zur Annahme der LES mit den oben 
beschriebenen Entwicklungs- und Handlungszielen im 
Rahmen der Sitzung der LAG Landkreis Kelheim am 
28.10.2014 in Kirchdorf. 



46 47

B Lokale Entwicklungsstrategie LEADER 2014 – 2020

5  LAG-Projekt-
auswahlverfahren

Die Lokale Aktionsgruppe Landkreis Kelheim e.V. ist 
„Herrin des Verfahrens“. Dies bedeutet, dass alle Pro-
jekte, die zur Antragstellung frei gegeben werden, 
einen positiven Entscheidungsprozess in der LAG 
(= Entscheidergremium, siehe Punkt 2.1) absolviert 
haben. Die Details der Entscheidungsfindung und 
der Projektauswahl sind in der Satzung und der Ge-
schäftsordnung der LAG geregelt. Wesentliche Grund-
lage für die Auswahl sind die definierten Projektaus-
wahlkriterien. 

5 .1  Regeln für das  
Projektauswahlverfahren

Projektauswahlverfahren: Prozessablauf in der LAG
Im Vorfeld vor dem Projektauswahlverfahren durch  
das LAG-Entscheidungsgremium übernimmt das LAG-
Management  die Vorabstimmungen mit der beantra-
genden Projektgruppe, dem Projektträger, dem LEA-
DER-Manager und den relevanten Fachbehörden. 

Die Vorprüfung durch das LAG-Management beinhal-
tet u.a. folgende Aspekte:

 Vor-Ort-Termin mit Projektträgern/-verant-
wortlichen

 Erarbeitung einer Projektskizze mit Projekt-
träger, Projekttitel, Projektziel, Projektmaßnahme, In-
novation, soziale/ökologische Relevanz, Vernetzung, 
Bürgerbeteiligung

 Klärung der Kosten und der Finanzierung

 Prüfung bzgl. grundsätzlicher Möglichkeit 
der Förderung gemäß den Richtlinien mit dem LEA-
DER-Manager

 Klärung des notwendigen Zeitansatzes für 
die Realisierung

 Vorgespräche mit Mitgliedern des Fachbei-
rates, d.h. mit den relevanten Fachbehörden (AELF, 
ALE, WWA, Naturschutzbehörden, Baubehörden, Lan-
desämter,…) sowie Verbänden (Bauernverband, Ho-
tel- und Gaststättenverband, Tourismusverband, Na-
turschutzverbände,…) und gegebenenfalls Anpassung 
des Projektes

 Prüfung vorhandener Beschlüsse  
(z.B. Gemeinderatsbeschlüsse)

 Prüfung von Förderalternativen.

Soweit die Gesprächsergebnisse positiv sind und das 
Projekt im Sinne der LES wirkt, erfolgt die Einbringung 
in die Lokale Aktionsgruppe. Anhand von konkretisier-
ten Projektskizzen werden im Rahmen von LAG-Sit-
zungen die Projektideen durch das LAG-Management 
vorgestellt. 

Der Prozess zur Entscheidungsfindung in der LAG be-
züglich eines Projektes ist klar definiert. Das Proze-
dere ist in der Vereinssatzung und  im Detail in der 
Geschäftsordnung für die LAG Landkreis Kelheim 
zur Durchführung eines ordnungsgemäßen Projekt-
auswahlverfahrens und zur Steuerung und Kontrol-
le der LES im Rahmen von LEADER (B-2.4)  geregelt.

Laut Geschäftsordnung der LAG verfügt das Entschei-
dergremium (= die Mitgliederversammlung)  über die 

zentralen Entscheidungsbefugnisse für die Umsetzung 
ihrer Lokalen Entwicklungsstrategie und damit bei der 
Auswahl von Projekten, für die eine LEADER-Förde-
rung beantragt werden soll. Sie ist in ihrer ordnungs-
gemäßen Auswahlentscheidung an die Einhaltung der 
gemeinschaftsrechtlichen Vorgaben zur Projektaus-
wahl gebunden. Sie hat formale Regeln einzuhalten, 
insbesondere

 hat sie eine Einstufung der Vorhaben nach 
ihrem Beitrag zum Erreichen der Ziele der Lokalen 
Entwicklungsstrategie vorzunehmen

 hat sie nicht diskriminierend zu sein und für 
die erforderliche Transparenz bei der Projektauswahl 
zu sorgen (vgl. Präambel der Geschäftsordnung)

 sind die Kriterien für die Projektauswahl so 
zu gestalten, dass sie Interessenskonflikte vermeiden 
(vgl. Präambel der Geschäftsordnung) und Befangen-
heit nicht gegeben ist (Ausschluss von LAG-Mitglie-
dern bei der Abstimmung, wenn selbst Antragsteller)

 muss die Möglichkeit für Projektträger be-
stehen, Einwendungen bei der LAG gegen Auswahl-
entscheidungen zu erheben 

 muss die Möglichkeit der Auswahl im schrift-
lichen Verfahren gegeben sein

 ist die Einhaltung der Regeln für jede Aus-
wahlentscheidung zu dokumentieren

 ist die Sicherstellung eines eindeutigen und 
nachvollziehbaren Ergebnisses bei der Projektauswahl 
zu gewährleisten.

Die Auswahl von Förderprojekten erfolgt auf der Ba-
sis der festgeschriebenen Projektauswahlkriterien (B-
5.1). Dabei ist die dort geregelte Mindestpunktzahl zu 
erreichen, um für das Projekt das formale Antragsver-
fahren über das LAG-Management einzuleiten. 

Bei Förderkonkurrenz zwischen mehreren Projekten 
wird auf der Basis der Bewertung der Projektauswahl-
kriterien eine Prioritätenliste erstellt. 

Um die erforderliche Transparenz bereits im Vorfeld 
eines Projektauswahlverfahrens herzustellen, erfolgt 
die Einladung zur Mitgliederversammlung schriftlich 
oder in elektronischer Form unter Einhaltung einer 
Frist von mindestens einer Woche. Mit der Einladung 
zur Sitzung (bzw. der Aufforderung zur Abstimmung 
im Umlaufverfahren) erhalten die Mitglieder die Ta-
gesordnung mit Angabe der Projekte, die zur Ent-
scheidung anstehen, sowie Vorabinformationen (z.B. 
Projektträger, Projekttitel, Kosten) zu den einzelnen 
Projekten. Vor der Sitzung der LAG wird der Termin 
mit Angabe der Tagesordnung und Nennung der Pro-
jekte, die zur Entscheidung anstehen, von der LAG im 
Internet oder in den regionalen Medien bekanntge-
geben. In Ausnahmefällen kann eine Abstimmung im 
Umlaufverfahren gemäß den Vorgaben der Geschäfts-
ordnung durchgeführt werden.

Abbildung 11: Prozedere Projektauswahlverfahren

Projektträger

LAG-Management
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Die Möglichkeiten für Projektträger, Einwendungen 
bei der LAG gegen Auswahlentscheidungen zu erhe-
ben sind in § 8, Absatz 3 geregelt:

Der Projektträger wird im Falle einer Ablehnung oder 
Zurückstellung seines Projekts schriftlich darüber in-
formiert, welche Gründe für die Ablehnung oder Zu-
rückstellung ausschlaggebend waren. Es wird ihm die 
Möglichkeit eröffnet, in der nächsten Sitzung der LAG, 
die der Ablehnung folgt, Einwendungen gegen die 
Entscheidung zu erheben. Die LAG hat über das Pro-
jekt nach Anhörung abschließend erneut Beschluss zu 
fassen. Weiterhin wird der Projektträger auch auf die 
Möglichkeit hingewiesen, dass er trotz der Ablehnung 
oder Zurückstellung des Projekts durch die LAG einen 
Förderantrag (mit der negativen LAG-Stellungnahme) 
bei der Bewilligungsstelle stellen kann und ihm so der 
öffentliche Verfahrens- und Rechtsweg eröffnet wird.

Die Möglichkeit zur Auswahl im schriftlichen Verfah-
ren regelt die Geschäftsordnung unter  § 4, Absatz 2 
und 3 und unter § 6: 

Darin wird ersichtlich, dass die schriftliche Abstim-
mung im Umlaufverfahren nur in Ausnahmefällen, z.B. 
bei besonderer Dringlichkeit des Projektes vorgenom-
men wird. Die Abstimmung im Umlaufverfahren darf 
nur erfolgen, wenn das Projekt in einer vorherigen Sit-
zung der LAG besprochen wurde und einer Entschei-
dung im Umlaufverfahren zugestimmt wurde.

Ein wichtiger Grund für das Umlaufverfahren ist die 
Erhaltung der Flexibilität bei fördertechnisch notwen-
digen Entscheidungen ohne das ehrenamtliche Enga-
gement der LAG-Mitglieder zu überfordern. Dennoch 
sind die Rahmenbedingungen für eine Entscheidungs-
findung angemessen zu gestalten. So sind für Abstim-
mungen im Umlaufverfahren den Mitgliedern der LAG 
neben den Projektunterlagen auch eine Stellungnah-
me der LAG-Geschäftsstelle mit ihrer Bewertung des 
Projekts sowie ein Abstimmungsblatt mit Beschluss-
vorschlag beizulegen. Entsprechende Fristen sind zu 
setzen und einzuhalten, die Ergebnisse sind zu doku-
mentieren und zu veröffentlichen.

Um Interessenskonflikte zu vermeiden, ist in § 5 
Abs. 3 der Geschäftsordnung geregelt, dass Mitglieder 
der LAG als persönlich Beteiligte nicht an den Beratun-
gen und Entscheidungen der Projektauswahl teilneh-
men dürfen. 

Die Dokumentation der Einhaltung der Regeln für 
jede Auswahlentscheidung ist in § 7 der Geschäfts-
ordnung geregelt:

Das Ergebnis der Beschlussfassung des LAGs ist zu jedem 
Einzelprojekt zu protokollieren. Die einzelnen Beschluss-
fassungen sind Bestandteil des Gesamtprotokolls.

Wesentliche Inhalte des Protokolls sind

 die Feststellung der ordnungsgemäßen La-
dung und Beschlussfähigkeit, insbesondere die Prü-
fung des Anteils der WISO-Partner

 Angaben über Ausschluss bzw. Nichtaus-
schluss stimmberechtigter Teilnehmer von der Bera-
tung und Abstimmung wegen persönlicher Beteiligung

 Nachvollziehbare Auswahlentscheidung auf 
der Grundlage der LEADER-Pflichtkriterien und der 
Projektauswahlkriterien der LAG

 Beschlusstext und Abstimmungsergebnis.

In den Sitzungen wird die LAG neben der Durchfüh-
rung der Entscheidungsfindung zu Einzelanträgen 
auch zum aktuellen Stand der Projekte und zur Ent-
wicklung des LEADER-Prozesses im Landkreis Kelheim 
informiert, so dass die Mitglieder zeitnah auf den LEA-
DER-Prozess Einfluss nehmen können.   

Auf die Sicherstellung eines eindeutigen und nach-
vollziehbaren Ergebnisses bei der Projektauswahl 
wird in § 8, Absatz 2 und 3 verwiesen:

 Die LAG veröffentlicht ihre Projektauswahl-
kriterien und das Prozedere des Auswahlverfahrens 
auf ihrer Website.

 Die Projektauswahlentscheidungen  werden 
auf der Website der LAG und/oder mit einer entspre-
chenden Presseerklärung veröffentlicht.

Somit ist im Vorfeld und im Nachgang zu Entschei-
dungsprozessen eine hohe Transparenz zu den Aktivi-
täten der LAG sichergestellt.  

5 .2 Projektauswahlkriterien
Die Themen „Umwelt“ (im Entwicklungsziel „Klima- 
und Ressourcenschutz, Biodiversität – Kooperativ un-
sere Lebensgrundlagen erhalten“) und „Demografie“ 
(im Entwicklungsziel „Demografie, Bildung und so-
ziales Handeln – Kooperation auf Augenhöhe“) sind 
in zwei wesentlichen Entwicklungszielen der LES im 
Landkreis Kelheim enthalten. Da diese beiden Pro-
jektauswahlkriterien bereits verpflichtend vorgege-
ben sind, wird ihrer besonderen Bedeutung innerhalb 
der Lokalen Entwicklungsstrategie dadurch Rechnung 
getragen, dass diese beiden Projektauswahlkriterien 
1,5-fach in die Gesamtbewertung eines Projektes ein-
gehen.

Neben den verpflichtend vorgegebenen Kriterien zur 
Projektauswahl gibt es für die LAG Landkreis Kelheim 
ein weiteres fakultatives Kriterien, das zur Umsetzung 
der Lokalen Entwicklungsstrategie im Landkreis Kel-
heim von hoher Bedeutung ist: 

Es können Projekte Zusatzpunkte erhalten, wenn sie 
in besonderem Maße die Leitidee der LAG Landkreis 
Kelheim „Zusammenwachsen und zusammen Wach-
sen“ unterstützen, z. B. in der Zusammenarbeit von 
Kommunen, von Landwirten mit Wasserversorgern, 
durch die Einbindung von Menschen mit Behinderung 
oder Migrationshintergrund oder durch eine entspre-
chende Öffentlichkeitsarbeit, die den kooperativen An-
satz des jeweiligen Projektes in den Mittelpunkt stellt.

Nachfolgende Auflistung gibt einen Überblick über die 
Projektauswahlkriterien der LAG Landkreis Kelheim:

Innovativer Ansatz

Beitrag zum Umweltschutz

Beitrag zur Eindämmung des Klimawandels und zur 
Anpassung an seine Auswirkungen

Beitrag zum Thema Demografie

Beitrag zu den Entwicklungs- und Handlungszielen 

Bedeutung und Nutzen für das LAG-Gebiet

Grad der Bürgerbeteiligung 

Vernetzungsgrad

Beitrag zum Leitthema

Eine detaillierte Darstellung der Projektauswahlkri-
terien und des Bewertungssystems (Bepunktung, 
Gewichtung, Mindestpunkte) ist in der „Checkliste 
Projektauswahlkriterien“ (siehe Anlage B-5.1) dar-
gestellt.

Insgesamt können 33 Punkte erreicht werden, ab 17 
Punkten (= 50 % der max. erreichbaren Punkte) wird 
ein Projekt im Rahmen der Lokalen Entwicklungsstra-
tegie als dienlich eingestuft und zur Förderung emp-
fohlen. 

Die Punkte (maximal 3) für das fakultative Projektaus-
wahlkriterium sind dabei nicht Teil des o. g. Summen-
wertes. Sie werden als Zusatzpunkte berechnet.

Soweit ein Leader-Projekt einen Zuschuss von über 
200.000 € beansprucht, ist für eine Zustimmung zur 
Antragstellung das Erreichen von mindestens 80 % 
der maximal möglichen Punktzahl notwendig.
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6 .1 Aktionsplan
Der Ablauf des LEADER-Prozesses im Landkreis Kel-
heim wird durch einen Aktionsplan präzisiert. Dieser 
Aktionsplan dient als zeitlicher Korridor für die Umset-
zung von Projekten und der Prozesssteuerung.

Im Aktionsplan (siehe Anlage B-6.1) sind folgende 
Bereiche dargestellt:

1 . Overhead-Maßnahmen und Aktionen der LAG 
über einen Zeitraum aufgeschlüsselt in die Bereiche

a. Prozessmanagement
b. Qualitätsmanagement
c. Öffentlichkeitsarbeit

2 . Management Projektumsetzung: Pro-
jektspezifische	Maßnahmen	bezogen	auf	die	Schlüs-
selprojekte (Einzelprojekte bzw . Kooperationspro-
jekte) aufgeschlüsselt nach Entwicklungszielen

3 . Kooperations-/Netzwerkmanagement

Vorbemerkung: An dieser Stelle wird darauf hingewie-
sen, dass die Projekt- und Prozessabwicklung nicht ver-
gleichbar ist mit streng definierten Aktionsplänen, deren 
Umsetzung durch klare betriebliche oder hierarchische 
Strukturen festgeschrieben ist. Die LAG bzw. das LAG-
Management hat moderierende und unterstützende 
Funktion, ist jedoch gegenüber den jeweiligen Projekt-
trägern (z.B. Kommune, Verband, Verein) oder Fach-
stellen nicht weisungsberechtigt. Das LAG-Management 
kann die Projektträger auf Zeit- und Finanzpläne hinwei-
sen, jedoch diese nicht einfordern. Dieser Unterschied 
im Vergleich zu institutionsinternen Aktionsplänen (z.B. 
Firma, Behörde) ist zu berücksichtigen. Zudem lebt der 
LEADER-Prozess von der aktiven Bürgerbeteiligung. 

Bürgerbeteiligungsprozesse sind im Vergleich zu schlan-
ken betrieblichen Prozessen in der Regel zeitaufwändiger 
und sensibler zu steuern, insbesondere dann, wenn ein 
hohes Maß an Ehrenamt für die Projektumsetzung not-
wendig ist. Damit ist die zeitliche Kalkulation mit einem 
vergleichbar höheren Unsicherheitsfaktor verbunden. 

Zu 1a: Die Aktionen, Maßnahmen und Projekte der LAG 
bzw. des LAG-Managements liegen primär in der Hand der 
LEADER-Entscheidungsträger und damit quasi in „eigener 
Hand“. Die Zeit- und Finanzplanung ist unabhängiger von 
Dritten und damit besser kalkulier- und kontrollierbar. 
Konkrete Ergebnis- und Zielkontrolle:  Der Prozess wird 
gegenüber der LAG im Rahmen von Sitzungen dargestellt 
(i.d.R. 2 Sitzungen pro Jahr, je nach Entscheidungsbe-
darf). Im Rahmen der Sitzungen werden die Projekte 
und der jeweilige Projektfortschritt sortiert nach Entwick-
lungszielen vorgestellt. Per Beschluss der LAG können 
Nachjustierungen in der Gewichtung bei den Entwick-
lungszielen vorgenommen werden. Da sowohl die orga-
nisatorischen (Übernahme des LAG-Managements durch 
den Landschaftspflegeverband) als auch die finanziellen 
(Beschluss des Kreisausschusses zur Sicherstellung der 
notwendigen Eigenmittel) Rahmenbedingungen geregelt 
sind, kann das LAG-Management umgehend nach Aus-
wahl zur LEADER-Region starten.

Zu 1b: Projekt- und Prozessqualität werden durch ein 
detailliertes Monitoring (siehe unten) sichergestellt. Die 
konkrete Ergebnis- und Zielkontrolle erfolgt über die 
Monitoring-Tabelle und den kontinuierlichen Kontakt mit 
dem Projektträger. Verzögerungen in der Projektabwick-
lung kann damit zeitnah gegengesteuert werden. Der 
Landkreis Kelheim verfügt mit dem LAG-Management 
bzw. der LEADER-Geschäftsstelle beim Landschaftspfle-
geverband Kelheim über qualifiziertes und erfahrenes 
Personal, das intensiv vernetzt ist und über Kompetenz 
bei der Nutzung alternativer Förderprogramme verfügt 
(Projektabwicklung als Partner von AELF, ALE, WWA, 
HNB/UNB). Im Zuge der Abrechnung der Personalkosten 
(Verwendungsnachweis) werden Halb-/Jahresberichte 
erstellt. Die Ergebnisse des LEADER-Prozesses werden 
zudem in relevanten Gremien (z.B. ARGE Regionalent-
wicklung, Kreisausschuss, Bürgermeisterversammlun-
gen, …) vorgestellt. Damit wird eine Verankerung des 
LEADER-Gedankens im Landkreis unterstützt. 

Zu 1c: Die Informations- und Öffentlichkeitsarbeit er-
folgt über mehrere Kanäle:

Organisierte Pressetermine / Presseartikel / Eröff-
nungsveranstaltungen

Viertel-/halbjährlicher LEADER-Infobrief an Politik, 
Kommunen, Verbände, Vereine, Fachbehörden, 
Projektträger, Interessierte

Internet-Auftritt: www.leader-landkreis-kelheim.de

Exkursionen für interessierte Gruppen

Regionalkonferenz

Die genannten Informationswege wurden bereits in der 
Vergangenheit genutzt, so dass die EU-Förderinitiative im 

Landkreis Kelheim über einen hohen Bekanntheitsgrad 
verfügt. Insbesondere der zweiseitige LEADER-Infobrief 
wird als komprimierte Information gerne angenommen.

Die Vorbereitungsarbeiten für die Startprojekte sind 
bereits zum aktuellen Zeitpunkt weit entwickelt, so-
dass die Voraussetzungen für einen zügigen Einstieg 
in das Antragsverfahren nach der Entscheidungsfin-
dung in der LAG gegeben sind. Für die Startprojek-
te ist der Aktionsplan über die Dauer von 2 Jahren 
erstellt. Dieser Aktionsplan wird kontinuierlich fortge-
schrieben. Beim Start eines konkreten neuen Projek-
tes, wird dieses in den Aktionsplan aufgenommen, die 
Zeitspanne definiert und nach Abschluss hinsichtlich 
der Vorgaben (z.B. Projektziel, qualitative/quantitati-
ve Indikatoren) kontrolliert. Die LAG gibt im Rahmen 
der Sitzungen grundsätzlich „grünes Licht“ für die Auf-
nahme des Projektes in den Aktionsplan.

Zu 2: Die Umsetzung der Einzelprojekte, insbesondere 
der Startprojekte erfolgt in enger Abstimmung zwischen 
Projektträger und LAG-Management. In der Regel er-
folgt die Projektentwicklung nach folgendem Schema:

Phase 1

Entwicklung der Projektskizze mit Projektträger / Pro-
jektgruppe mit Kostenschätzung und Finanzplanung

Vorabstimmung bzgl. Sicherstellung der notwendigen 
Eigenmittel und wenn notwendig des Flächenzugriffs

Erstabstimmung mit Fachbehörden und Fachverbänden 
bzgl. grundsätzlicher Realisierbarkeit / Sinnhaftigkeit

Vorabstimmung mit LEADER-Manager bzgl. Förder-
fähigkeit bzw. Vorprüfung alternativer Förderpro-
gramme und weiterer Kofinanzierungsmöglichkeiten

Phase 2 (wenn Phase 1 positiv):

Vorstellung des Projektes im Detail in der LAG mit 
Beschlussfassung, Aufnahme in den Aktionsplan 

Antragstellung, Einholung von Fachstellungnahmen, 
Finanzierungsbeschlüssen, rechtlichen Genehmigun-
gen und sonstiger notwendiger Antragsunterlagen

Bewilligung / Ablehnung

Phase 3 (wenn Phase 2 positiv):

Projektumsetzung / Nachjustierung / Änderungsanträge

Projektabrechung

Öffentlichkeitsarbeit / Dokumentation

In alle Phasen des Projektes ist das LAG-Management 
eingebunden, so dass eine kritische Bewertung des 
Projektfortschritts mit Festlegung des Startzeitpunkts 
und des Zeitpunkts der Fertigstellung sichergestellt 
ist. Sollten Korrekturen aus fachlicher oder förder-
technischer Sicht (Bewilligter Projektzeitraum, Kos-
tenvolumen) notwendig werden, kann unmittelbar in 

6  Prozesssteuerung 
und Kontrolle
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Abstimmung mit dem Vorstand und bei Bedarf mit der 
LAG (z.B. Änderungsbeschlüsse hinsichtlich Gesamt-
kosten/Finanzierung) Einfluss genommen werden.

Zu 3: Das LAG-Management Landkreis Kelheim ist in 
mehreren Netzwerken aktiver Partner:

 Kreisebene: ARGE Regionalentwicklung 

 Bezirksebene: Treffen der LAG-Managements 
mit LEADER-Manager, Aufbruch Niederbayern! Jetzt

 Landesebene: Kompetenznetzwerk Regional-
managements im Bayern, Forum Diversifizierung des 
BSTMELF

 Bundesebene: Deutsche Vernetzungsstelle 
Ländliche Räume, Deutscher Verband für Landschafts-
pflege

 Europaebene: Europaregion Donau-Moldau 
(EDM)

Somit ist einerseits ein intensiver fachlicher Austausch si-
chergestellt, andererseits eröffnet der Blick auf aktuelle 
Rahmenbedingungen und zukünftige Entwicklungen die 
Möglichkeit, die Weichen für die Zukunft richtig zu stellen.

Eine intensive Form der Kooperation erfolgt in den Ko-
operationsprojekten, wobei die LAG Landkreis Kelheim 
voraussichtlich in mehreren Projekten die Federfüh-
rung übernehmen wird (Grundwasserschutzprojekte, 
Radtourismus- und Wandertourismusprojekte, touris-
tische Organisationsstrukturen, Inklusionsprojekte)

6 .2 Monitoring
Durch das LAG-Management erfolgt eine kontinuierli-
che Begleitung und Beobachtung des LEADER-Prozes-
ses. Der Fortgang der Einzelprojekte und in Summe 
der Prozessfortgang werden mit Hilfe einer detaillier-
ten Projektliste erfasst und kontrolliert. Die Daten zum 
aktuellen Projektstand werden durch Vor-Ort-Termine, 
durch Gespräche mit Projektverantwortlichen (Pro-
jektträger, Architekten,…) oder durch Abklärungen mit 
der Bewilligungsstelle generiert.

Die Liste (siehe Anlage B-6.2) umfasst u.a. 

Projekttitel und -träger, 

Kosten und Förderart/-höhe, 

Bewilligungszeitpunkt, Umsetzungsstand, Zeit-
punkt Fertigstellung, 

Projektziel, Meßparamter/Indikatoren, Ergebnis

Die Projektliste ist nach Entwicklungszielen gruppiert, 
so dass eine Gewichtung der Entwicklungsziele mög-
lich ist. Die Monitoringergebnisse werden ab dem 
zweiten Projektjahr mindestens einmal pro Jahr in der 
LAG-Sitzung vorgestellt. Durch diese Prozessübersicht 
kann der LAG ein komprimierter Überblick über den re-
gionalen Entwicklungs-prozess und seine Effizienz gege-
ben werden. Dieser Überblick wiederum ist Grundlage 

für Entscheidungen (LAG-Beschlüsse) bezüglich einer 
Nachjustierung bei der Umsetzung der Entwicklungs-
ziele oder auch bei der Entscheidung von methodischen 
Anpassungsmaßnahmen (z.B. Erhöhung der Sitzungs-
termine, Änderungen in der Projektpräsentation, Häu-
figkeit von Vor-Ort-Terminen). 

6 .3 Evaluierung
Durch das kontinuierliche Monitoring, die Berichter-
stattung und die damit ermöglichte Diskussion in der 
LAG sind Korrekturmaßnahmen im laufenden LEADER-
Prozess sichergestellt – und dies zeitnah. Die Evalu-
ierung des LEADER-Prozesses im Landkreis Kelheim 
erfolgt im Abschlussdrittel der Förderperiode auf der 
Grundlage mehrerer Instrumente:

 Regionalkonferenz mit Rückblick, Bilanz und 
Ausblick. Dabei Durchführung einer SWOT-Analyse in 
nach den Entwicklungszielen aufgeteilten Arbeitsgruppen

 Fragebogenaktion gerichtet an Projektträger, 
LAG-Mitglieder, Bürgermeister und Politiker, Vereine 
und Verbände sowie wichtige Funktionsträger in der 
Region (z.B. Seniorenbeauftragte, Inklusionsstelle)

 Expertengespräche zu Vertretern aus den 
Themenbereichen der vier Entwicklungsziele

 Einbeziehung und Analyse der Monitoringdaten.

Das Ergebnis der Evaluierung fließt in den Diskussi-
on- und Entscheidungsprozess für die zukünftige Re-
gionalentwicklung im Landkreis Kelheim ein, wie z.B. 
für eine Neubewerbung LEADER nach 2020, in der 
Festlegung des Jahresprogramms der ARGE Regional-
entwicklung und/oder in der Bewerbung für weitere 
Förderprogramme für den Ländlichen Raum - Stich-
wort „Gemeinsamer Strategischer Rahmen“.

Die Ergebnisse der Evaluierung werden über das In-
ternet der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt und 
damit transparent gemacht.

Letztlich muss es auch Ziel von LEADER sein, dass 
durch dieses impulsgebende Förderinstrument weite-
re Fördermittel für den ländlichen Raum zielgerichtet 
eingesetzt und für die Region genutzt werden. LEADER 
wird damit auch eine „Türöffnerfunktion“ haben, um 
die Bereitschaft für innovative Projekte zu fördern und 
hemmende Faktoren zu reduzieren. Sollten im Zuge 
der Projektentwicklung andere Förderprogramme grei-
fen, ist dies als positiver LEADER-Effekt zu werten.

Fazit: Der LEADER-Prozess ist im Landkreis Kelheim 
als der zentrale Entwicklungsprozess für den ländli-
chen Raum einzustufen. Somit kommt der Evaluierung 
dieses Prozesses eine besondere Bedeutung zu, da die 
Ergebnisse für alle eingebundenen Entwicklungspro-
zesse (Klimaschutzprozess, Umsetzung EU-Wasser-
rahmenrichtlinie, Erosionsschutz boden:ständig, Tou-
rismusentwicklung, Umsetzung Seniorenpolitisches 
Gesamtkonzept, Inklusionsprozess,…) relevant sind 
und die zukünftige Zielausrichtung in der ländlichen 
Entwicklung im Landkreis Kelheim mitbestimmen.
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